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z 13, z reBisher ſchlimmſter, Blitzangriff gegen England
Die Angriffe nach den Feierkagen Ganze Stadtviertel in Mancheſter abgebrannt

Gewalkige Feuersbrünſte in London Roo
Drahtmeldung unseres Vertreter s)

hw. Stockholm 28. Dez. Die deutſche
Luſtwaffe richtete in der Nacht zum Sonn
abend neue ſchwere Angriffe gegen die eng
liſche Hanptſtadt. Sie exinnerten die Eng
länder, die ſich nach neutralen Berichten in
grotesker Weiſe „rühmen“, die Weihnachts
panſe zuerſt durchbrochen zu haben, an den
ſchweren Ernſt der Lage für England. Die
Weihnachtspauſe war, wie ameri
kaniſche und ſchwediſche Berichte feſtſtellen,
die längſte Ruheperiode für Eng
land ſeit dem September. Die
unterbrochene Schlacht wurde, wie ein Lon
doner Bericht der „Stockholms Tidningen“
meldet, am Freitagabend wieder aufgenom
men: nach Einbruch der Dunkelheit wurde
die Stille plötzlich wieder vom Geheul der
Sirenen zerriſſen. Sie kündeten auch dem
letzten Londoner, daß die 3etägige Waffen
xuhe ihr Ende erreicht hatte. Ein paar
Minuten ſpäter gab kräftiger Geſ neran erkennen, daß ſich die Angreifer bereits
in unmittelbarer Nähe der inneren Teile
Londons befanden. Das ganze öſt liche
Himmelsgewölbe wurde, wie der
ſchwediſche Bericht fortfährt, von einem
ſchrecklichen Feuerſchein erhellt,
der davon kündete, daß Brandbomben ihr
Ziel getroffen hatten. Jn dichter Folge
waren dann Blitze und Detongationen fallen
der Bomben im Junern Londons zu beob
achten.

Selbſt das Reuterbüro, das ſich noch
vor den Feſttagen krampfhaft bemühte, den
Londoner mit Nachrichten über ein Nach
laſſen der deutſchen Angriffskraft als Zeichen
der Schwäche, neue Hoffnungen zu machen
geht angeſichts der ungeheuren Wucht mit
der der Vergeltungsſchlag am Freitag durch
eführt wurde, aus ſeiner gewohnten Reſerve heraus. Der Angriff ſchiene, ſo meldet

die Londoner Agentur, in Anlage und Wir-
kung der ſchlimmſte „Blitzau griff
zu ſein, den die deutſche Luftwaffe bis
kang gegen England gerichtet habe.
Das Licht der Lenchtraketen und die fallen
den Bomben hätten ein furchterwecken
des Schauſpiel geboten.

Der Londoner Vertreter des Stockholmer
„Aftonbladet“ berichtet, in einem einzigen
Londoner Diſtrikt ſeien nicht weniger als
500 Brandbomben abgeworfen worden. Wie
aus dem Bericht weiter hervorgeht, wurden
wichtige Verkehrsſtraßen getrof-
fen und dabei Straßenbahndepots und Autv
buſſe in Brand geſetzt. Die Brände müſſen
einen gewaltigen Umfang erreicht haben, denn
die Nacht ſoll vom Feuerſchein der Brände
ſo erhellt geweſen ſein, daß man öhne jede
Schwierigkeit die Zeitung leſen konnte.

Die amerikaniſche Agentur United Preß
meldet aus London, es ſtehe feſt, daß die
deutſchen Unterſeeboot- und Luftaktionen
gegen die engliſche Schiffahrt und die eng
liſchen Rüſtungszentren zielbewußt fortgeſetzt
würden. Nach dem relativen Stillſtand in
den militäriſchen Operationen während der
Weihnachtstage ſcheine alles darauf hinzu
deuten, daß eine neue Kriegsperiode
bevorſtehe.

Die Engländer glauben, wie weitere
ſchwediſche Berichte beſagen, die Pauſe gut
benutzt zu haben zur Verminderung ihrer
zugeſtandenen Schwächen gegenüber konzen
trierten Nachtangriffen. Ein weiterer Be

richt der „Stockholms Tidningen“ ſagt:
„Das Vorhandenſein dieſer Schwächen iſt
deutlich zutage getreten, beſonders klar im
Falle Mancheſter, hier ſtärker ins Auge
fallend als in irgendeiner anderen Stadt.
U. g. handelt es ſich um den Mangel an
Perſonal zur ſofortigen Bekämpfung von
Brandbomben.“ Der Mancheſter Guardian“
hat zwei Tage lang Artikel über die Lehren
dieſes Angriffs veröffentlicht, die bezeich
nende Rückſchlüſſe auf die angerichteten Ver
heerungen geſtatten. Das engliſche Blatt
geißelte den ſchweren Mangel an Voraus
ſicht, dem es zur Laſt gelegt werden müſſe,
daß nur wenige Häuſer in der Stadt mit

Brandwächtern verſehen geweſen ſeien. Das
engliſche Blatt ſchildert in äußerſt dramati
ſcher Weiſe, wie dieſe Wächter von den
Häuſern an, an denen ſie mit der Be
kämpfung von Brandbomben beſchäftigt
waren, um Hilfe riefen und andere Häuſer
angaben, deren Dächer Feuer gefaßt hatten.
„Aber niemand konnte ihren Ruf hören,
und weite Stadtviertel gingen
daher in Flammen auf.“

o iſtSchnittpunkt dieſer Linien Rooſevelt

S. Waſhington im Dezember 1940.

Verſucht man, in großen Zügen die poli
tiſchen Linien des Geſchehens in den Ver
einigten Staaten im Jahre 1940 klarzulegen,

zunächſt hervorzuheben, daß der

heißt. Die, Wiederwahl des nunmehr
in der dritten Periode amtierenden Präſi
denten und die vorhergehenden Wahl

deutſche Kriegsſchiffe in der Südſee

Immer ſtärkere Bedrohung der engliſchen Dampferwege im Paz ſiſchen Ozean

Berlin, 28. Dez. Jnfolge der Tätig
keit der deutſchen Kriegsmarine auf allen
Meeren werden wie die britiſche Admirali
tät zugibt, auch die Dampferwege im
Pazifiſchen Ozean immer ſtärker be
droht. Es miſſen dort umfaſſende Maß
nahmen eingeleitet werden, um zu ver
ſuchen, die in der Südſee tätigenden tſchen Ueberwaſſerſchiffe zu

ſtellen. Zunächſt iſt angeordnet worden,
daß alle Schiffe die nach Häfen der Fidſchi-
Jnſeln ſahren, vorher Suva anlar
üſſen, um von dort aus weitere Au-
weiſungen zu erhalten. Es iſt klar, daß
auch mit dieſer Maßnahme weite Umwege
für den Schiffsverkehr verbunden ſind und
daß infolgedeſſen die dort beſchäftigte
Tonnage in ihrer Transportfähigkeit weiter
gehemmt wird.

Aufn. Preſſe Hoffmann
Ein Bild von einer Weihnachtsfeier des Führers mit seinen Soldaten an der Kanalküste

Aufn.: ScherlBilderdienſt
Das Führerkorps der SA. beglückwünscht Stabs-Chef Viktor Lutze zu seinem 50. Geburtstag

sevelt- Amerika 1940
Von unserem ständigen Vertreter in Washington

kämpfe waren daher auch mehr als femals
ſonſt in einem Wahljahr der USA die be
herrſchenden Ereigniſſe der amerikaniſchen
Jnnenpolitik, dies um ſo mehr, als ſich jeder
Amerikaner auch dertenige, der ſich ge
meinhin mehr für den Gang ſeiner Ge

ſchäfte als für die Politik intereſſiert
überzeugt hatte oder doch zumindeſt das
dunkle Gefühl hatte, daß die Wahl des Jah
res 1940 von ſchickſalhafter Bedeutung für
die Vereinigten Staaten werden könnte. Der
Ausgang der Wahl war Kennern der Ver
hältniſſe kaum zweifelhaft, denn Rooſevelt
hatte in dieſem Gang gegen den republikani
ſchen Kandidaten Wendell Willkie alle

Vorteile auf Grund ſeiner Stellung für ſich.
Daß es Willkie gelang, die abſolut höchſte
Stimmenzahl eines republikaniſchen Kandi
daten zu erringen, hat aber der améerikani
ſchen Oeffentlichkeit gezeigt. daß man nicht
mehr ſo überzeugt iſt, daß von Rooſevelt
innenpolitiſch geſe
und daß die Kritiker Rooſepvelts,
die ihm das Rieſenmaß ſeiner Aufgaben und
die Fehlſchläge ſeiner Wirtſchaftspolitik vor
Ware beträchtlich zuge nommen

aäben.

Die europäischen Ereignisse
Aber alle dieſe wirtſchaftspolitiſchen und

ſozialen Fragen wurden überſchattet durch
das Verhältnis der Vereinigten Staaten,
genauer geſagt: durch die Einſtellung
Rooſevelts zu den europäiſſchen Ereigniſſen. Obgleich der
Kampf um Einmiſchung und Nichtein
miſchung für jeden vernünftig denkenden
Amerikaner und vor allem für ſolche die in
militäriſch- ſtrategiſchen Dingen bewandert
ſind, eigentlich durch die Entwicklung des

von England angezettelten Krieges mehr
theoretiſche Bedeutung haben ſollte, ſo be
herrſcht dieſe Frage auch heute noch das poli
tiſche Leben der Staaten. Es iſt kein Zwei
fel, daß Rooſevelt und ſeine Anhänger für
jede Hilfe ſind, die nach ihrer Anſicht Eng
land den Sieg bringen könnte. Aus dieſem
Begriff „Hilfe“ iſt nach Rooſevelts eigenen
Worten der Eintritt Amerikas in den Krieg
ausgeſchloſſen.

Man kann dieſen Streitpunkt, über den
genug debattiert worden iſt, über den ſich
hier manche Politiker die Köpfe heiß geredet
haben und über den Ströme von Tinte ge
floſſen ſind aber auch unter einem anderen
Geſichtswinkel betrachten, der vielleicht ge
eignet iſt, den Kernpunkt der heutigen ame
rikaniſchen Politik beſſer zu beleuchten, als
es durch die Frage geſchehen könnte, wie
weit Rooſevelt in ſeinem Beſtreben,
ein England zu ſtützen, das nach Ausfage
des früheren amerikaniſchen Botſchafters in
London, Kennedy, nicht mehr als Demo
kratie angeſpröchen werden kann, zu gehen

gewillt iſt.Es iſt unverkennbar, daß die Frage, was
mit dem die Vereinigten Staaten inter
eſſterenden Teil des britiſchen Empire im
Falle einer Niederlage Englands geſchehen
ſoll, heute manchem nüchtern denkenden
Amerikaner wichtiger erſcheinen dürfte als
die einer Kriegshilfe an ein unterliegendes
England. Der Erwerb von Flotten-
und Luftſtützpunkten auf Neufund-
land, den Bermudas, den Bahamas, auf
Jamaika, Santa Lucia, Trinidad und in
Britiſch-Guayang gegen die Abgabe von
50 überalterten Zerſtörern hat
jedenfalls gezeigt wie übrigens auch die
Abmachungen mit Kanada daß die Re
gierung in Waſhington gewillt iſt, die durch
Propaganda jeder Art entfachte Welle dazu
zu benutzen, um die machtpolitiſche Sphäre
der Vereinigten Staaten in einem rieſigen
Bogen von Nord nach Süd bis an die Nord
küſte Braſiliens vorzutragen. Mit anderen
Worten: die Staaten Mexiko, Guatemalag,
W Salvador, Nicaragua, Panama,

uba, San Domingo, Haiti, Columbien und
Venezuelag, in den nordamerikeniſchen
Machtkreis einzuſchließen. Bei den Mit

alles Heil komme,
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gliedern der Havanna- Konferenz dürfte
dieſe Transaktion einige Ueberraſchung aus
gelöſt haben, denn in der Deklaration dieſer
Konferenz hieß es ausdrücklich, daß ſie ver
hindern ſollte, daß dieſe Gebiete „Gegen
ſtand von Gebietsaustauſch oder Souveräni-
tätswechſel“ werden ſollten, und ſie vei
einem möglichen Beſitzwechſel in die gemein
ſame Verwaltung durch eine ſogenannte
„inter amerikaniſche Kommiſſion“ übernom-
men werden ſollten. Die Vereinigten Stag
ten haben Hurch ihr Vorgehen dieſe Ab
machüngen von Havanna aber zweifellos
beiſeite geſchoben und die Entwicklung ein
ſeitig zu ihren Gunſten benutzt.

Es ſteht auf einem beſonderen Blatt, daß
dieſe impertaliſtiſchen Beſtrebun-gen durch eine Propaganda bemäntelt wer
den, die ſich einſeitig gegen das
totalitäre Syſtem, gegen die „Dikta
turen“ richtet. Die Frage bleibt offen, ob
dar Wille Waſhingtons, die Stunde zu
nätzen und ſeine Poſition machtpolitiſch auf
dte ibero- amerikaniſchen Länder auszudeh
nen, es notwendig machte, dieſen Tatbeſtand
dadurch zu verſchleiern, daß man ſich gegen
Entwicklungen und Jdeen ſträubt, deren
Verwirklichung heute bereits die europäiſche
Zuſammenarbeit beſtimmt, wenn man von
England und einigen wenigen Staaten, die
noch an die Macht des Empire glauben,
abſieht.

Ibero- Amerika in Abwehrstellung
Für die iberve amerikaniſchen

Staaten hat ſich durch dieſen imperialiſti
ſchen Grundzug der amerikaniſchen Außen
politik allerdings die weitere Tatſache er
geben, daß die bisher nur loſen und unver
bindlichen Kundgebungen des Panamerika-
nismus in eine Phaſe getreten ſind, die
durch die Aktivität der Vereinigten Staaten
ganz beſtimmte Fragen ausgelöſt hat, von
denen nicht nur die nach der wirtſchaftlichen
Hegemonie der Vereinigten Staaten im
Vordergrund ſteht, ſondern vor allem auch
diejenige, vb durch die politiſchen Geſchäfte
der Waſhingtoner Regierung mit London
nicht auch die Unabhängigkeit der Staaten
der ſüdlichen Hälfte des amerikaniſchen Kon
tinents bedroht ſei. Man weiß ſehr wohl
in den iberv amerikaniſchen Ländern, daß
aus Stützpunktpolitik und der Ueberlegen
heit des amerikaniſchen Kapitals auch noch
etwas anderes entſtehen kann als jene Be
teuerung der „gvod neighbour policy“, der
„Politikder guten Nachbarſchaft“

Man kann in Waſhington auf die Dauer
auch nicht die einfache Tatſache überſehen,
daß Südamerika ganz andere Intereſſen hat
als ſie in der Propaganda erſcheinen, daß
die ſüd amerikaniſchen Republiken vor allem
wirtſchaftlich ſehr ſtark auf Europa und
hier wieder auf den Hauptabnehmer Deutſch
land angewieſen ſind, während der
Dollarimperiglismus für vielen ſdame rigen
niſche Republiken keineswegs einen Segen
eher einen Fluch bedeutet. Es handelt ſich
hier um ſo grundverſchiedene wirtſchaftliche
Intereſſen und auch um völlig anders ge
artete kulturelle Kreiſe, daß den Expanſions-
geliſten Waſhingtons über das Karibiſche
Meer hinaus Schwierigkeiten gegenüber
ſtehen, die gewiß ſehr ſchwer aus dem Wege
zu räumen ſind, jedenfalls ſchwerer, als es
der Erwerb der Flotten- und Luftſtützpunkte
für die USA. war.
Die Spannung im Pazifik

Ein anderes Problem, das ſeit dem An
ſpruch Japans auf die Führung im
Fernen Oſten durch ſtete Spannungen
und gegenſeitiges Mißtrauen gekennzeichnet
war, iſt im Jahre 1940 auf eine Baſis ver
ſchoben worden, auf die man offenſichtlich in
Waſhington nicht gefaßt war. Wir meinen
den zwiſchen Deutſchland, Japan und Jtalien
abgeſchloſſenen Dreimächtepakt, und
wir meinen das Problem des Stillen
Ozeans, das durch den Dreimächtepakt in
jene weltpolitiſche Konſtellation einbezogen
wurde, die nichts anderes beſagt, als daß
eine überlebte Weltorönung im Begriff iſt,
abzudanken. Man hat das hier in Waſhing
ton ſehr wohl erkannt, weigert ſich aber vor
läufig, daraus jene Folgerungen zu ziehen,
die geeignet ſein könnten, die japaniſche
Stellung in Groß- Oſtaſien als ebenſo natur
gegeben führend und geſtaltend zu begreifen,
wie das Waſhington auf Grund der Mon-
roeDoktrin für den amerikaniſchen Konti-
nent beanſprucht. Es würde zu weit führen,
die Geſchichte dieſer Gegenſätze in allen
Einzelheiten zu wiederholen. Tatſache iſt
und bleibt, daß die Kluft, die durch die Kün
digung des amerikaniſch- japaniſchen Han
delsvertrages aus dem Jahre 1911 aufge
riſſen wurde, in ihrer ganzen Tiefe weiter
beſteht, ja, daß ſie durch verſchiedene Sonder
maßnahmen, wie etwa das Verbot der Aus
fuhr von Schrott und Benzin und durch das
„moraliſche Embargo“ auf Flugzeuge und
Motoren auf dem Gebiet des Wirtſchafts
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und ſofort fälligen Dividenden en
auch

weiter nicht verwunderlich, denn die Divi
denden werden von Plütokraten feſtgeſetzt
und vereinnahmt, während die Finanzierung

krieges weiter vertieft wurde. Das Miß
trauen, das das Verhältnis zwiſchen beiden
Ländern eigentlich von jeher begleitete, hat
einen Grad erreicht, daß man auch in Ame
rika mehr denn je von dem drohenden
Kriegsgewölk ſprach, das ſich über dem
Pagzifik zuſammenbraue.

Der Widerspruch
Hier wie in der Einſtellung Rooſevelt-

Amerikas zu der neuen Ordnung, die ſich
in Europa durch das ſchöpferiſche Genie
Adolf Hitlers abzuzeichnen beginnt, macht
ch der Widerſprüch bemerkbar, der

darin beſteht, daß man mit Hilfe des Be
griffs der Monroe-Doktrin gegenjede Entwicklung gefeit zu ſein glaubt, die
in anderen Erdteilen als hiſtoriſche Not
wendigkeit vorwärts getrieben werden muß,
während man gleichzeitig eine Politik be
treibt und auch eine intellektuelle Einſtel
lung pflegt, die als Widerſpruch zu dem
eigentlichen Sinn der Monrve-Doktrin auf
gefaßt werden muß. Die Situation Nord-
amerikas im abgelaufenen Jahr ergab ſich

Engliſche Kriegs chiffe vor Amerikas Küſte
Briliſche Willkür in Amerikas Hicherheilszone Anwendung von Sanklionen durch südamerika?

Berlin, 28. Dez. Jn den letzten
Wochen haben engliſche Kriegsſchiffe in der
Nähe der Küſten der amerikaniſchen Staaten

wiederum kriegeriſche Aktionen vorgenom
men, aus denen ſich eindeutig ergibt, daß die
britiſche Regierung nicht gewillt iſt, die von
ihr gegenüber den Grundgedanken der Er
klärung von Panama von Anfang an ein
genommene ablehnende Haltung irgendwie
zu ändern.

Jn der Panama- Erklärung vom 3. Ok
tober 1939 wurde bekanntlich eine
300-Meilen-Sicherheits z o nes von
den beteiligten amerikaniſchen Regierungen
proklamiert.

Jnnerhalb dieſer Zone hat am 1. De
zember 1940 ein engliſches Kriegsſchiff
den braſilig niſchen Dampfer„Jtape“ bei San Thome auf der Fahrt
von einem braſilianiſchen Hafen nach einem
anderen braſilianiſchen Hafen angehalten
und 22 Reichsangehörige gewalt-
ſam von Bord geholt. Am 8. Dezem
ber ſind der deutſche Handelsdampfer

„Jdarwald“ und am 12. Dezember der
deutſche Handelsdampfer „Rhein“ durch
die Einwirkung feindlicher Kriegsſchiffe an
der Südküſte von Kuba verlorengegangen.
Die Meldungen, daß ein amerikaniſches
Kriegsſchiff Zeuge der kriegeriſchen Aktionen
gegen den Dampfer „Rhein“ innerhalb der
pan amerikaniſchen Sicherheitszone geweſen
iſt, ſind unwiderſprochen geblieben. Daß es
ſich hierbei nicht um Einzelfälle handelt, die
britiſche Regierung vielmehr im Grund
ſatz nicht gewillt iſt, die Sicherheits-
zone zu reſpektieren, geht aus der
Tatſache hervor, daß die Sicherheitszone in
zahlreichen früheren Fällen von engliſcher
Seite durch Kriegshandlungen gegen deutſche
Schiffe ſyſtematiſch verletzt worden iſt. Solche
Aktivnen wurden am 24. Oktober 1939 gegen
den deutſchen Tankdampfer „Em m y
Friedrich am 6. Dezember 1939 gegen
den Dampfer „Uſſukama“, am 15. Dezem
ber 1939 gegen das Motorſchiff „Düſſel
do rf“, am 19. Dezember 1939 gegen die
Dampfer „Aragucga“ und „Columbus“,
am 13. Februar 1940 gegen den Dampfer

„Wakam ä“, am 1. März 1940 gegen den
Dampfer „Troj a“ und gegen das Motor-
ſchiff „Heidelberg“, am 8. März 1940
gegen das Motorſchiff „Hannover“ und
am 26. September 1940 gegen das Motor
ſchiff Weſer“ durchgeführt.

Das Jntereſſe des amerikaniſchen Kon
tinentes und darüber hinaus der ganzen Welt
iſt auf dieſe ſtändigen britiſchen Willkürakte
gerichtet. Angeſichts der ſich häufenden Ver
letzungen der Sicherheitszone durch engüiſche
Kriegsſchiffe hat der Vorſitzende des inter
amerikaniſchen Neutralitätsäusſchuſſes, der
braſilianiſche Botſchafter Mello Franco, auf
der Sitzung vom 20. Dezember in Rio de
Janeiro die Anwendung finganziel-
ler und wirtſchaftlicher Sanktionen zur ſtärkeren Sicherung einer wirk
ſamen Beachtung der amerikaniſchen Sicher
heitszone befürwortet. Der Vorſchlag
wurde von dem chileniſchen Delegierten leb
haft unterſtützt. Da wegen der Erkrankung
eines Delegierten eine Beſchlußfaſſung nicht
erfolgen konnte, wurde die Sitzung auf den
10. Januar nächſten Jahres vertagt.

Bedentſihes Spiel mit Jrland
Umſchlagsplah für Kriegsmaleriglien- Lieferungen aus UsA an England

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
hn. Rom, 28. Dez. Der Einfall Londons,

Jrland als Umſchlagplatz für Kriegs
materiallieferungen aus den Vereinigten
Staaten zu benutzen ünd ſo die Neutralitäts
fiktion zur Durchbrechung der Totalblockade
zu benutzen, wird in Jtalien als ein Be
weis dafür angeſehen, daß England das
Waſſer bis an den Hals reicht. Gleichzeitig
wird in Rom auf die Gefährlichkeit des eng
liſchen Verſuches hingewieſen, dem erſticken
den Ring zu entgehen, den die deutſche
Wehrmacht um die engliſche Jnſel gelegt
hat. „Der geniale Einfall Londons, einen
fingierten Handel zwiſchen zwei ſcheinbar
neutralen Ländern einzurichten“, ſchreibt
„Popolo di Roma“, „der Jrland zu einem
ſehr. bequemen Landungsplatz zwiſchen
Amerika und England machen ſoll, würde

ſowohl Jrland wie die Vereinigten Staaten
unmittelbar in den Konflikt verwjckeln.“

Weiterhin ſind dieſe gegenwärtigen Vor
gänge zwiſchen London und Waſhington
nach Jtaltens Anſicht ein Beweis dafür, daß
die Mehrzahl des amerikaniſchen
Volkes und auch der amerikaniſchen Poli-
tiker gegen ein direktes Eintreten der
Vereinigten Staaten in den Krieg ſind.
Gayda erklärt im halbamtlichen „Giornale
d'Jtalia“, daß die angelſächſiſchen Pläne
offenkundige Neutralitätsverletzungen dar
ſtellen. Es ſei nicht feſtzuſtellen, welche
Intereſſen die amerikaniſchen Kriegshetzer
an der Schaffung eines wffenen Konfliktes
zwiſchen den Kontinenten haben könnten,
um ſo mehr als ein Dreimächtepakt
beſtehe und Japan kraft dieſer Tatſache
eine Ausdehnung des Konfliktesnicht dulden würde.

eeeeeeeeereeeeeeereeeLondon legt Kr ſegsanleiſe auf
die kleinen Leute in England ſollen den Krieg finanziere

Drahtmeldung unseres Vertreteys)
hw. Stockholm 28. Dez. Der engliſche

Finanzminiſter Kingsley Wood verkündete
in einer Rundfunkrede, daß die Regierung
vom 2. Januar ab eine 2/2prozentige Kriegs
anleihe ausſchreiben werde.

Wie man ſieht, ſtehen die Bedingungen
für die „Siegesanleihe“ in gar keinem Ver
hältnis zu der Höhe der ſattſam bekannten

Jnduſtrieunternehmungen. Das iſt

des Krieges dem einfachen Manne
aus dem Volke zugeſchoben wird.
Dieſer hat bereits ſeit November 1939 ins
geſamt Anleihen von 1269 Millionen Pfund
Sterling gezeichnet, was der Miniſter auch
dankbar anerkannte. Doch gleichzeitig be

tonte er: „Jch muß aber noch mehr ver
langen.“ Damit auch niemand ſich über
die Adreſſe irrt, an die der Aufruf gerichtet
iſt, erklärte der Schatzkanzler nachdrücklich,
„daß beide Anleihen auch in kleineren An
teilen von der ärmeren Bevölkerung ge
zeichnet werden können“.

Alle visher angewandten Mittel, ins
beſondere auch die mit ſo großem Lärm ge
ſtartete Sparkampagne, haben ſich alſo als
unzureichend erwieſen. Um dieſen für Eng

land ſo köſtſpieligen Krieg finanziell durch
zuhalten, muß der Schatzkanzler nach immer
neuen Auswegen ſuchen. Dieſes Unter

fangen wird angeſichts der militärtſch, wirt
ſchaftlich und politiſch ungünſtigen Lage
Großbritanniens immer ausſichtsloſer. Und
dafür, daß auch dem letzten engliſchen Sparer
der wahre Sinn dieſes Krieges noch aufgeht,
dafür werden die deutſchen Waffen ſorgen.

Der Bericht des OKW.

neue Erſolge deutſcher UBoote
Angriffe ſtärkerer Verbände deutſcher Kampfflugzenge

Berlin 28. Dezember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Ein
Unterſeebvot,

24 340 BR

von deſſen letzten Erfolgen ein Teilergebnis bereits bekanntgegeben iſt,
meldet die Verſenkung von vier bewaffneten feindlichen Handelsſchiffen mit

T. Ein weiteres Unterſeeboot hat den 12 823 BRT großen bewaffneten
insgeſammt

britiſchen Handelskampfer „Aivtira“ verſenkt. e
Nach der Ruhe der Weihnachtstage ſetzten im Laufe des 27. Dezember die

Luftaufklärung und die Kampftä tigkeit der deutſchen Luftwaffe wieder
ein. Ein Aufklärungsflugzeng traf oſtwärts der Themſemündung ein feindliches Han
delsſchiff von etwa 8000 bis 10 000 BR mit zwei Bomben ſchweren Kalibers. Jn der
Nacht zum 28. Dezember griffen ſtärkere Verbände deutſcher Kampfflugzeuge Lon
don mit zahlreichen Spreng- und Brandb omben aller Kaliber an. Heftige Exploſionen
und große Brände im Zentrum und am Oſt rand der Stadt zeigten die ſtarke Wirkung
des Angriffs. Fernkampfartillerie des Heeres und der Kriegsmarine beſchoß in der
gleichen Nacht feindliche Schiffe, die ſich Dünkirchen
zwang ſie zum Abdrehen nach Norden.

zu nähern verſuchten, und

Der Feind flog nur mit wenigen Flugzeugen in das Küſtengebiet ein, ohne auf
deutſchem Reichsgebiet Bomben zu werfen. Vorpoſten- und Sicherungsfahrzeuge wurden
in der Nordſee von feindlichen Torpedoflugzengen erfolglos angegriffen; ſie ſchoſſen drei
Flugzeuge ab, ein weiteres feindliches Flugzeng wurde durch Flakartillerie zum Abſturz

gebracht. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

aus jener Politik die einmal ganz offen
ſichtlich auf eine Expanſion mit imperialiſti
ſchen Vorzeichen auf dem eigenen Kontinent
vedacht iſt, zum anderen aber die klare
geographiſche, wirtſchaftliche
politiſche Begrenzung des amerikaniſchen
Erdteils für die übrige Welt als Prinzip
nicht gelten laſſen will, obgleich vhne Zwei
fel auch von hier aus geſehen die Entwick
lung in dieſer Richtung, nämlich der Schaf

und macht

fung von Lebensräumen, im Jahre 1940
ſchon durch die Tatſache der franzöſiſchen
Niederlage, der Schaffung des Dreimächte

paktes und der Einſtellung Moskaus zu
dieſen Tatſachen, weiter gediehen iſt. Daß
Amerika ſich gegen dieſe Tatſachen ſträubt,
kennzeichnet heute die Lage und die augen
blickliche Stellung der USA im weltpoliti
ſchen Konzert, in dem Rooſevelt mehrere
Jnſtrumente ſpielen möchte.

Ehrendolch des Heeres
ſür Skabschef Luße

Berlin, 28. Dez. Der Oberbefehls-haber des Heeres, Generalfeldmarſchall von
Brauchitſch, überreichte am Sonnabend dem
Stabschef der SA. Lutze anläßlich ſeines
50. Geburtstages einen Ehrendolch des
Heeres.In dieſer Ehrengabe fanden die beſonde
ren Verdienſte der SA. im Hinblick auf die
vor militäriſche Wehrertüchtigung ſowie die
Zuſammenarbeit zwiſchen Heer und SA.
eine ſichtbare Anerkennung.

Ein Morgenſtändchen des Muſikzuges
der SA.-Standarte Feldherrnhalle leitete
den Ehrentag des Stabschefs ein. Gegen
Mittag verſammelten ſich die Führer der
SA.Gruppen, die Hauptamtschefs und
Amtschefs der Oberſten SA.- Führung. SA.
Obergruppenführer Jüttner, der Chef der
Hauptamtsführung, überbrachte im Namen
der SA. die herzlichſten Glückwünſche.

Unter den weiteren zahlreich erſchienenen
Gratulanten ſah man die Reichsleiter
Darré und Roſenberg, die Reichs-
miniſter Dr. Goebbels, Dr. Dorp-
müller und Dr. Lammers,

S Die engliſche Luiſwaſſe hak
die Feierkagsruhe geſtört
Berlin, 28. Dez. Die deutſche Luft

waffe hat im Bewußtſein ihrer Stärke und
Ueberlegenheit darauf verzichtet, in den
Weihnachtsfeiertagen die britiſche Jnſel an
zugreifen, obwohl ſie dazu trotz der Wetter

lage genau ſo in der Lage geweſen wäre
wie an jedem anderen Tage.

Dagegen hat ſich die engliſche Luft
waffe nicht an das ſtillſchweigende Ab
kommen der Feiertagsruhe gehalten, ſon
dern in dieſen Tagen Bomben auf die
wehrloſe franzöſiſche Zivilbevöl-
kerunge abgeworfen. Zunächſt hat ſie
dieſe Tatſache in ihren offiziellen Berichten
geleugnet, mußte ſie aber dann zugeben,
nachdem vor den Augen der franzöſiſchen
Zivil bevölkerung ein engliſches Flugzeng
abgeſchoſſen worden war. Um den ſchlech
ten Eindruck über die unfgire Haltung, den
dieſe Handlungsweiſe in der ganzen Welt
hervorgerufen hat. zu verwiſchen. hat der
engliſche Nachrichtendienſt die Mitteilung
verbreitet, Deutſchland habe durch Abwurf
von Bomben auf eine britiſche Juſel in der
Themſemündung die Feiertagsruhe geſtört.
Dieſe Nachricht iſt frei erfunden und ent
ſpricht nicht den Tatſachen.
Der italienische Wehrmachtberiecht:

Heftige Luftkämpfe
Ro 28. Dezember. Der italieniſche

Wehrmachtbericht vom Sonnabend hat fol
genden Wortlaut Jm Grenzgebiet der
Cyrenaika an der Front von BardiaArtillerietätigkeit. Jn Zuſammenhang mit
der Luftwaffe hat eine unſerer motoriſierten
Kolonnen eine feindliche motoriſierte Abtei
lung vernichtet und die Beſatzungen ge-
fangengenontmen. Eine Flotteneinheit hat
längs der Küſte Panzerabteilungenveſchoſſen und dabei kleinere feindliche
Abteilungen zerſtreut und motoxiſierte Ar
tillerie zum Schweigen gebracht. Unſere
Bomber haben während des geſtrigen Tages
und der voraufgehenden Nacht vorgeſchobene
Stützpunkte und Motorkolonnen des Fein
des weiterhin wirkungsvoll angegriffen.

An der griechiſchen Front wurden
feindliche Angriffe durch unſere entſchloſſene

Gegenwirkung zurückgewieſen. Es wurden
Gefangene eingebracht und automatiſche
Waffen erbeutet. Bomber- und Jagdforma-
tionen richteten aufeinanderfolgende An
griffe auf Truppen, Stellungen und Straßen
knotenpunkte. Der feindliche Flottenſtütz
punkt Preveſa wurde angegriffen. Die
dort liegenden Schiffe wurden getroffen.
Eines unſerer Unterſeeboote im Atlantiſchen
Ozean iſt nicht zurückgekehrt.

Unſere Jagdflieger hatten heftige Luft
kämpfe mit den gegneriſchen Jägern. Eines
unſerer Flugzeuge hat im Mittelmeer einen
5000- Tonnen Dampfer durch Torpedo
verſenkt. Jnsgeſamt wurden drei feind
liche Jagdflugzenge abgeſchoſſen. Ein eigener
Bomber iſt nicht zurückgekehrt.

Jn Oſtafrika nichts von Bedentung.

W
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d r JP AUnffer Ralf hat ſein Schweſterchen bekommen. Ihre Derlobung geben ſbetannt hre griegetrauung geben verannt

Elke Jrene Jn großer Freude Werner LehnertUrſulag BrußJrene Behr geb. Bialt Sia WaſentztchimeiſterOberlandwirtſchaftsrat Dr. med. Georg Rockſch Jlſe Lehnert
AſſiſtenzarztErich Behr geb. Eichardt- StrutzHalle (Saale), Mozartſtraße 5

z. Z. Privatilinik Dr. Weins

22. Dezember 1940
Halle (Saale)3. im Felde5 resden 38 mge Arüllerieſtr. 9s

Stadtkrankenhaus Friedrichſiadt

Durch die s Dezember 1940
erfahren esdie meiſten! 4

Halle (Saale)
Lindenſtraße 6

S Die glückliche Geburt unſerer 2. Tochter
zeigen hocherfreut an

a LSilli SchiuteWilli Schilte
Polizeihaupiwachtmeiſter

Wir wurden heute iriegsgetraut

Werner Otto
Waffen Feldwebel

Marianne Otto
geb. Hohndorf

T apre Vermählung geben veranntWir grüßen als vertovren
Drogiſt Kurt Kohl

Helga Tauer SoldatGefr. Herbert Wenöler Charlotte Kohl
ß geb, Zieke

Halle (Saale), den 30. Dezember 1940Benndorf ehe Str. 19
7 J

b. Müller

Halle, den 23 Dezember 1940.

29. De ember 1940

z. Z. im Felde Maſchwitz über Halle
Unſere Berlobung geben gleichzeitig im

Namen unſerer Eltern bekannt

Suſanne Ruſchke

Otto Neuhäuſel

Anläßlich unſerer

goldenen Hochzeit
ſind uns ſoviel Aufmerifamkeiten erwieſen worden,
daß wir nur auf dieſem Wege unſeren herzlichſten
Dank abſtatten können.

Hermann Strauß und Frau
Gaſthof zur Eiſenbahn, Reußen

Wir gratulieren unſerem Sewſge
kam exaden, Dachdeckermeiſter

Heinrich Klein
Wallwitz, zum 75. Geburtstag.

Dachdecker Innung Saalkreis
Otto Göpel, Obermeiſter. 7

Für die mir anläßlich meines 30 jährigen Meiſter
jubiläums üdermiitelten Olücktöünſche ſage ich hier
mit meinen beſten Dank.

Familien
Anzeigen

Alfred Koch n die
FleiſcherObermeiſter C
Halle (Saa e)C

Bornſtedt, im Dez. 1940 3. 3. Wehrmacht C

Am 27. Dezember ſtarb unerwartet nach kurzer, ſchwerer
Krankheit im 72. Lebensjahr mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder
Schwager und Onkel, der Ladeſchaffner i. R.

Auguſt Püſchel

Unſer treuer Arbeitskamerad

Friedrich Roſenbaum
iſt nach langer Krankheit von uns gegangen.

Für Führer und Vaterland fiel im
28. Lebensjahr unſer lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Gefreite

Erwin e
in einem Flakregiment.

35 Jahre war er in unſerem Betriebe tätig. Wir
werden ihn nie vergeſſen und ſein Andenken in hohen

Ehren halten.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Therefe Püſchel geb. Stude
Jn tiefer Trauer

Otto Krüger und Frau
Bäckermeiſter,

Triftſtraße 35

Dölau, den 28. Dezember 1940.Albertſtraße 5.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 31. Dezember 1940,
um 15.30 Uhr, in Dölau von der Kapelle aus ſtatt.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Schultheiß- Brauerei

Niederlage Halle

Am 27. Dezember 1940 entſchlief für uns un
erwartet, nach kurzer Krankheit, unſer einziges
liebes Kind, unſer aller Sonnenſchein

Brigitte
im Alter von Jahren.

Jm. Namen aller Hinterbliebenen
Kurt Barth und Frau

Ela geb. Thielicke
(Saale), den 28. Dezember 1940

Nach langer, ſchwerer Krankheit verſchied heute mein beſter

Lebenskamerad, meine über alles geliebte Frau, meine guteMuttel, unſere herzensgute liebe Tochter, Schweſter, Schwägerin
und Tante, Frau

Johanna Kitze
S geb. Gelbrichtim 44. Sie folgte nur werige Monate ſpäter

er nſerem eben Sohne Alexander in die Ewigkeit nach.

e Weh

Statt KartenAm 21. Dezember ſtarb in Austbung
ſeines Dienſtes für Führer und Vater
(gud unſer nigſtgeltebten Sohn, Bruder
Schwager und On

Herbert Richter
Gefreiter in einem Flak- Regiment

im 28. Lebensjahre.

r

e Jervice
n großer Auswahl
Porrzellan-Stlef

rohe Steinstr. 82

afenſtr. 43
Beerdigung: e den 30. Dezember 1940,12 Uhr, von der kl. Kapelle des Gertrauden-
Friedhofes

e h A. atz Karl KSeit und Frau Martha geb. Bechert
lſe Gelbricht

m Namen ſämtlicher Hinterbliebenen
Halle, Kleiſtſtr. 1, Leipzig C 1, Hindenburgſtr. 71, 26. Dez. 1940
Die rot findet Montag, den 30. Dezember, vormittags
*7412 Uhr von der Kapelle des Johannesfriedhofes Leipzig aus
ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen reundlich
zugedachte Blumenſpenden an Beerdigungsanſtalt „Zum
Frieden“, Franz Lunkwitz, Leipzig C 1, Markthallenſtr. 16.

Jn tiefem Schmerz
Guſtav Richter
Toni Richter geb. Hauke
Gertrud Opitz geb. Richter
Wilhelm Opitz
Hanna Möbius
P. Möbius und Frau

Halle (S.), 28. Dezember 1940.
Artillerieſtr. 97

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen.

Altes

Silber
Gold

Vorkriegsgeld, kauft

Voss
I voldschmiedemeistr.

epriger Straße 1,
en 52571 und

C. 50731.

Berichtigung

In der Todesanzeige des Kaufmanns

Otto Köppe
muß es heißen: Richard Wagner-Str. 42.

Familienanzeigen gehören in die M N.

echon lange mit diesem

Husten.
Er beunt sicher nieht
die hervorragende

e Sschleimiösende
Qualität des

Aipenkräuter-
Bronchial Teoes
Paket RMverstärkt. RM
mit ätherischen Oelen.

Autorſsierte
Verkaufsstellevrogerie Arüigen, Halle, r 24/25

Am 28. Dezember 1940 entriß Uns der unerbitt
liche Tod nach langem, ſchwerem Leiden unſere
herzensgute Mama, meine gute Frau

Lotte Göpel
im Alter von 39 Jahren.

Jn tiefſtem Schmerz
und zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Hermann Göpel und Kinder
Halle (Saale), den 29. Dezember 1940
Schmidſtr. 36
Beerdigung: Dienstag, den 31. Dezember 1940
von der Kapelle des Südfriedhofes. Zugedachte
Kranzſpenden an: Beerdigungsanſtalt Willy
Lutze, Halle, Krukenbergſtr. 7, erbeten.

Unsere Spezialität!
Artikel zurWochen-, Säuglings-, Kinder

und Krankenpflege

körper und Schönnheitspfiege

Frauen Hygiene

A. Wernece

Dessauer Strabe Ruf 24279

Grabmalkunſt,
Lieferung von Werkstein und Bausiein

Denken Sie
daran:

Double
Gold und
Süberbruch

Alte Stlher-

ünzenORDEN
Schleitfnein ſie ſener a n umgngkauft man bei ohrödute, Ken n Möbel Amand Sanitsts- und Gummi-Fachgeschöstt

Sprechsfunden. Fleischhauer a r preiswert Weiss Srohe Ulrichstrehe Leipziger Sſrahe 62künftig nur von 9 bis 12 Uhr Ohrmechermsit. Stelnweg 22 Rejdebarger ſt 16 huf b Rusche 7 man
u alleß t 9 t Zugelassen unter Nr. 688 Gr Klausſtraße Kſeinechmisden Sall. a J emlse e Erste Haſiesche Radioklinikrastez im Funkhaus Alter Markt Ruf 295 88Kervöſes Herz

Ofters Herzſtör
ungen, Schwäche,

NHerzbeklemmung
u. Angſtgefühle?

C Koichaerdistraße 7 Altsper,
Silhermünzen en

Georg Dunker, Iuweller
Halle, Leipziger Straße 16Hummern

Alte Schalplatten

Das Herz durch Sen. st. A 40750 rAustern ertne, B. Döll(ochte Holländer) a r Ganohgue,fahnenfabrikegere
Abteilung Sprechapparate.
Große Ulrichstraße 33--34.
Kut 26635.

in besonderer Güte
empfiehlt

Friedrich Krahmer
Spezialgeschäàäft

für Fluß- und Seefische
Flscherplan 3, Ruf 26205

Amenvon Gold und Silberbruch
Münzen, Vorkriegsgeld

Zabhngold, Brillen

nur in Apotheken.
e

Herzſrect]

ßruchgold hern Mah, der wie hries
S gebunden 2,50 RM.

zu beziehen durch die Buchhandlungen

Bruno dDauſien
Halle, AdolfHitlerRing 9-10

Halle S. Martin r. 5
Zugelassen zum Verkaut von HDienst-

auszeichnungen der NSDAP.
S Cudendorff

Schriſften:

frei von schadlichen Alkaloiden. Die
Umersvchungen erfahrener Mediziner J
beurkunden Dreieck-Salz wirkt gof,
hilf schnell vnd sicher ohne den Magen
anzugreifen. Seine s5chnelle Wirkung
beruft unſer anderem auf der Tat-
sache, dab das leicht Jösliche Salz be-
ſonders schneſt vom Verdauungskanal
aufgenommen Wird. Bitte, über-
zeugen Sie sich selbst. in fast allen

z Apotheken u. Drogerien vorräno dl 5 ren bei Zah er geſamte Organismus wird zur norW. Hempet, lnh. K. P Hansa kilboten x Bartels h malen funktion angeregt, der körper
Leipziger Straße 83 Klein-Transporte da Leidhtger Straße o Rhebmoa- ischios- v. Migräneschmerzeo entgiftet. Hackungen mit 60 kabietten zu

Gen. A C. t e tiſft schnelt und sicher, Du a

bedürfen häufig zur KRushellung einer
kntſchlackung des körpers. Phaenomal

r (abführend, harnhaben hierbei eine vorzüglicheu v vollkommen unſchädliche Wirkung

EGrobe Steiostraße 6
Gen. -Besch. A40/5087

herſteller: A. krueger k./b., hin. Neukölln.
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1614 Uhr

Heute ne Anſongn Uhr, Ende

Hänſel und Gretel
Märchenoper v. Engelbert Humperdinck

z. Anfang 18 Uhr. Ende 21 Uhr
Die luſtige Witwe

Operette von Franz Lehar.
Montag Anfang 1814, Ende 21 Uhr
Gyges und ſein Ring

Tragödie von Friedrich Hebbel Stehen

Thalia- Iheater
Heute

Luſtſpiel von

der Kaſſe des

ſtellung im

Anfang 17 Uhr,
Das neunzackige Mädchen

Eintrittskarten im

eine Stunde vor Beginn der Vor

Sonntag DEnde 19 Uhr, r armeS Hin Flim von

Franz Gribitz.
Vorverkauf an

Stadttheaters oder

Thalia Theater.

in allen

Operette

Vorbeſtellungen
bei allen

22 Uhr

1941, 13 Uhr,
ausgabeſtellen.
verkaufs am

9. Januar
Preiſe der Plätze

h

7. Fremdenvorſtellung
im Stadttheater Halle

„Die luſtige Wittwe

von Franz r
am Sonntag, dem 12. Januar 1941,

Fahrkartenausgabeſtellen
bis Montag, den 6. Januar 1941.

Verkauf der Segen
beginnt am Mittwoch, d

bei den Fahrkarten
Schluß des Karten

Die Theaterkarten werden auch ohne
Löſung von Fahrkarten ausgegeben.

nachmittags

in 3 Akten

Uhr.
von Theaterkarten

8. Januar

Donnerstag, dem
1941, 18 Uhr.von 0,35 diBr. bis

RM.

I man ihn nicht so

Hilde We
otel

ab 19 Uhr
Künstler

im roten
ab 18 Uhr

ab 19 Uhr

im roten

ohenzollernhof
Hindenburgstraße 65

S wesser
im Restaurant

Gesellschaftstenz
Einlaß nur nach voiheriger
Tischbestellung
Ferner jeden Sonnabend

jeden Sonntag ab 16 Uhr

Gesellschaftstanz

I Andergast,

Konzert
Saai

Persönliches Gast

Saai

Sonntag 15 Uhr

Eintritt zum Konzert frei

Kowa, Theo

Aneffnanent

ugenähſche

Unterhaltungs- ſolche 26,

Konzert e

h Viete tausend nanense

Banne dieses großen Erlebnisses

Sonn- u. Werkt.

Vorvetkauf täglich 11 bis a und

in der schönsten Rolle
seines Lebens

Mit
ßnar, Maria
Mich. Bohnen,

Rudolf PrackE ſübeptlſüie nicht eadelnen

u. 2.30 5.00 7.30

sehau ist sin

Erfelse
russischen Künstler- Kapelle

Fenervogel
8 Solisten 8

Hierzu
Helnz Rühmann, Vlcfor de

Welßner
in dem köstlichen Lustspiel

T
zugelassen!

täglich im

eines Titanen.
einmaliger Gröte!

Paul Harmann L Dagover,
Friedr. Kayssler, Wern. Hinz

Jugen liche zugelngsen t
2.30 5.00 7.45

3 Theatern

an den Kasse

S Ein erhter Wiener Volksfilm, wie
höner denken kann. S

spiel der berühmten

Lingen, Hiide

5.00, 7.50 Uhr.

lich 1112 Vhr
s an der Kasse

Geſchäftsinhaber
(Spezialgeſch.),

ſchlank, geſund,

hübſche Erſcheinung, gute Schulbildung,
Vergangenheit,aufrichtig, charakterfeſt und wirtſchaftt.,einwandfreie

aus guter ariſcher
Anonym u. poſtlagernd zwecklos.
wirklich ehrliche, ausführliche Bildzuſchr.
erbitte unter H 1767 an MNg, Halle S.

40 J., blond, 1,74 groß,
wünſcht

mit intelligentem, liebem, freundlichemFräulein von 26—30 Jahren. Beding.

baldige Ehe

Möhelhaus
e

BitzmannHalle (Saale), Mauerstr. s
am Franckeplatz

neben Ellsadeth-Krankenhaus

x gnhe Janpts- in

Fevue-Fim der Ulfa

dJosef Siehber, Witi
Quadflieg, Wit Donm
FIoCk, V. Platen, Her-
bert Hübhner, Hans
Leibelt, Ursula Her-
king, Franz Schaf-

nHoeitlin

Ein geheimnisvoller Diebstshl, ein
aufsehenerregender Mord und das
Mysferium einer Zwillingsschwester
geben diesem virtuos gestalteten und
besonders reich ausgestatjeten Film
aus der Weltcdes Varietés eine unge

wöhnliche Spannung

Werkt. wie Sonnt. 2.00 4.30 7.30
Jugendliche nicht 2ugelassen.

Geschlossene Vorstellungen

Vorverkauf täglich II 12 Ohr

Freung

in trüben Stunden und Bruder

mein lieber

Lustig in den heiteren,

das ist und bleibt e

l Jeden Sonnabend
ab 19 Uhr unckh

heute, Sonntag, ab 16 Uhr
ſern Fesesa ca
sowie in den übrigenRäumen

Kahbaaretft

gut und billig?
Taubenſtraße 28

bei Mutter Blaubach

Mittags u. Abend
tiſch v. 0.40 vis

Kleinanzeigen

ſpeiſt man

in die „MN3

geſund,

Familie ſtammend
Nur

Wohnzlmmer,
Polsterstünle,
Schlafzimmer,

Kamerad
fürs Leben geſucht.
Angeſtellter, 1,77
groß, 34 Jahre,
gottgläubig, ſucht
Bekanntſchaft zwecks
ſpäterer Heirat.
Zuſchriften P 8090
MNZ, Halle (S.),
Kleinſchmieden.

Nenjahrs
wurnſch

Feigger Arbeiter,
9 Jahre, ſucht ein

einfaches, ſchlichtesMädchen od. Witwe
zw. ſpäterer Heirat
kennenzulernen. Nur
ernſtgemeinte Zu
ſchrifter. unter V
2778 MNZ, Halle.

Handwerker
31 Jahre, 1,73, vomLande, ev., wünſcht
einfaches, nettes

Mädel bis 28 J.zwecks Heirat ken
nenzulernen. Bild
zuſchriften 3 1738
MNZ, Zeitz

Witwe
anhanglos, 50er J.,

Couches und Sessel
sowie alle anderen Möbel

Heintinnnnuhen

mit Einkommen,
wünſcht ſich einen

e n ehrlichen Wegkame
raden. Zuſchriften
He 100 MRN8, Halle,
Steinweg 38.

Suche

Fräulein für Brief
wechſel zwecks Ge
dankenaustauſch u.
ſpät. Heirat. Alter:
bis 30 Jahre. An
gebote unt. 1772
MNZ, Halle

Schuldlos
Geſch., 32 Jahre,
1,75 groß, evang.,
ſucht Bekanntſchaft

mit Mädel oder
Frau, auch mit
Kind, zwecks Hei

rat. Zuſchriften unt.

De 10625 an MNZ,
Delitzſch.

30jähriger
junger Mann ſucht
liebes Mädel oder

Witwe
52 J., mit Renteund 14jähr. Tochter
ſucht Wirkungskreis
als Wirtſchaſterin,
ohne Anhang in
eigen. Heim, Land
angenehm. Zuſchr.
K8092 MN, Halle,
Kleinſchmieden

Fräulein
Mitte 30, wünſcht
die Bekanntſchaft
eines netten Herrn
zwecks ſpäterer Hei
rat. Witwer mit junge Witwe mit
Kind angenehm. r Art ſpäte-

i z rer Heirat kennenZuſchriften 2 zulernen. Angebote
MN3. Kleinſchmie R 3831 MNg8,
den. Riebeckplatz.

Gufer Rat vom Onkel Meisel
Im 49. Verschen sagt er weise:

Einst verboten
und hekriegt,

heut geslegt!

Mit der hohen Auflage im Gau

die ma gebende Tegeszeitung.

Sie

Maſchiniſt
29 Jahre, ſucht net
tes, ſolides Mädeloder junge Frau

nenzulernen.
ſchriften K 98101
MN8, Halle (S.),
Kleinſchmieden

Witwe
37 Jahre, Haus
beſitzerin, wünſchtdie Bekanntſchaft
eines netten, ſolid
Herrn zwecks bal
diger Heirat. Bild
r B 12467MN, Bitterfeld.

Witwe
32 Jahre, wünſcht
die Bekanntſchaft
eines netten, an
ſehnlichen Herrn
zwecks baldiger Hei
rat. Bildzuſchriften
B 12468 an MRZ,
Bitterfeld.

Wäschetrühen

weit Uber 100 Stück

am Lager, wunder

schöne Muster, in
allen Größen

Korb Lüm
Untere Leipziger Str.

zwecks Heirat ken n

fachen S fo

Hans Albers
Käthe Dorzch Sybille Schmitz

Trenck, er Pandur

v 7 hauW F
Täglich 2.30

für Jugendliche zugelassen,

ſtoné Doltgen Löona ſormand

Hie 3 Coclonas

5.00 7.30 Uhr

Die neue Wochenschau
Täglich 2.30

Jugendliche nicht zugelassen.
5.00 7.80 Uhr

G
Vorsielſ genVorverkauf täglich n Uhr

u. nachm. an der Theaterkasse

Neujahrskarfe

emp

Seherzarkel
n, Girlanden,

Mützen, Tanzkontrolter usw.
ſlieblt

Paul lange Halt 5, Mohr
gegenüber Bahnhof Ruf 23en

Scherzartikel
in großer Auswahl

Senm Stein
Halie Saale Moerseburg
Leipziger Str. 93 Burgstraße 20

Ecke Kl. Märkerstr.

durch einen der vielen auf-
richtigen Ehewünsche unfer

Mah
schneidorei

G G G Punkte sparen
Umarbeiten, wenden, reparier en

H.Forumpka Mansfelder
Strahe 53

rn
Deutſcher

Schäferhund
zugelaufen. Abzu
holen bei Bauer
H. Lohmann, Lands
berg.

Foxterrier
dreifarbig, zuge
laufen. Marſchall,
Wörmlitzer Str. 105

verloren

HKk-Siegelring
verloren Merſeburger/ Ecke Huttenſaße Gegen Be
lohnung abzugeben
MNgZ, Kleinſchmied.

Schlüſſelbund
drei Schlüſſel, zwei
ten Feiertag Brand
berge verloren. Ge
gen Belohnung abGKleinanzeigen

Il Kleinſchmieden
zugeben an MRg8Z,

Krimmermuff
Dienstag Stadt
mitte verloren.
Nachricht an Voye,
Ludwig Wucherer

Straße 61, II.

Vom Dienstag dem 31. Dezember

bis I. Januar 1941

27 nach
Stolberg i u

Fs ladet einJe an Raneler“
Gfobe Silvesterfeter

mit Essen, TanzAm I. Januar Ausflug zum Auerberg
und Josef- Höhe
Die herrlickste Winterlandschaft

Teilnekhmerpreis RM 18.50

Auskunft erteilt Hapag- Reisebüro im Roten
Turm und Auskuntt Mitteldeutsche
National-Zeitung, Geschältsstellen.

I

Wegen Javentcs
bleiben unsere Geschäftsräume

am Monfag, den 30., und
Diensfag, den 31. Dezember

geochloooeu

ſnöſler
MöllerhausLeipziger Straße

Verlangt in allen Gaftſtatten die M

Granatbroſche
verloren, gegen Be
lohnung abzugeben

e eriſtraße9, prt.

Kleinanzeigen
find Helfer in
allen Lebens

lagen

5 Kinder
mit Vater und
Mutter zahlen
zuſammen RM.
7,60 Monatsbei
trag für eine
gute Kranken

verſicherung.
Verlangen Sie

unverbindlich
Proſpekt F.
Krankenkaſſe

„„Volkswohl“,
Bez. Direktion
Halle (Saale),
Königſtraße 7.
Ruf 344 05.

Anzeigen für die

e
gere zo W

werden nur bis
Montag, den 30. Dezember,
18 Ahr, entgegengenommen

Unsere Neujahrsausgabe erscheint schon am
31. Dezember früh zur gewohnten Stunde als
Doppelnummer. Sie liegt also zwei Tage auf!
Ifre Glückwunschanzeige können Sie uns auch
fernmündlich unt. 276 31, Apparat 81, durchsagen,

M Anzeigen Abteilung.



29. Dezember 1940 Die Gauſtadt Halle M Beiblaff Nr. 358

n
Reichopfennigen

Mit dem Kriegsverdienſtkreuz
ausgezeichnet

Heinz Breitinkg, Feldwebel in einem
Infanterie Regiment, Sohn des Reichs
angeſtellten Paul Breiting, Otto-Küfner
Straße 11, wurde das Kriegsverdienſtkreuz
2. Kl. mit Schwertern verliehen.

Vom Auto angefahren
Geſtern 9.30 Uhr wurde in der Ludwig

Wucherer-Straße eine 76 Jahre alte Frau
beim Ueberſchreiten der Fahrbahn von einem
Laſtkraftwagen angefahren. Die Frau kam
zu Fall und erlitt eine Gehirnerſchütterung.

Beim Ueberſchreiten der Fahrbahn in
der Kleinen Brauhausſtraße wurde 12.05
Uhr eine 32 Jahre alte Frau ebenfalls
von einem Laſtkraftwagen angefahren. Sie
erlitt Kapf- und Beinverletzungen. Beide
rege t wurden ins Krankenhaus ge
racht.

Halle hat rund 58000 Kundfunkhörer
Was wir auf der S5chwarzhörer-Aeberwachungsſtelle in der Thielenpoſt alles erfahren haben

Es war erfreulich, was wir vom Leiter
der Rundfunkſtelle in der Thielenpoſt, Ober
poſtinſpektor Rietz, hörten: Jn Halle gibt
es nämlich kaum Schwarzhörer oder ſog.
„Naſſauer des Aethers“. Nichtsdeſtoweniger
haben wir uns doch einmal einiges aus
ſeiner Praxis über halliſches Rundfunk
weſen und Schwarzhörerei erzählen laſſen.

Jeder Angehörige der Poſt, ſo wird uns
erklärt, iſt verpflichtet, nicht gemeldete
Rundfunkhörer zur Anzeige zu bringen,
ſobald ſolche feſtgeſtellt worden ſind. Nun
iſt es an dem Fahndungsbeamten, Jagd auf
verdächtige „Naſſauer des Aehters“ zu
machen, unter Umſtänden gemeinſam mit

der Polizei. Es verſteht ſich, daß ein ſolcher
Beamter über viel Geſchick und Takt ver
fügen muß. Allzu häufig ſtellt ſich nämlich
heraus, daß vermeintliche Schwarzhörer nur
fahrläſſig gehandelt haben, daß keine Abſicht
vorlag, die Reichspoſt um den Rundfunk
betrag zu betrügen. Der Fahndungsbeamte
iſt außerdem verpflichtet, bei Erſcheinen in
einem wegen Schwarzhörens aufgeſuchten
Haushalt ſeinen Ausweis vorzuzeigen.
Der fohndungsbedmfe

Ein ſolcher Mann iſt häufig bis ſpät
nachts auf den Beinen, um jenen Volks
genoſſen ſeine Beſuche zu machen, die in

Giebichenſteiner Heimatbuch 1941
Intereſſanke Beilräge von Forſchern und Dichtern

Vor einigen Tagen erſchien das „Gie
vichenſteiner Heimatbuch auf das Jahr 1941
(Akademiſcher Verlag Halle, RM.), das
eine Fülle bedeutſamer, allgemeinintereſſie
render Beiträge aus der Feder im mittel
deutſchen Raum beheimateter Wiſſenſchaftler,
Schriftſteller und Dichter birgt. Aber auch
eine große Zahl bedeutender Männer deut
ſchen Geiſteslebens, die dieſer Raum nicht
hervorbrachte, haben mit Aufſätzen und Ge
dichten Platz gefunden in dieſem geſchmack
voll aufgemachten- Buch.

Ueber die Vorzeit Giebichenſtein s
weiſt Wilhelm Albert v. Brunn nach, daß
Giebichenſtein die Talſtadt Halle, zu der es
heute gehört, an Bedeutung und Größe ein
mal weit übertroffen hat. Die Siedlungs-
und Grabfunde haben ergeben, daß dort in
vorgeſchichtlicher Zeit eine Siedlung ſtand, die
in ihrer Größe die bedeutendſte nördlich des
deutſchen Mittelgebirges war. Das Tal vom
Wittekind bis zur heutigen Saalebrücke, zwi
ſchen Burgfelſen und Reilsburg einerſeits,
Lehmanns Felſen und Friedenſtraße anderer
ſeits, dürfte der Mittelpunkt, vielleicht auch
der älteſte Teil der alten Siedlung am Gie-
bichenſtein geweſen ſein. Jhre Blütezeit fällt
etwa zwiſchen 700 bis 300 vor der Zeiten
wende, d. h. in die frühe Eiſen- und jüngere
Hallſtattzeit. Die Gründung der Siedlung
wird den Jllyriern zugeſchrieben.

Stadtarchivar Dr. Rolf Hünicken be
handelt Giebichenſtein (Von der Reichsburg

zum Erzbiſchofsſitz) von der Seite der Sied
lungskunde her. Vor allem behandelt er die
Frage nach dem Verhältnis Halles zu Ort
und Burg Giebichenſtein. Es ſind Abſchnitte
aus dem von uns ausführlich beſprochenen
Werk „Die neue Geſchichte der Stadt Halle“.
Die Geſchichte der Reichsburg und des um
968 durch Otto den Großen geſchaffenen Erz-
biſchofsſitzes erfährt in dieſem Aufſatz eine
leicht eingängige Abfaſſung.

Mittelſchulrektor Alfred Hoſchke lieferte
einen anſprechenden Beitrag „Wie die Hei
matſprache des halliſchen Raumes wurde“.
Er führt aus, daß Halle noch um 1400 zum
niederdeutſchen Sprachgebiet gehörte und daß
etwa um 1550 hier im Volke bereits der
Wandel vom Niederdeutſchen zum Hochdeut-
ſchen vollzogen wurde. Reſte des Nieder
deutſchen haben ſich aber bis auf den heutigen
Tag in der Sprechweiſe des mitteldeutſchen
Raumes erhalten.

Weitere Beiträge ſteuerten u. a. ferner
bei: Landesrat Dr. Siegfried Berger, Merſe
burg (Ein Wort über Heimatarbeit), Stu-
dienrat Dr. Gerhard Saupe, Weißenfels
(Georg Friedrich Händel und ſeine Mutter),
Regierungsbauinſpektor Carl Nerche, Pots-
dam (Die friderizianiſche Beſiedlung des
Saalkreiſes), Rektor Waldemar Mühlner,
Bitterfeld (Es klingt über Giebeln und
Dächern) und Zvo Direktor Prof. Dr. Fritz
Schmidt (40 Jahre Zoo in Halle).

Erich Wintermeier.

bekannten ſunthetiſchen Malaria2Nftteln mit dem BageraEKreitz,
welche die Anerkennung der internationalen Wiſſenſchaft gefunden W

und zahlloſe Beweiſe ihrer hervorragenden Wirkung geliefert haben. W

der Hörerkartei der Thielenpoſt nicht als
gemeldet verzeichnet ſind. Zugegeben: fahr
läſſig haben manche Hallenſer bislang mit
dem Hören und Bezahlen des Rundfunks
gehandelt. Es gab Verwarnungen und nach
trägliche Einziehungen der fälligen Monats
raten. Aber der aus Abſicht geborene Be
trug iſt unter den Hallenſern bislang kaum
zu verzeichnen geweſen. Die Hallenſer ſind
obenörein ja auch noch klug und wiſſen, daß
in letzterem Falle ſogar mit Einziehung des
Rundfunkgerätes gerechnet werden muß.

Wie man Schwarzhörer auffindet, wird
natürlich nicht verraten. Wichtig iſt, daß
man ſie ganz gewiß findet! Es kann aber
auch ſein, daß der Fahndungsbeamte auch
dort vorſtellig wird, wo regelmäßig gezahlt
worden iſt. Es genügt dann, die poſtaliſche
Genehmigung und die letzte Monatsquittung
vorzuzeigen. Wer beides vorgelegt hat,
muß ſich eine Sperrung ſo lange gefallen
laſſen, bis in der Rundfunkſtelle der Poſt
nachgeprüft worden iſt, ob die gemachten An
gaben ſtimmen.
Einige Fälle von Schworzhören
Eine Frau wollte den Beamten, der
ſeinen Ausweis vorzeigte, nicht in die Woh
nung laffen. Der Beamte erklärte, er käme
nur ſeiner Pflicht nach und müſſe ſich polizei
liche Hilfe holen, wenn ihm der Einlaß wei
terhin verwehrt würde. Na, die Frau ließ
ihn herein. Ob der Empfang klappt, wollte
er wiſſen. Ja, ausgezeichnet, wurde ihm
geantwortet. Ob denn auch die Rundfunk
gebühr regelmäßig gezahlt würde? Nein,
die wurde ſeit drei Monaten nicht mehr be

Spaure
be der

Landeectit-Banle
Sagelixen Aulialt G.

Soler Sacoſe Unwersſfötsting

n

Sie wiegt 14 Pfund und iſt die größte Perle der Welt. Sie ſtammt aus einer Rieſen
4 Tridacna, einer Muſchel, die ſn Korallenriffen der philippiniſchen Gewärſſer verſteckt kag.

Zunächſt gehörte ſie einem mohammedaniſchen Fürſten, der ſie mit religiöſer Shrfurcht

verehrte, weil er in ihrem weſchen, ſeidigen Glanz einen turbangeſchmückten Kopf entdeckt

zu haben glaubte, der Alhnlichkeſt mit dem Bilde MMohammeds hatte. Es wäre ihm als

ſchwere Sünde erſchſenen, ſie zu verkaufen. Aber im April 1936, wenige Fahre, nachdem

die Perle entdeckt worden war, machte er ſie einem amerikaniſchen Forſcher zum Geſchent

der ſeinen Sohn von einer ſehr ſchweren und fortgeſcheittenen 2Nalaria gerettet hatte. Im

Dezember 1939 war ſie in KRipley's 2Nuſeum auf dem Brogadwau in New Uork zu ſehen
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zahlt, und zwar darum nicht, weil der Poſt
beamte ja gar nicht mehr käme, um die zwei
Mark abzuholen. Eine Nachprüfung ergab,
daß ſchon lange vorher keine Gebühren ent
richtet worden waren und die Poſt die Hör
genehmigung zurückgezogen hatte. Schrift
lich! Aber man hatte die Rückſeite des
Schreibens nicht beachtet und gab an, nicht
zu wiſſen, daß man dann auch nicht mehr
hören dürfe. Exrgebnis: Nachzahlung aller
entſprechenden Beträge und ernſtliche Ver
warnung.

In einem anderen Falle lobte ein Wirt in
Halles Umgebung ſein ausgezeichnetes
Empfangsgerät in den höchſten Tönen. Der
Fahndungsbeamte ließ ſich in der Praxis
überzeugen und fragte nach einer halben
Stunde nach der letzten Monatsquittung.

Der Wirt machte erſtaunte Kinderaugen.
Rundfunkgebühren? Unſinn, er zahle doch
genügend Vergnügungsſteuer beim Bürger
meiſterl! Vier Jahre lang habe er darum
auch keine Gebühren mehr gezahlt. Sein
Geſicht iſt ſehr lang geworden, als ihm klar
gemacht wurde, daß hundert Mark nachzu-
en waren und ein ſtrenger Verweis ein
traf.
73955 Höfer in Holle und Umgebung
In ganz wenigen Fällen nur mußte in
Halle das Gericht gegen Schwarzhörer ein
ſchreiten. Woraus ſich ergibt, daß Halle in
der Schwarzhörerſtatiſtik vorbildlich ab
ſchneidet. Das iſt um ſo erfreulicher, als in
Halle und ſeiner näheren Umgebung nicht
weniger als 73 955 Hörer angemeldet ſind.
Davon entfallen auf unſere Stadt allein
58 000! Genehmigung auf gebührenfreies

Hören iſt 4058 Hörern unſerer Stadt erteilt
worden. Um den Monatsbeginn ſind nicht
weniger als 201 Hauptzuſteller und 44 Hilfs
zuſteller unterwegs, um die Gelder einzu
holen. In der Rundfunkſtelle der Poſt ſelber
iſt ein kleiner Beamtenapparat zur Bewäl
tigung der umfangrsichen Rundfunkange
kegenheiten tätig. Auch hier dient die
Maſchine dem Menſchen. Geprägte An-
ſchriftenplatten drucken in 16 Stunden
74 000 Monatsquittungen, ein vorbildliches
Karteiſyſtem trägt weiterhin zur Verein
fachung der zu verrichtenden Arbeiten bei.
Säumige Zahler, deren es genug gibt,
erweitern dieſe Arbeiten natürlich immer
wieder. Wenn auch ſie verſchwunden ſind,
kann den halliſchen Rundfunkhörern end
gültig höchſtes Lob gezollt werden. Und wer
zukünftig Rundfunkhörer wird, bedenke, daß
gebührenfreies Hören nur acht Tage lang
möglich iſt. Behält er ſein Gerät und holt
er ſich die poſtaliſche Genehmigung ein, ſo
iſt auch für den Monat, in dem er ſich das
Gerät anſchaffte, die Rundöfunkgebühr zu
entrichten, falls der Lieferant des Apparates
die Aufſtellung vor dem 20. eines Monats

vornahm. Wwi.
Fkeuervergünſtigung

für Hinterbliebene von Gefallenen
dz. Der Reichsfinanzminiſter hat für die

Hinterbliebenen gefallener Wehrnnacht
angehöriger und einiger gleichgeſtellter
Perſonengruppen tarxifliche Vergünſtigun
gen vei der Einkommenſteuer verfügt. Für
Witwen von Wehrmachtangehörigen, die
im gegenwärtigen Krieg gefallen ſind, gilt
die Steuergruppe III, ſoweit nicht wegen
des Anſpruches auf Kinderermäßigung die
Skeuergruppe IV in Frage kommk. Dieſe
Regelung gilt bei der Einkommenſteuer
veran lagung der Witwe und ihres Ehe
manns ſchon für das Kalenderjahr, in dem
der Ehemann gefallen iſt. Eltern wird
für ihre gefallenen Kinder die Kinder
ermäßigung für das Kalenderjahr, in dem
das Kind gefallen iſt, und für das folgende
Kalenderjahr weitergewährt. Die Regelung
gilt rückwirkend vom 1. Januar 10940.
Arbeitnehmer, bei denen die neue Regelung
zu einer Aenderung der Steuergruppe oder
der Zahl der Perſonen führt, für die
Kinderermäßigung zu gewähren iſt, müſſen
ihre Lohnſteuerkarte durch die Gemeinde
behörde ergänzen laſſen. Lohnſteuer, die
a einbehalten iſt, wird auf Antrag er

attet.

Vochmals: Slichtag der Verjährung

Unſeren Ausführungen über die Ver
jährung tragen wir noch nach: Diesmal hat
das Jahresende für die Verjährung nicht
die Bedeutung, die es früher hatte. Aus
Anlaß des Krieges iſt nämlich durch die
Verordnungen vom 1. September 1939 und
30. November 1989 die Verjährung 87 Tage
gehemmt worden. Da der Zeitraum, der
„Hemmung“, gleichgültig, ob auf einer
Geſetzesbeſtimmung beruhend oder durch die
vom Gläubiger dem Schuldner bewilligte
Stundung herbeigeführt, zu der Ver-
jährungsfriſt hinzugerechnet wird, verjähren
die Anſprüche, die ſonſt am 31. Dezember
dieſes Jahres verjährt wären, früheſtens
am 27. März 1941.

Vom halliſchen Wochenmarkt

Winterliche Gemüſe waren reichlich auf dem
Wochenmarkt und wurden flott gekauft. Bezahlt
wurden etwa für das halbe Kilo Sellerie 16, Weiß
kohl 8, Wirſingkohl 8. Möhren 8, Kohlrüben 6,
Spinat 12, Blumenkohl 40, Schwarzwurzel 22,
Zwiebeln 11, Rettig 5, Rote Rüben 7, Porree
26 Pfg.
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Ab 1. Jannar neue Preisſchilder
Beſtimmungen für den Einzelhandel, Gaſthäuſer, Schlächter uſw.

Mit Wirkung vom 1. Januar 1941 treten
bekanntlich neue Vorſchriften über die
Preisguszeichnung in Kraft. Dieſe
Vorſchriften gelten für das geſamte Reichs
gebiet einſchließlich den eingegliederten
Oſtgebieten; für letztere jedoch mit der
Maßgabe, daß die vorgeſchriebene Preis
auszeichnung ſich auf Waren jeder Art
erſtreckt.
Pjeiscuszeichnung ist Pflicht

Wer als Einzelhändler oder auf
andere Weiſe im Kleinhandel Nahrungs-
oder Genußmittel, Blumen (Zierpflanzen),
Papierwaren für den Schulbedarf oder
Waren, die der Bekleidung, dem Haushalt,
der Körperpflege oder der Land und Gar
tenbearbeitung dienen, veräußert, iſt ver
pflichtet, dieſe Waren mit den geforderten
Preifen auszuzeichnen. Die Auszeichnung
hat unter Angabe der handelsüblichen
Gütebezeichnung und der handelsüblichen
Verkaufseinheit zu erfolgen. Dasſelbe gilt
für Waren, die von Einzelhändlern vder
auf andere Weiſe im Kleinhandel nach
Muſterbüchern angeboten werden. Für die
genannten Gegenſtände hat die Preisaus
zeichnung zu erfolgen:

1. bei Waren, die in Schaufenſtern, in
Schaukäſten, innerhalb oder außerhalb des
Ladens, auf Verkaufsſtänden oder in ſonſti
ger Weiſe ſichtbar ausgeſtellt werden, durch
gut lesbare Preisſchilder;

2. bei Waren, die zum alsbaldigen Ver
kauf bereit gehalten werden, entweder da
durch, daß die Waren oder ihre Umhüllun
gen vder die Behältniſſe (Regale), in denen
ſie ſich befinden, veſchriftet oder mit
Preisſchildern verbunden wer-den, oder dadurch, daß Preisverzeich
niſſe an leicht ſichtbarer Stelle gut les-
bar anzubringen ſind, oder Preis liſten
zur Einſichtnahme aufgelegt werden;

3. bei Waren, die nach Muſterbüchern
angeboten werden, dadurch, daß die Preiſe
für die Verkaufseinheit auf den Muſtern
oder damit verbundenen Preisſchildern
oder Preisverzeichniſſen gut lesbar ange
geben werden.

Für Fleiſcher, Bäcker und Kon
ditoren iſt außerdem vorgeſchrieben, daß
ſie die Preiſe für die weſentlichen Waren
in Preisverzeichniſſe aufzunehmen haben,

eins im Schaufenſterund im Verkaufsraum an leicht ſicht
barer Stelle gut lesbar anzubringen iſt.

Friſeure, Schuhmacher

tkränke in hinreichender Zahl

Wäſchereien und Plättereiten ſo
wie chemiſche Reinigungsanſtalten
haben die Preiſe für ihre weſentlichen
Leiſtungen in Preisverzeichniſſe aufzu
nehmen, die in gleicher Weiſe wie bei
Fleiſchereien uſw. anzubringen ſind.
ln ESasfstätten auf den Tischen

In Gaſtſtätten und Speiſe-wirtſchaften einſchl. der Gartenlokale
ſind Preisverzeichniſſe für Speiſen und Ge

auf denTiſchen aufzulegen und jedem Gaſt
vor Entgegennahme von Aufträgen und
bei der Abrechnung auf Verlangen vorzu
legen. Die ſeweils angebotenen Speiſen
und Getränke und der Tag der Ausſtellung
müſſen vermerkt ſein. Zuſchläge für Be
dienung, Steuer uſw. ſind in einer An
merkung auf den Preisverzeichniſſen anzu
geben. Für kleinere Gaſtſtätten genügt der
Aushang von Preisverzeichniſſen, ſoweit
die Gäſte die aufgeführten Preiſe leicht er
ſehen können. Werden regelmäßig warme
Speiſen verabfolgt, ſo iſt neven
der Eingangstür oder in deren Nähe ein
von außen lesbares Preisverzeichnis
anzubringen, auf dem die fertigen Gedecke
ſowie die Tagesgerichte aufgeführt werden
müſſen. Der Aushang an leicht ſichtbarer
Stelle genügt auch in Erfriſchungshallen,
Bierzelten und ähnlichen Verkaufsſtellen.
Bei Getränken, die in genormten Gemäßen
zum Ausſchank gelangen, iſt in den Preis
verzeichniſſen ſtets die Gemäßgröße, auf die
ſich der Preis vezieht, anzugeben. Die Jn-
haber von Gaſtſtätten und Speiſewirt
ſchaften, die zur Auflegung von Preisver
zeichniſſen auf Tiſchen verpflichtet ſind, ſo
wie ihre Geſchäftsnachfolger haben je ein
Preisverzeichnis vom 1. und 15. jedes Mo
nats auf die Dauer von drei Jahren auf
zubewahren.
Aehnlich ſtrenge Preisauszeichnungs
vorſchriften treten in Kraft für Jnhaber
von Betrieben, die gewerbsmäßig Fremde
beherbergen, die Einſtellräume für Kraft
fahrzeuge vermieten, für Leihbüchereten
und Kleiderablagen gegen Entgelt.

Weſentliche Vorausſetzung iſt die deut
liche Lesbarkeit der Preisauszeichnungen.
Preisſchilder dürfen ferner nur einſeitig
oder auf beiden Seiten gleich beſchriftet
ſein. Die Preisüberwachungsſtellen können
ferner anvrönen, daß die Preisverzeichniſſe
den nachgeordneten Preisbehörden zur Ab-
ſtempelung vorzulegen ſind.

Nutzungsſchaden im Kriegsſchädenrecht
die kommenden Kichklinien für Ruhungsſchäden

dz. Bis vor kurzem gab es im Kriegs
ſchädenrecht keinerlei Beſtimmungen für
Nutzungsſchäden, weder für ſolche, die Folge
eines Sachſchadens ſind, noch für andere.
Die neue Kriegsſchädenverordnung befaßt
ſich nun auch mit den Nutzungsſchäden und
beſtimmt, daß für Nutzungsſchäden eine an
gemeſſene Entſchädigung nach Richtlinien ge
währt werden kann, die der Reichsinnen
miniſter im Einvernehmen mit den beteiligten
Reichsminiſtern erläßt. Die Tendenzen,
nach denen bei der künftigen Regelung zu
rechnen iſt, laſſen ſich erkennen aus einem
Aufſatz, den der Sachbearbeiter des
Reichsinnenminiſteriums, Oberverwaltungs-
gerichtsrat Dr. Danckelmann, in der
„Deutſchen Verwaltung“ veröffentlicht.

Die Regelung der Nutzungsſchäden wird
ſich danach nur auf ſolche Schäden beziehen
dürfen, die die unmittelbare und nächſte
Folge veſtimmter typiſcher Kriegsereigniſſe
ſind und darin veſtehen, daß die Nutzung
einer Sache oder einer Sachgeſamtheit dem
Geſchädigten für eine gewiſſe Zeit unmög-
lich gemacht wird. Jn dieſen Fällen wird
eine angemeſſene Entſchädigung für die
Mehraufwendungen gewährt werdenmüſſen, die durch den Schaden entſtanden
ſind. Sie wird alle Aufwendungen erſetzen
müſſen, die ein vrdentlicher Hausvater,
Kaufmann uſw. als zweckentſprechend an
ſehen würde, wenn er die Aufwendungen aus
eigener Taſche zu beſtreiten hätte. Ein
nahmegusfälle werden nur inſoweiterſetzt werden können, als ſie wirklich durch
den Schadensfall verurſacht worden ſind.
Eine Erſatzleiſtung für den ſog. „ent

Gefängnis wegen Verbreitung

falſcher Gerüchte

Nordhauſen. Vor der Strafkammer Nord
hauſen hatte ſich die Ehefrau J. W. aus
Buhla zu verantworten, die falſche Gerüchte
verbreitet hatte. Die Hauptverhandlung er
gab in allen Punkten die Haltloſigkeit der
erhobenen Vorwürfe und Beleidigungen.
Sie wurde wegen wiſſentlich falſcher An
ſchuldigung, Beleidigung und übler Nach
rede zu einer Geſamtſtrafe von neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Straf
erſchwerend war, daß die Angeklagte, die
ſchon früher an den Stellvertreter des
Führers unbegründete Eingaben geſandt
hatte, ihr Treiben fortgeſetzt hatte.

Bronchftes
Gesundes Rouſahr durch Breſtkreute-Asthma- Puſuer zum Einnehmen. Wirt anfafſbeseitigend

gangenen Gewinn“ kommt dabei nicht
in Frage. Die Nutzungsentſchädigung muß
ſo feſtgeſetzt werden, daß dem Geſchädigten
eine einigermaßen angemeſſene
Rente aus ſeinem Kapital oder ſeiner Ar
beitskraft zugute kommt. Die Rente wird
in der Form einer Verzinſung des Betrages
zu gewähren ſein, der als Sachſchaden er
mittelt worden iſt, wobei der Zinsſatz in der
Regel nicht über 8/2 v. H. gehen dürfte.

Eine beſondere Regelung wird
erforderlich ſein für die Fälle, in denen
nur einige Sachen oder Sachteile zerſtört
und beſchädigt, aber infolge dieſes Schadens
erheblich mehr Sachen unbenutzbar ge
worden ſind. Bei allen Sachen, die wirt
ſchaftlich nicht genutzt werden können, z. B.
bei Kunſtwerken, wird die Verzinſung weg
fallen müſſen. Schließlich wird. die Ent
ſchädigung immer nur auf begrenzte
Zeit gewährt werden können, da nach Ab
kauf einer gewiſſen Zeit eine Umſtellung auf
die neuen Verhältniſſe verlangt werden
muß. Ob für die Unmöglichkeit der Nutzung
der eigenen Arbeitskraft Erſatz zu
leiſten iſt, mag zweifelhaft ſein. Keinesfalls
wird dieſer Erſatz 90 v. H. des bisherigen
Arbeitseinkommens überſteigen dürfen, und
er wird kaum länger als für einen Monat
gewährt werden können. Die Lohnausfälle
der Arbeiter werden aus der Regelung für
Nutzungsſchäden überhaupt ausfallen, ſo
weit hier ſchon vom Reichsarbeitsminiſter
den Arbeitern bei der Beſchädigung von
Betrieben durch Luftangriffe für zwei
Wochen 90 v. H. des Arbeitslohnes geran
tiert ſind.

(Von der StraßenbahnLeipzig.
abgeſprungen.) Am Fleiſcherplatz
ſprang der 73 Jahre alte Privatmann
Eugen Maaß von einem anfahrenden
Straßenbahnzug ab und fiel hin. Maaß
wurde von der Schutzvorrichtung des
Wagens erfaßt und eine Strecke mit-
geſchleift. Der Verunglückte trug ſo ſchwere

er davon, daß er nach kurzer Zeit
ar b.
Magdeburg. Beide Beine abgequetſcht.) An der Ausweichſtelle der

Straßenbahn in der Saaleſtraße wurden
einem Schaffner, der die Weiche umſtellen
wollte, beim Rangieren des Straßenbahn-
zuges beide Beine abgequetſcht. Der Ver-
nglante iſt ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Die nene Wochenſchan
Die neueſte deutſche Wochenſchau von

dem Geſchehen unſerer Tage feſſelt wieder
vom Anfang bis zum Ende. Wir ſehenjapaniſche Flugzeuge im erfolgreichen An
griff auf die Burmaſtraße, wo ſie den wich-
tigſten Flußübergang zerſtörten, werden
dann Zeuge einer der vielen Folgen des
furchtbarſten ſpaniſchen Bürgerkrieges;
heimatloſe Kinder, die weder ihre Eltern
noch ihren Namen kennen, werden von der
ſpaniſchen ſozialen Hilfsaktion in Obhut
genommen. Deutſche Volksweihnacht 1940
feiern wir im Bild in der Heimat und zu
ſammen mit unſeren feldgrauen Kameraden,
die an der Front auf treuer Wacht für
unſere Sicherheit ſtehen. Wo immer es nur
möglich iſt, wird auch dort Weihnachten
beim deutſchen Lichterbaum begangen, ſei es
im nördlichſten Norwegen oder in Frank
reich, und die Fürſorge der Heimat hat allen
einen reichen Gabentiſch gedeckt. Beſonders
eindrucksvolle Aufnahmen zeigt uns eine
der deutſchen Flakablbſungen auf der Jnſel
Jerſey, wo unſere Kameraden auf vorge
ſchobenem Poſten gegen England ſtehen.

Fremdenvorſtellung
im halliſchen Stadttheater

Am 12. Januar bringt das Stadttheater
als Fremdenvorſtellung die bekannte Ope-
rette „Die luſtige Witwe“ von Franz Lehax.

2 g22 eReichsarbeitsdienſtführerinnen
Feſtlegung ihrer Rechtsſtellung

dz. Die Reichsarbeitsdienſtführerinnen
bilden neben den Beamten, Offizieren und
Reichsarbeitsdienſtführern eine neue Gruppe
der unmittelbaren Staatsdiener mit einer
Reihe von Sonderpflichten und rechten.
Die letzte Feſtlegung der Rechtsſtellung hat
fetzt. das Fürſorge- und Verſorgungsgeſetz
für die weiblichen Angehörigen des Reichs
arbeitsdienſtes gebracht. Grundgedanke der
Dienſtgeitfürſorge iſt bei kurzer Dienſtzeit
die Gewährung von Dienſtbeſoldung und
Abfinden neben den Uebergangsgebühren,
wobei die Abfindung im Falle der Heirat
beſonders geregelt wird. Bei längerer
Dienſtzeit iſt zunächſt berückſichtigt, daß
Reichsarbeitsdienſtführerinnen ihren Beruf
in den Lagern nicht bis ins hohe Alter aus
üben können. Jhnen wird deshalb ein An
ſpruch auf lebenslängliche Ver
wendung im ſonſtigen Staatsdienſt eingeräumt. Statt des Reichsarbeitsdienſtſcheins kann auch eine Geld
abfindung gewährt werden, die 5000 RM.
beträgt. Bei einem beſtimmten Lebensalter
vder einer beſtimmten Anzahl von Dienſt
jahren ſowie bei beſchränkter Verwendungs
fähigkeit wird Ruhegehalt nach den beamten
rechtlichen Grundſätzen gewährt. Der Be
ruf der Reichsarbeitsdienſtführerin bietet
damit die Sicherheit einer dauernden Ver
wendung im Staatsdtenſt, ſoweit ntcht das
Ausſcheiden infolge Heirat notwendig wird.

Gruppenkämpfe auf J-Bahn!
Bekanntlich konnte im Vorjahre der Verein

Halliſcher Kegler durch den Kegelſportklub Wacker
bei den Deutſchen Meiſterſchaften den Sieger ſtellen
und ſomit iſt die Austragung der Klubmeiſter
ſchaften auf JeBahn von beſonderer Bedeutung für
den Halliſchen Kegelſport. Wacker ſchickt zwei Mann
ſchaften an den Start und ſeine Spitzenleute Voigt,
Schulze, Bienert und Meyberg werden ſich hervor
ragend ſchlagen. Der gefährlichſte Gegner iſt wie
der Sportbrüder, die nur eine Mannſchaft ſtellen
können mit Simon, dem neuen Halliſchen Einzel
meiſter und Zorn, dem Zweiten aus der Meiſter
ſchaft ſowie den in vielen Kämpfen erprobten Hans
Roſenbach. SKK Thum ſtützt ſich auf die ſtark ver
beſſerten Sauerwein und Thielicke ſowie auf Fricke
und Gödecke. Börner, Böttcher und Rüprich ſind
die Aſſe der Sportfreunde, während ſich der junge
Klub HBC auf Zeller, Anders, Lude und Streit
berg ſtützt.

Verdunkelung: Von Sonntag
16.53 Uhr bis Montag 9.11 Uhr. Mondauf
gang Montag 9.04 Uhr; Monduntergang
18.06 Uhr.

S aoll das heranwachsende
Geschlecht wieder haben

während heute neun von
zehn Erwachsenen rahn-

krank einch. Darum empßehlt der Arzt
Vollſkornbrot darum geben verantwor-
tungsbewubte Eltern ihren Lieblinges

Steinmetz-Brot
weil es als kerniges Vollkorabrot zum
guten Kauen nötigt und das Gebiß etärkt
sowie dem Körper die natürlichen Nähr-
wertstoffe zum Aufbau und zur Erhal-
tung gesunder, tadelloser Zähne liefert

Macheh Sie einen Versuchl
Steinmet Brot, das beksmmlioke
Vollkornbrot aus gewasohenem und
enthälstem Getreide erhalten Sie
aebgtinteressanten Druckschriſten in
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Arbeit und Wirtſchaft
n

Preispolitik an der Jahreswende
(NW) Das entſcheidende Problem, dem ſich die

Preispolitik an der Jahreswende 194041 gegenüber
ſieht, iſt moraliſcher Ratur. Jm liberalen Staate
geſchah die Preisbildung durch Selbſtſteuerung. Faſt
jeder Käufer und Verkäufer nahm ſeinen Vorteil ſo
gut wie möglich wahr, ſie trafen ſich dann dort, wo
ſich ihre gegenſeitigen materiellen Intereſſen aus
glichen. Das nannte man die Preisbildung nach
dem Geſetz von Angebot und Nachfrage. Voraus-
ſetzung dieſes Geſetzes und dieſer Art Preisbildung
iſt, daß jeder einzelne Egoiſt iſt. Es iſt hier weder
der Ort, über die zerſetzenden und ſchädlichen Wir
kungen dieſer Lehre auf das menſchliche Gemüt zu
ſprechen, noch auch, die verheerenden ſozialen Wir-
kungen und die logiſchen Fehlſchlüſſe dieſes Syſtems

zu zeigen.
Aber es iſt klarzuſtellen, daß die Preispolitik

heute nicht mehr und nicht weniger zur Aufgabe
hat, als den Egoismus den Grundpfeiler einer
vergehenden Geiſteshaltung als den Hauptſtören
fried im eigenen Volke auszumerzen. Womit ſich
der Preiskommiſſar auseinanderſetzen muß, das
ſind die Reſtbeſtände einer alten, am Egoismus
prientierten Denkweiſe. Sie ſind beim Produzenten
und Händler ſo gut zu finden wie beim Verbrau
cher. Hier handelt es ſich im Grunde um eine ganz
große Erxziehungsaufgabe. An ihrem Ende wird
die Frage gar nicht mehr auftauchen, ob es die
Matltlage geſtattet, für eine Ware dem Käufer mehr
abzunehmen, als der behördlich erlaubte Preis zu
läßt. Aber der Preiskommiſſar des Jahres 1940
ſteht nicht am Ende und ſoll doch und hieran
mag man die Größe ſeiner Aufgabe ermeſſen
ſo viel erreichen, als ob er bereits dort ſtünde

Durch den Preisſtopp von 1936 waren die Preiſe
dort feſtgehalten worden, wo ſie auf Grund des noch
aus der Syſtemzeit geltenden Spiels von Angebot
und Nachfrage ausgelaſtet waren. Der Preisſtopp
beſtätigte zwar beſtehende Preiſe, ſetzte aber keine
neuen feſt. Jn der Folge wurde er allerdings zum
Prellbock, an dem ſich auch die zum Durchbruch kom
menden egoiſtiſchen Preisauftriebstendenzen brachen
Der Egoismus hatte, das wurde hier offenbar, in
den Jahren nach der nativnalſozialiſtiſchen Herr
ſchaft ſchon ſichtbar an Kraft eingebüßt. Jmmerhin
war das alte Gleichgewicht von Angebot Und Nach
frage am Warenmarkt noch jabrelang unverändert
oder nicht entſcheidend geſtört. Dieſe Tatſache trug

neben dem Preisſtopp erheblich dazu bei, daß ſich
das Preisniveau weithin halten ließ. Als ſich aber
das Gleichgewicht von Angebot und Nachfrage im
Laufe des Krieges ſtark änderte, zeigte ſich die

ungenügende kärke der moraliſchen Baſis desPreisſtopps. Von „Rechts wegen“, d. h. juriſtiſch
vetrachtet, hätte der geſetzliche Preisſtopp ausreichen
müſſen, um die Preiſe zu halten, es war Ja ver
boten, höhere Preiſe zu nehmen. Aber nun erwach
ken überall wieder die ſchlummernden, aber noch
nicht verbannten Geiſter des Egvismus. Jm großen
ſind zwei Gruppen zu unterſcheiden, bei denen der
Preiskommiſſar vom Egoismus verurſachte Durch
brechungen des Preisgebäudes feſtgeſtellt hat. Die
erſte Gruppe iſt krimineller Natur, d. h. es handelt
ſich einfach um klare Uebertretungen der Höchſtpreiſe,
gegebenenfalls in Form der Verſchlechterung der
Ware. Dieſe Gruppe iſt ohne weiteres faßbar, wenn
ſie zur Anzeige kommt. Die andere Gruppe betrifft
den Uebergang von der billigeren Stapel oder
Maſſenware zu höherwertigen oder formell neuen
Waren. Be zeichnenderweiſe gibt es in Deutſchland
keinen Schwarzhandel in irgendwie bedenklichem
Umfange, aber das Ausbrechen der produktiven
Kräfte von der Maſſenware in die höherwertige
Ware iſt praktiſch eine Art Ausbrechen in einen legi
timierten ſchwarzen Markt. Knappe Produktions
mittel werden in verhältnismäßig größerem Um
fange für die Herſtellung echter oder vorgeblicher
Qualitätsware verwendet, an der ſich mehr ver
dienen läßt. Theoretiſch könnte alſo, ohne daß gegen
irgendeine Preisvorſchrift verſtoßen würde, eine
villige Ware vom Markte verſchwinden. Dieſe Ent
wicklung, die wiederum nur an den eigenen Vorteil,
nicht an den Nachteil der dadurch vom Kauf ausge
ſchloſſenen großen Volksſchichten denkt, hat der
Preiskommiſſar zum Teil bereits durch Eingreifen
in die Produktion abgebogen. So haben auf ſeine
Veranlaſſung die zuſtändigen Reichsſtellen zum Bei
ſpiel beſtimmt, in welchem Verhältnis billigere und
teurere Stoffe und Kleider, billigere und teurere
Schuhe uſw. hergeſtellt werden müſſen. Solange
noch nicht Gemeinnutz das wirtſchaftliche Handeln
der einzelnen ganz beſtimmt, wird wirkſame Preis
politik auf die Dauer, d. h. unter allen Umſtänden
auch in Zukunft, nur möglich ſein bei gleichzeitigen
Eingriffen in die Produktion. Dieſe Tatſache dürfte
im kommenden Jahr noch auf verſchiedenen Ge
bieten weitere Folgerungen nach ſich ziehen.

Die fertigen Waffen, mit denen der Preiskom
miſſar den Kampf gegen den Egoismus an der
Jahreswende führt, ſind der S 22 der Kriegswirt
ſchaftsverordnung und die Polizei. S 22 KWV. iſt
das in einen Paragraphen gefaßte Verbot des
Egoismus. Er beſtimmt, daß alle Preiſe nach den
Grundſätzen einer kriegsverpflichteten
Wirtſchaft zu bilden ſind. Das heißt nichts an
deres, als daß ſie unter bewußtem Verzicht auf jede
Ausnutzung der jeweiligen Marktenge oder Markt
fülle zu bilden ſind. Der S 22 KWV. ſteht über allen
anderen Preisvorſchriften, ſetzt ſie gegebenenfalls
automatiſch außer Kraft und iſt jedenfalls bei jeder
Preisfeſtfezung außer allen anderen Vorſchriften zu
befragen. Er iſt der Gewiſſensparagraph der Preis

bildung für jeden einzelnen. Niemand wird dar
über im Zweifel ſein dürfen, daß der Preiskommiſ
ſar entſchloſſen iſt, ſeinen vom Wohl des Verbrau-
chers beſtimmten Weg kompromißlos zu gehen.
Hieran möge jeder denken, Unternehmer wie Ver
braucher. Wer höhere Preis bietet als erlaubt
ob Verbraucher oder Behörde ſchadet genau ſo
wie der, der mehr fordert. Der Unternehmer muß
ſich darüber klar ſein, daß die Staatseingriffe in die
Produktion notwendig in dem Maße wachſen
werden, wie er nicht von ſich aus die ſtaatliche
Preispolitik erfüllt. Der Preiskommiſſar iſt ge
willt, ſich mit aller Kraft auch ohne Schonung der
Exiſtenz des einzelnen durchzuſetzen und die ihm
geſtellte Aufgabe zu löſen.

Turnen Sport Spiel
„„vv»v„v-

e JBlaue Jungs ſpielten in Halle
BSG Weiſe Kriegsmarine 5:1 (1:0)

Das gibts auch Wochenendſpiele an kurzen
Wintertagen! Es läßt ſich freilich am eheſten daun
mit den beſten Vorausſetzungen ein ſolches Fuß-
ballſpiel abſchließen und durchführen, wenn dazu
eine Betriebsſportgemeinſchaft und eine beurlaubte
Soldatenmannſchaft die Gegner ſind. Auf dem
Weiſeplatz maßen nun geſtern nachmittag die BSG
Weiſe und eine Bordmannſchaft der Kriegs
marine Kiel ihre Kräfte. Die mit dem tückiſchen
Boden weit beſſer vertrauten „Landratten“ machten
davon mit einer anſprechenden Leiſtung Gebrauch,
und gaben mit gewiſſer Sicherheit den jederzeit
diſzipliniert ſpielenden und ritterlich kämpfenden
Mäatroſen mit 5:1 das Nachſehen.

In der erſten Halbzeit waren allerdings Tore
rar, denn während dieſer vermochten die Gäſte das
Tempo mitzuhalten, und dann erwies ſich aber auch
ihr Torwart Stahr als ein wirklicher Könner,
dem der linke Verteidiger Steinert ein ſicherer
und unermüdlicher Helfer blieb. Die BSG Weiſe
kam nur einmal zu Torehren durch einen „Elfer“,
den Godau ſicher einſchoß. Jn der zweiten Halb
zeit ſtellten ſich bei den Matroſen Ermüdungs-
erſcheinungen ein, ſo daß die Hallenſer dann zum
ſicheren Siege kamen. Kölling (2), Meißner und
ein Selbſttor der Kieler ergaben das 5:0, dem erſt
kurz vor Schluß durch den Matroſen Unkelbach das
verdiente Ehrentor folgte.
Die Bordmannſchaft. der Kriegsmarine Kiel
ſpielt nun heute das Rückſpiel gegen den glei
chen Gegner wiederum auf dem Platz an der Ro
bertKochStraße bei Anpaſſung an die Boden
verhältniſſe vielleicht erfolgreicher.

Mit dem Ehrenbrief des N5RL
ausgezeichnet

Sportbereichsführer Dr. Möller (Weimax) hat
den Sportwart des Bezirks 7 (Jahn), Hermann
Koch (Leung) mit dem Ehrenbrief des NSRL aus
gezeichnet. Hermann Koch, der gleichzeitig auch das
Amt des Leichtathletikfachwartes im Jahnbezirk
innehat, hat vor allem auf diefem Gebiet hervor
ragend gewirkt und der Leichtatheletik im Jahn-
bezirk zu neuem Aufſtieg verholfen.

Bannmeiſterſchaften im Ringkampf

Die Meiſterſchaften im Griechiſch-Römiſchen
Ringkampf des Bannes 36, Halle, werden am
5. Januar in der Turnhalle der Lutherſchule ent
ſchieden. Zahlreiche Bewerber haben ſich für die
einzelnen Gewichtsklaſſen gemelbet, ſo daß mit
intereſſanten Entſcheidungen zu rechnen iſt. Bei
dieſer Gelegenheit werden auch die Meiſter im Ge
wichtheben des Bannes 36 ermittelt.

Die Senioren der Schwerathleten aber kündigen
für den 12. Januar 1941 ein Sonderklaſſen-Tur
nier an, an dem ſich bekannte halliſche Ringer be
teiligen werden.
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er der geſchichtlichen VergangenheitW unſerer Heimat mit dem Ziele nach
geht, ihre unvergänglichen geſtalte

riſchen Leiſtungen aufzuſpüren, der wird
erkennen, daß der mitteldeutſche Geſamt
raum, dieſes Sammelbecken fortdauernder
völkiſch ſtammlicher Verſchiebungen, ein
Raum ſchickſalhafter geſchichtlicher Unruhe
iſt. Der Grenzgraben der Saale, der dieſen
Bereich nordſüdlich durchſchneidet und damit
die Grenze anzeigt, an der das einſtmals jäh
anbrandende Slaventum ſich brach, bis es
endgültig und weit zurückgedrängt ward,
zeigt auf ſeinem Oſtufer eine ſchimmernde
Kette von Städten, die alle aus Grenzburgen
gegen Oſten hervorgewachſen ſind. Das ſind
vorgeſchobene Brückenköpfe, die in ihrer
Subſtanz und Gliederung nach Weſten hin,
ins Altreich hinein, verankert waren. Allein
all jenes, was ſie aus eigenem Können an
überſchüfſſiger Kraft und geſchichtlichem Ge
ſtaltungsvermögen im Ablauf der Jahr-
hunderte hervorgebracht haben, das war in
einem höherem Sinne nicht immer durch
führbar, aber ſtets als geſchichtliche Forde-
rung exiſtent zur Förderung der um
faſſenden und gewaltigen Aufgaben der deut
ſchen Oſtpolitik beſtimmt.

Durch engere wirtſchaftliche und politiſche
Schwierigkeiten gehemmt, haben nicht alle
Städte dieſer Aufgabe auf längere Dauer
dienen können, und um ſo weniger, je weiter
ſich im Verlauf des Mittelalters die Grenze
von Reich und Volk nach Oſten entfernte.
Eine Ausnahme macht die Stadt Halle,
und das ſcheint uns eines der markanteſten
Zeichen der hohen geſchichtlichen Leiſtungs
kraft gerade dieſer Stadt.

Halle als Brückenkopf
Die Aufgabe als Brückenkopf und als

Ausſtrahlungskörper gegen Oſten war ihr,
der damals ſchon ein Jahrtaufend alten
Salzhandelsſtätte von allſeitig weitreichen
den Wirtſchaftsverbindungen, ſchon durch
einen Willensakt Karls des Großen
geſtellt worden, der 806 durch ſeinen Sohn
dieſen Ort durch ein Kaſtell befeſtigen
und ihn vrganiſch dem fränkiſchen Reich ein
gliedern, ließ. Das war eine Funktion, die
offenbar im folgenden Jahrhundert die
zentrale Rolle Halles (damaäls noch mit
Giebichenſtein in einer Großgemeinde ver
bunden) in dem räumlich ſelbſtändigen Süd
teil des 968 durch Kaiſer Otto J. begründe
ten Erzbistums Magdeburg ſinnvoll be
gründete. Die Umriſſe einer großartigen
Raumplanung werden hier deutlich. Wäh
rend die erzſtiftiſche Metropole in ein
Gebiet ſchon weit fortgeſchritener Raum-
enge zu liegen kam, ſah der Kaiſer die
eigentliche Aufmarſchbaſis des der Oſtkolo
niſation beſtimmten Erzbistums offenbar in
jenem Südraum, den er zunächſt in groß
zügiger Weiſe ausſtattete. Er erſtreckte ſich
von dem oſtſagliſchen Gebiet zwiſchen Fuhne
und Elſter ausgehend in zunehmender
Breite über Mulde und Elbe hinaus bis in
die damals noch ſlaviſchen Landſchaften
Selpoli und Luſizi (Lauſitz).

Das iſt die bedeutſamſte Raumorönung
der deutſchen Oſtgeſchichte, innerhalb derer
Halle politiſch wirkſam geweſen iſt. Und ſie
hat ſich trotz der bald einſetzenden erheb

on Städt.
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Archivrat Der

Aufn.: ArchivRathaus von Thorn. Die Ankänge des Baues gehen in das 13. Jahrhundert zurück

lichen Verengerung dieſes Raumes durch
benachbarte Territorialbildungen, insbeſon

dere die der Wekkiner bis ans Ende des
einer Weiſe ausHochmittelalters in

gewirkt, die Halle immer wieder in den
Brennpunkt der allgemeindeutſchen, ja
ſelbſt der kaiſerlichen Oſt politik treten
ließ. Daß von hier aus 1124 und 1128 die
pommerſchen Miſſionszüge Biſchof Ottos
von Bamberg ihren Ausgang nahmen, ver
dient als Aufklang begchtet zu werden.
Höchſt bedeutſam erſcheinen die Vorgänge
des Jahres 1157: Kaiſer Friedrich I. ſam
melte in Halle ein Heer gegen Polen;
polniſche Geſandte erſchienen, konnten aber
den Heerzug nicht aufhalten, der in kurzer
Zeit mit einem vollſtändigen Siege endete
und als Gewinn die Oeffnung Schleſiens
für die deutſche Koloniſationsarbeit er
brachte. Die offenbar ſeit jener Zeit. be
ſtehenden Beziehungen Halles zu den
ſchleſiſchen Piaſtenherzögen erfuhren bald
eine wichtige Erweiterung. Ein Jahr, nach
dem 1184 der junge König Heinrich VI in
der Stadt erneut Geſandte Polens
empfangen und hier einen Fürſtentag ab
gehalten hatte, unterſtellte der Woiwode

ſtifts
gründete Halle nun auch auf der Nord

Ziro von Maſowien Kloſter und Kirche zu
Plosk der geiſtlichen Aufſicht des Auguſtiner

Neuwerk in Halle, und damit be
flanke der deutſchen Oſtbewegung feſte poli
tiſche Beziehungen.

1. Deutſchritter-Niederlaſſung
Beide Wirkungsbahnen haben im

13. Jahrhundert zu glänzenden Leiſtungen
geführt. Jm Jahre 1200 hatte derdeutſche Ritterorden ſeine erſte
Niederlaſſung auf Reichsboden in Halle
gegründet. 25 Jahre ſpäter erhielt dieſer
auf einer Verhandlung des Hochmeiſters
Hermann von Salza mit Herzog Konrad
von Maſowien, die in der halliſchen
Kommende ſtattfand, das Kulmerland und
Preußen als neuen politiſchen Aktionsraum
zugewieſen. Die engen Beziehungen Halles
zum deutſchen Orden und ſeinem Lande
ſind ſeitdem bis zum Ende des Mittelalters
nicht mehr abgebrochen. Halliſche Ritter und
Bürger haben in den preußiſchen Kreuz
fahrerheeren mitgekämpft, erſcheinen als
Mitgründer oder Erſtbewohner in Kulum
und Riga. Von Halle aus führte 1233 Burg

deutſche h

graf Burchard VI. von Magdeburg ein
Hilfsheer nach Oſten, deſſen bedeutende
Leiſtung in der NeugründungMarienwerders und der Schöpfung
der Kulmer Handfeſte beruht. Noch
im Spätmittélalter war die Bindung ſo eng,
daß zum Architekten der 1484 bis 1508 ge
ſchaffenen Moritzburg in Halle ein oſt
preußiſcher Ordensbaumeiſter mit ſeinen
polniſchen Bauarbeitern gerufen wurde.

Faſt gleichzeitig erbat Herzog Heinrich I.
von Schleſien und Polen 1235 von der Stadt

Rolf Hünicken

Halle deren Recht für eigene Städte
gründungen. So kam es in den folgenden
Jahrzehnten und Jahrhunderten zu dem
ganz einzigartigen Siegeszug des ſog.
„Halle-Neumarkter Rechtes“ überdie ſchleſiſche Stadt Neumarkt durch mehr
als 300 Orte Oſteuropas bis tief nach Ruß
land hinein. Nirgends hat ſich die ſtaats
geſtalteriſche Kraft des deutſchen Stadt
rechtes im Hoch- und Spätmittelalter
leuchtender erprobt als an dieſem Beiſpiel,
wenngleich der Wert des halliſchen Rechtes
der Nachwelt durch den allgemeineren Be
griff des Magdeburger Rechtes“ verdunkelt
werden konnte.

Der Beitritt zur Hanſe
Am Ende dieſer Entwicklung ſteht der

Beitritt Halles zur Hanſe. Aucher iſt in der gleichen Weiſe zu deuten, weil
die Hanſe noch lange ſelbſt eine nach Oſten
und Norden gerichtete Ausdehnungspolitik
verfolgt hat, die den alten geſchichtlichen
Aufgaben Halles entſprach. Jm Bund der
Hanſe hat Halle etwa zwei Jahrhunderte
lang als eines der angeſehenſten inner-
deutſchen Mitglieder gegolten, bis es 1479
auch dieſe Bindung löſte.

Wenn wir ſeit. Beginn der Neuzeit ein
Abklingen der Oſtwirkung Halles feſt
ſtellen, zunächſt eine Abſchwächung auf rein
geiſtige Fernwirkung, die in der Refor
mationszeit noch fühlbar, im Zeitalter des
Pietismus noch einmal ungemein kraftvoll
ſind, ſeitdem aber mehr und mehr ſich ver
flüchtigen, ſo erſcheint das ſinnvoll und aus
dem Blickpunkt der deutſchen Geſamt-
geſchichte notwendig. Die deutſche Stadt
noch im Spätmittelalter ſelbſt ein Träger
ſtagtlicher und politiſcher Formen, war ſeit
her organiſcher Beſtandteil größerer und
übergevröneter Erſcheinungen geworden, die
wir als „Territorialſtaaten“ bezeichnen.
Speziell Halle war unvermerkt in die
Mittelandſchaft des Reiches hineingewach-
ſen, gehörte ſeit 1860 zu Brandenburg-
Preußen, und fand nun mehr und mehr
ſeinen Platz in wirtſchaftlichen Vorgängen
und Verhältniſſen des engeren mitteldeut-
ſchen Raumes. Dieſe doppelte Wandlung,
die die Stadt Halle letzten Endes zu den
großen und umfaſſenden Kultur- und Wirt
ſchaftsaufgaben unſerer Gegenwart hinge
führt hat, löſcht aber die Vergangenheits-
leiſtungen der Saaleſtadt nicht aus. Es hat
ſich hier wohl eine Ablöſung der Wirkungs-
richtung vollzogen, allein die Grundtatſache
einer überſchüſſigen. an das Allgemeine ge
wandten Leiſtungskraft iſt geblieben. Ge
ſchichtlich betrachtet, bleibt die bedeutenöſte
ſchöpferiſche Fernwirkung der mitteldeut
ſchen Stadt Halle ihr geſtalteriſcher Anteil
an der deutſchen Oſtgeſchichte.

Zehn Jahre „Ekkehard-Bücherreihe“
Werkvolle halliſche Beilräge zur 9ippenforſchung

In aller Stille konnte eine in Halle er
ſcheinende Bücherreihe ihr zehnfähriges
Jubiläum feiern. Es iſt die vom Halli-
ſchen Geneagalogiſchen Abend her
ausgegebene Ekkehard-Bücherreihe, von der
nunmehr bereits ſechs wertvolle Bände
vorliegen und weitere ſich in Vorbereitung
befinden.

Die Bücherreihe dient der Aufgabe,
größere in der vom Halliſchen Genealogiſchen
Abend her ausgegebenen Zeitſchrift „Ekke-
hard“, die in allen ſippenkundlichen Kreiſen
über ganz Deutſchland zahlreiche Leſer hat,
erſchienene ſippenkundliche Arbeiten in Buch

form erſcheinen zu laſſen. Daneben ſollen
hier ſolche allgemein intereſſierenden ſippen
kundlichen Arbeiten herausgebracht werden,
die ihres Umfanges wegen von vornherein
nicht in der genannten halliſchen Zeitſchrift
aufgenommen werden können.

Als erſter Band erſchien 1930 eine Arbeit
von Dr. jur Friedrich Riehm: „Chri-
ſtoph von Katſch, 1665 1729, der
erſte preußiſche Juſtiz miniſter
und ſeine Verwandten“. Die Arbeit
ſtellt einen wertvollen Beitrag zur Geſchichte
eines der halliſchen Pfännergeſchlechter dar,
die ſo bedeutſam für die halliſche Stadt
geſchichte waren, dann großenteils in die alt
preußiſche Beamtenſchaft hineinwuchſen. Jm
zweiten, 1933 erſchienenen Bande behandelte
Dr. phil. Hanns Freydank, der verdienſt
volle Leiter der Ekkehard-Zeitſchrift, die
„Bild niſſe des Goethe-Vaters“,eine Arbeit, die aus
100. Wiederkehr des Todestages Goethes
1932 in Weimar veranſtalteten großen Aus

einer aus Anlaß der

ſtellung von Handzeichnungen aus Goethes
Beſitz ihre Anregung erhalten hatte. Ober
lehrer Karl Roſe brachte im dritten Bande
der Ekkehard-Bücherreihe 1935 eine ein
gehende Bearbeitung und Auswertung über
„Das älteſte Schöninger Bürger
Buch 1666 1783“. Die Arbeit erſchließt
die Perſonalien von 968 Bürger der alten
Braunſchweiger Salzſtadt.

Der Darſtellung genealogiſcher For
ſchungsergebniſſe war der vierte Band
dieſer ſippenkundlichen Bücherreihe gewid
met, die den halliſchen Arzt Dr. Hermann
Kuhe zum Verfaſſer hatte und den Titel
„Der Ekkehard-Ahnenkreis und
die bildliche Darſtellung fami-
lienkundlicher Forſchung“ trug.

Im fünften Bande brachte Staatsarchivrat
Dr. Erich Sandow die Arbeit „DasWweohberger Kotbuch von 1478
Das alte Buch, das zur Geſchichte der alten
Salzſtadt Kolberg an der Oſtſee und deren
Familien wichtig iſt, war im Jahre 1984
von Dr. Hanns Freydank im Archiv des
halliſchen Oberbergamtes entdeckt worden
und auf deſſen Anregung von Staatsarchiv
rat Dr. Sandow bearbeitet worden. Der
Stadt Eisleben iſt der ſechſte Band der
Reihe gewidmet. Der Eislkeber Stadt
archivar C. Rühlemann veröffentlicht
hier „Das Regiſter zum Bürgerbuch der Altſtadt Eisleben aus
den Jahren 1706 vis 17657. FürBand 7 der Reihe iſt das vom gleichen Ver
faſſer bearbeitete Regiſter zum Bürgerbuch
der Altſtadt Eisleben 1766 1807, für Band 8
deſſen Regiſter zum Bürgerbuch der Neu
ſtadt Eisleben 1706 1808 vorgeſehen.

Schon jetzt iſt zu ſagen, daß dieſe aus der
Arbeit des Mitarbeiterkreiſes des Halliſchen

Geneaglogiſchen Abends erwachſene Bücher
reihe wie auch durch die Zeitſchrift Ekkehard
zahlreiche wertvolle ſonſt vielfach unbekannte
ſippenkündliche Quellen veröffentlicht und
damit der allgemeinen Forſchung erſchloſfen
wurden. Bei dem allgemein regen Aufblühen

der ſippenkundlichen und heimatgeſchichtlichen
Forſchung, begründet auf unſere Beſinnung
auf die Urkräfte aus Blut und Boden, darf
man gewiß ſein, daß noch manche ſchöne be
deutſame Arbeit im Rahmen der Ekkehard
bücherreihe auch nach dieſen erſten zehn
Jahren ihres Beſtehens erſcheinen wird.

Thümmel.

Tapfere Hülfskreuzer-Kommandanten

Das Kikterkreuz für die Kapiläne zur See Kähler und Krüder
Berlin, 28. Dez. Der Führer und

Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder,
das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes an
Kapitän zur See Käh ler und Kapitän zur
See Krüder.

Kapitän zur See Kähler, Komman
danteines Hilfskreuzers, führt ſeit
mehreren Monaten erfolgreich ſeine Auf
gaben in überſeeiſchen Gewäſſerndurch. Er hat bisher 52 000 BRT feindlichen
und dem Feinde nutzbaren Handelsſchiffs
raum verſenkt. Alle ſchwierigenSitugationen, in die der deutſche Hilfs
kreuzer geraten iſt,
ragend gemeiſtert, ſo daß das Schiff
voll einſatzbereit ſeine Aufgaben durch
führen konnte. Außerdem wurden wertvolle

Priſen von ihm eingebracht. Dieſe hervor
ragenden Erfolge ſind dem zielbewußten und
einſatzfreudigen Handeln des Kommandanten
und ſeiner ausgezeichneten Beſatzung zu ver
danken.

Kapitän zur See Krüder, Komman
dant eines deutſchen Hilfskreu-
zers, hat in überſeeiſchen Gewäſ

wurden hervor

ſern 79000 BRT feindlichen und dem
Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraum ver
ſenkt. Außerdem hat er ſämtliche ihm geſtell
ten anderweitigen Aufgaben in vorbildlicher
Weiſe gelöſt. Kapitän zur See Krüder und
ſeine Beſatzung haben unter ſchwerſten
Bedingungen ausgezeichnete Lei-
ſtungen in Ueberſee vollbracht.
Dieſe hervorragenden Erfolge ſind dem vor
züglichen Können Krüders und ſeiner tüch
tigen Beſatzung zu verdanken.

Anläßlich des 50. Jahrestages der Erſtauffüh
rung ſeiner Oper „Cavallerig Ruſticanag“ wurde dem
italieniſchen Komponiſten Mascagni, der erſt
kürzlich ſeinen 77. Geburtstag feierte, vom italie
niſchen Unterrichtsminiſter Bottai eine goldene
Ehrenplakette überreicht.

gefördert werden! Auch gegen Ent
Katarrhe zündungen ſtärkt rechtes Kürmittel die

geſchwächten Schleimhäute. Weshalb ſich noch quälen Aerzte und
Patienten loben Silphoscalin als ſehr wirtſam bei Kehlkopf,
Luftröhren, Bronchienverſchleimung und Aſthma. 80 Tableiten
RM. 2.57 in Apotheken Verlangen Sie von der Firma Carl Bübler,
Konſtanz, koſtenlos intereſſante illuſtr. Aufklärungsſchrift S 715

Zäher Schleim muß gelöſt Auswurf
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Jahr der Wende
für Japan

Wa unserem ständigen Vertreter in Tokio
T. W. Tokio, Ende Dezember 1940.

Um die tiefgehenden Wandlungen der
jaßaniſchen Jnnen und Außenpolitik des
Jahres 1940 den deutſchen Leſern in allen
Auswirkungen zuſammenfaſſend noch ein
mal nahezubringen, iſt es notwendig, auf
die politiſche Konſtellation zu Ende des
Jahres 1939 zurückzugehen, als das
Kabinett Abe amtierte. Dieſes Kabinett
hatte ſich bekanntlich die Aufgabe geſtellt, für
die Neuordnung des Fernen Oſtens das
Berſtändnis der drei weſtlichen
Demokratien zu erringen und zu
hieſem Zweck eine Entſpannung der Be
ziehungen zu den Vereinigten Staaten und
England herbeizuführen.

Von dieſen Bemühungen des Kabinetts
Abe bis zur „Neuen StrukturJapans und dem Abſchluß des Drei
mächte- Paktes führt ein Weg, der grad
liniger iſt, als es auf den erſten Blick
ſcheinen könnte. Man darf bei den Be
ſtrebungen Abes nicht überſehen, daß ſie zum
Teil auch durch die „Schreckſekunde“ aus
gelöſt wurden, die der deutſch ruſſiſche Aus
gleich in einigen japaniſchen politiſchen Krei
ſen zur Folge hatte.

Es darf nicht vergeſſen werden, daß die deut
ſchen Siege bei der Neuorientierung Japans
eine ausſchlaggebende Rolle geſpielt haben,
daß gerade die Niederwerfung Frankreichs
und damit die Beherrſchung des Feſtlandes
durch die Achſenmächte beſtimmend dafür
war, daß die Stellung der japaniſchen Befür-
worter einer Politik mit England und
Srarrt zuſehends erſchüttert wurde. Als
eneral Abe zu Beginn dieſes Jahres

zurücktrat und dem ſogenannten „Ueber
gangskabinett“ Yonai-Arita Platz machte,
zeichnete ſich das Ende dieſer Ueberlieferung
der auswärtigen Politik Japans im Laufe
der folgenden Monate bereits recht deutlich
ab. Dieſer Wandel muß um ſeiner hiſtori
ſchen Bedeutung willen noch ein wenig näher
beleuchtet werden.

Bis zum Ausbruch des europäiſchen
Krieges gehörte es zum feſtſtehenden Brauch

der japaniſchen Außenpolitik, bei Behand
lung der japaniſch- engliſchen Beziehungen

ſtets von „traditioneller Freunde
ſſchaft“ zu ſprechen. Daß dieſe Tradition
tief verwurzelt war, zeigte der Rücktritt der

egierung Hiranuma, der dieſen Weg einem
Bruch der diplomatiſchen Beziehungen mit
England vor Ausbruch des eurvpäiſchen
Konflikts vorzog. Die japaniſche Wirt
ſchaft war als junge aufſtrebende Macht
kapitaliſtiſch auf London und Neu
york ausgerichtet, Großbritannienund die Vereinigten Staaten zudem mit
etwa 60 v. H. des japaniſchen Außenhandels
nicht nur wichtige Abnehmer ſondern ebenſo
wichtige Lieferanten, von denen die Rohſtoff
verſorgung Japans abhing.

Es iſt alſo als ein außerordentliches
politiſches Ereignis zu werten, daß im Jahre
des ehrwürdigen Jubiläums des fapaniſchen
Kaiſerhauſes, das nunmehr auf einen Be
ſtand von 2600 Jahren zurückblickt, jener
entſcheidende und tiefeingrei-fende Wandel vollzogen wurde, der nicht
nur eine völlige Reviſion derAußenpolitik Japans bedeutet, ſondern gleichzeitig auch eine Rüſck b eſin-
nung auf die ureigenſten Kräfte dieſesLandes.

Mit der Berufung des Fürſten Kon o y e,
deſſen Familie ſeit 1100 Jahren dem kaiſer
lichen Haus bedeutende Ratgeber zur Ver
fügung geſtellt hat, und der in Japan ſeit
langem den Ruf genießt, daß er für neue
Entwicklungen, Reformpläne aufgeſchloſſen
iſt, begann dann endgültig die Ueberleitung
Japans und der japaniſchen Jnſtitionen
in eine den vielfältigen heutigen Aufgaben
angepaßte Staatsform.

Jn der alten Form ging es nicht mehr,
das haben die vorhergehenden Jahre den
Japanern gezeigt, deren Wirtſchaftsleben
durch den nunmehr ſchon drei Jahre
dauernden Krieg in China ſchwer be
laſtet iſt und deren Ziel, die Schaffung
eines „Größeren Oſtaſien“, alleinneren Kräfte bis zum äußerſten anſpannt.
Fürſt Konoye konnte ſich bei ſeinen Be
ſtrebungen auf einen entſcheidenden Faktor
ſtützen: die japaniſche Armee.

Der ſtarke Abwehrwille des japaniſchen
Volkes gegen den angelſächſiſchen Materalis
müus, die Entſchloſſenheit der japaniſchen
Wehrmacht, den Kampf gegen britiſche An
maßung und Ueberheblichkeit in Oſtaſien
durchzuführen, waren Etappen auf dem
Wege, der Japan zum Dreimächtepakt
führte, der eine Verlagerung des Mächte
gleichgewichts von welthiſtoriſchem Ausmaß
bedeutet. Japan bekannte ſich durch den
Abſchluß dieſes Paktes mit Deutſchland und
Jtalten zu jener grandivfen Linie einer
ſchöpferiſchen Lebensraum politik die
in kraſſeſtem Gegenſatz zum angelſächſiſchen
Beſtreben ſteht, durch kapitaliſtiſche Einfluß
nahme eine raumfremde politiſche Beein
fluſſung zu erlangen, deren Endeffekt ſtets
das Vorherrſchen einer Spannung war, die
England geſchickt für ſeine eigenen Zwecke
ausnutzte.

Zuſammenfaſſend läßt ſich alſo ſagen, daß
Japan den Wandel ſeiner Blickrichtung
nicht derart vollzog, wie die britiſche Propa
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Kräfteentfaltung in Rußland
S S
e Das verfloſſene Jahr der großen ge

ſchichtlichen Entſcheidungen, welche die Zu
kunft Europas beſtimmen werden, ſtellt
auch für die Sowjetunion eine günſtige
Etappe in ihrer Entwicklung dar, die zu
neuer Kräfteentfaltung auf allen Gebieten
führte. Wenn der im Auguſt 1939, kurz vor
Ausbruch des gegenwärtigen Krieges, er
folgte Umſchwung in den deutſchſowjeti
ſchen Beziehungen die entſcheidende Um-
wälzung bedeutete, wo mit einemmal der
vom Sowjetſtaat beherrſchte euraſiſche
Raum für Europa und Europa für den
Sowjetſtaat ein neues Geſicht erhielt, ſo
traten im Laufe des Jahres 1940 die wich
tigſten Folgen dieſer Umwälzung ein.

Die Umwälzung an den Grenzen
Auf außenpolitiſchem Gebiet

hatte die Sowjetunion weitere Erfolge
ihrer durch den deutſchſowjetiſchen Aus
gleich bedingten konſtruktiven Neutralitäts-
politik zu verzeichnen. Wenige Wochen be
vor Deutſchland mit den ſkandinaviſchen
Operationen zum erſten Schlag gegen Eng
land ausholte, gelang es der Sowjetunion,
den durch die Offenſive auf der Kareliſchen
Landenge erzwungenen Friedensver-
trag mit Finnland abzuſchließen und
dadurch ihrerſeits den Jnterventionsge
lüſten der Weſtmächte in dieſer Ecke Euro
pas einen Riegel vorzuſchieben.

Im Laufe des Sommers, kurz nach den
Entſcheidungen der deutſchen Waffen im
Weſten, gelang es der Sowjetunion dann,
ihre hiſtoriſchen Grenzen im Südweſten
Pruth und Donau zu erreichen durch
die auf diplomatiſchem Wege erfolgte
Rückführung Beſſarabiens und
der Nordbukowina, die von Rumä-
nien abgetreten wurden. Schließlich wurde
mit dem Anſchluß der drei baltiſchen
Staaten an die Sowjetunion eine Ent
wicklung beendet, die im Herbſt des Jahres
1939 mit den Beiſtandsverträgen begonnen
hatte, durch die der militäriſche und poli
tiſche Sinfluß der Sowjetunion auf die
Ranoſtaaten ausgedehnt worden war. Jm
ganzen alſo hat der Sowjetſtaat im Laufe
des Jahres 1940 eine Zunghme an Bevölke
rung von 10 Millionen Menſchen erreicht.

Jm November erfolgte dann ſehr zur

Koskan, Ende Dezember To.
Friedens, die immer noch im ſtillen hofften,
mit durchſichtigen Jntrigen das deutſch
ſowjetiſche Verhältnis ſtören zu können
durch den Staatsbeſuch des ſowjetiſchen
Regierungschefs und Außenkommiſſaärs
Molotow in Berlin die neue Füh-lung nahme zwiſchen den deutſchen und
den ſowjetiſchen Staatsmännern. Jn einem
Auügenblick, wo die Neuordnung Europas
Schritt für Schritt Geſtalt annahm, wurde
damit eine umfafſende Ausſprache
eingeleitet, die ſich nun bereits nicht mehr
auf die Intereſſen beider Staaten im oſt
europäiſchen Raum allein beſchränkte, ſon
dern einen im Geiſt freundſchaftlichen Ver
trauens vollzogenen Meinungsaustauſch
darſtellte, der ſich auf alle Deutſchland
und die Sowjetunion intereſſterenden Fra-
gen bezog. Vor allem erwies ſich der jetzt
hergeſtellte perſönliche Kontakt zwiſchen dem
Leiter der ſowjetiſchen Außenpolitik und den
führenden Männern des Reiches als von
größter Bedeutung, zumal er der ſowjeti
ſchen Seite einen tiefen Einblick in das
Weſen und die Ziele der deutſchen Macht
entfaltung erſchloß. So konnte der ſow-
jetiſche Regierungschef und Außenkommiſſar
Molotow im Bewußtſein eines vollen Er
folges von ſeiner erſten Auslandsreiſe
zurückkehren; denn die Berliner Be
ſprechungen hatten die Grundlage zu einem
weiteren beiderſeitigen Einver-
nehmen für die zukünftig zu gewärtigende
welt politiſche Entwicklung ge-
ſchaffen.

Die wirtschaftlichen Beziehungen
Hand in Hand mit der politiſchen Feſti

gung des deutſch-ſowjetiſchen Verhältnifſes
ging auch im vergangenen Jahr der weitere
Ausbau der wirtſchaftlichen Be
ziehungen, der mit ſo großem Erfolg
ſofort nach Kriegsausbruch eingeleitet wor
den war. Der große Wirtſchaftsvertrag vom
Februar 1940 ſtellte den weitgeſpannten
Rahmen dar, der den Warenaustauſch zwi
ſchen beiden Ländern auf breiteſter Grund
lage regelte, Deutſchland eine große Anzahl
notwendiger Rohſtoffe und der Sowjet-
union bedeutende deutſche Jnduſtrieliefe-
rungen ſicherte. Die deutſche Wirtſchaftsdele
gation, die ſich auch zur Zeit wieder in

ganda es wahr haben wollte, nämlich einzig
und allein auf dem Papier, ſondern daß das
Jubiläumsjahr 1940 in der japaniſchen Ge
ſchichte dereinſt vielleicht die gleiche Bedeu
tung haben dürfte, wie das Jahr 1860, als
Japan ſich nach mehr als 300fähriger Abge
ſchloſſenheit der modernen europäiſchen
Ziviliſation öffnete und damit ſeinen uner
hörten Aufſtieg zur Weltmacht begann.

Der Rückblick wäre unvollſtändig, wenn
man nicht auf jene ſteten Beſtrebungen hin
weiſen würde, den Konflikt mit China
zu beenden. Die Anerkennung der Regie
rung Wangtſchingwei iſt ſicherlich nur eine
Etappe auf dieſem Wege, ebenſo wie der Ein
marſch in Jndoching und die Bemühungen

um ein zufriedenſtellendes Verhältnis zu
Sowjetrußland eine ſolche darſtellen. Aber
auch der unnachſichtigſte Gegner des japani
ſchen Anſpruches auf dem oſtaſiatiſchen Feſt
land wird zugeben müſſen, daß Japan das
Jahr 1940 in jeder Beziehung erfolgreich ausgenutzt hat, um dem
großen und einzigen Ziel näher zu kommen.
Noch iſt der Weg nicht zurückgelegt, noch
werden viel innen- und außenpolitiſche
Hinderniſſe hinweggeräumt werden müfſſen,
aber entſcheidend für die Zukunft dürfte doch
jene Rückbeſinnung auf die nationalen
Kräfte ſein, die Japan im Namen des Kaiſers
im Jahre 1940 bis in alle Konſequenzen
mobiliſiert hat.

es am unserem stängdigen Vertreter in Moskau
Mebekraſchung der Gegner des europäiſchen Moskau befindet beſtimmt nunmehr in ein

gehenden Und erfolgreich fortſchreitenden
Verhandlungen mit den zuſtändigen ſowjeti
ſchen Regierungsſtellen Umfang und Gliede
rung dieſes Warenaustauſches für das
zweite Vertragsjahr, in dem wiederum für
die verſchiedenſten Warengebiete Abſchlüſſe
von größter wirtſchaftlicher Bedeutung für
beide Länder zu erwarten ſind.

Umfassende Leistungssteigerung
Entſprechend der konſtruktiven Neutrali

tätspolitik, die der Sowjetſtaat im Laufe des
Jahres 1940 nach außen hin verfolgte,
waren im Jnnern ſeine Kräfte auf eine um
faſſende Leiſtungsſteigerung auf
allen Gebieten ausgerichtet. Manches läſtig
gewordene Stück aus dem Erbe der Ver
gangenheit iſt in dieſem Jahr über Bord ge
worfen worden, um auf geradeſtem Wege
eine Erhöhung des wirtſchaftlichen und
militäriſchen Potentials zu erreichen, das
als die Vorausſetzung zum außenpolitiſchen
Erfolg erſcheinen mußte. Es galt zunächſt
klare Verhältniſſe im Sektor der induſtri
ellen Produktion zu ſchaffen. Eine Reihe
ſtrenger Verordnungen wurde erlaſſen, die
von einſchneidender Wirkung auf das Wirt
ſchaftsleben des Landes waren: das Verbot
des eigen mächtigen Wechſels der Arbeitsſtelle
von ſämmtlichen Arbeitern und Angeſtellten,
Verlängerung der Arbeitszeit, die Erhöhung
der Leiſtungsformen in der Jnduſtrie, die
Möglichkeit der zwangsweifen Ueberführung
von Jngenieuren, Technikern und qualifi-
zierten Arbeitern von einem Betrieb in den
anderen, die drakoniſchen Geſetze gegen die
her wwter und Schwätzer“ in den Betrie-

en.

Neuaufbau der Wehrmacht
Am klarſten zeigt ſich die Abſicht, die

Vorausſetzungen für die auf allen Gebieten
erſtrebte Leiſtungsſteigerung zu ſchaffen, im
Neugaufbau der ſowjetiſchenWehrmacht, der unter der Leitung des
neuen Kriegskommiſſars Marſchall Timo
ſchen ko im Laufe der letzten Monate
energiſch durchgeführt wurde. Hier ſind die
Neuſchaffung der Generals und
Admiralsränge, die nunmehr ein-
deutige Ordnung der Kommando
verhältniſſe, die Herſtellung der allge
meinen Befehlsgewalt der militäriſchen
Kommandeure und die Ab ſch affung der
Sonderſtellung der politiſchen
Kommiſſare, die Einführung der neuen
Uniformen, und vor allem die im Laufe des
Jahres von Grund auf umgeſtaltete Felddienſtausbildung der Truppe, bie ſichtbaren
Merkmale einer neuen Entwicklung.

Die Sowjetunion iſt alſo in ihrer Sonn
derſtellung als europäiſche Großmacht auch
im vergangenen Jahr der von ihr betriebe-
nen Politik konſtruktiver Neutralität und
der Zuſammenarbeit mit Deutſchland treu
geblieben, in einem Zeitabſchnitt alſo, wo
die erſten bedeutenden Folgen der umwäl-
zenden politiſchen Neuorientierung vom
Sommer 1939 in Erſcheinung getreten ſind.



29. Dezember 1940 Mitteldeutſche National Zeitung Ar. 358

e eereree

Aännliſch

r

SUCHT LAUFEND
eine größeres Anzahl männlicher und welhb-
Iicher Arbelfskrsfte, die bereit sInch, sich auf.

Leichtmetall-
bearbeitung

um- oder anschulen zu lassen. Die Schulungs-
zeit dauert e nach Eignung mehrere Wochen.
Nach erfolgreicher Anschulung erfolgt Akkord-

beschäftiqung in der Fabrikation

e

Pers. Vorsfellung im Einsfellbäro der

SEBEL-FLUGZEUGWERKE G. m. H.

Halle (Saale)

s

Akliengeſellſchaft Süchſiſche Werke

Kandesenergle verſorgung

hennwort; „BCT 158*
sowie

e aBecliencugoperoonacl
Kennwort: „8CT 169

Sowerbungen mit selbetgesehriebenem Lebensiayt, 2

Eintrittstages und des Keannwortes erbeten an

Akflengesellschaft Sächsische We
Poersonalabteilung

e

a

Wir suchen für die Schwelaniage eines unserer Werke:

mehrere Macht

nisabsehriften und Llehthbiid unter Angabe des frähesten

Dresden A 24, Blsmarckplatz 2—4

zur Umschulung

Dreher
Fraäser
Hobler

rk

Bohren
Stoßer

Berghau

Zum baldigen Eintritt suchen wir.

mehrere Betriebsingenienre

oder Techniker
für Akkordwesen und Arbeltsplenung

die ähnliche Stellungen bereifs bekleidef haben und
mit clen Sachgebiefen durchaus verfraut sein müssen,
Angebofe mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und
Lichibild sind unfer Angabe der Gehalfsansprüche
zu richten an

P

Ahktfiengesellschaft für Bergbau und Hätffenbeitrieb,
Abt. Kupfer und Messingwerhe, Henstedtt Sfghar

Personal Abtellung

Wir suchen zum sofortigen Bintritt
einen gowandten und fleikßigen

CGeschäſtsdiener

Persönliche Vorstellung m
Personal Bäro II. tage

cherZee aale), Große Ulrichstr. e

Elektroschweilßer
Maschinenschlosser
Bauschlosser

GSefolgschaftsabteilung
Salzgitter Harz

2
Wir suchen jaufend männliche Arbeitskräfte

A. G. Salzgltter

Damhdemerlehrling
zum 1. April 1941 gesucht.

Wilh. Kuhnt, Dachdeckermstr.
Schraplau

Suche für Osterin 1941 einen

Gärtnerlehrling
Gefl. Angebote erb.
H. Brosowsky, Baum- und Rosen-
schuſen, Stumsdorf (Kr. Bitterfeld

Modellhau Lehrlinge
stellt ein

Fr. Sander
Herderstraße 12

Wir suchen für unsere Gasfstfätfe
sofort oder Ostern einen

Kenund eine männliche
oBähelkh

Wesrzusſeſſen mit Zahgnisrent

Ludwig Wucherer-Sfrae 76.

7

C

lagerigt (Eipecen)

für sofort oder später gesucht,
mögl. mit Branchekenntnissen,
Halleschos Papierköntor, Pohle Co.

Gutenbergstr. 17/18.

Wir suchen zum baldigen Antritt
einen tüchtigen 2zuverlässigen

Bei lauä
Eceka Grohbhanedeſ

S G. m. b. F.
Halle, Privatstr. Zimmermann 9.

Rackkahrer und Packer
kür sofort gesucht.

F. A. Hoffmann u. Co.,
Apothekerwarengroßhandl. Dryanderstr. 14öfwer-Dehrlinge

stellt Ostern 1941 ein

aoteburg s Werther
Eisengiefzerer

Hiesige Bank sucht zum 1. 4, 41

Lehrling
Mindestens mittlere Reife. Be
werbungen mit Lebenslauf unter

s8088 an MNZ, Kleinsehmteden.

M naſſe (Sastej, Fauliehede, Str. 20-22

Für eine Braunkohlenteerdeſtillation ſuchen wir einen

techniſchen Feichner
der fähig iſt, einfache Konſtruktionen, Betriebspläne und
raphiſche Darſtellungen auszuführen.
e werbungen mit Angabe des früheſten Eintritts

termins, Gehaltsanſprüchen unter Beifügung von Licht
bild, Zeugnisabſchriften und ſelbſtgeſchriebenem Lebens
lauf erbeten an

A. Riebeck ſche Montanwerke Aktiengeſellſchaft

Halle (Saale), Merſeburger Straße 155/157.

Bekannte Großgaststätte in Leipzig sucht für baldigst

Bierkasvierer
Nur Bewerber mit kaufmännischer und möglichst fach-
licher Vorbildung wöllen sich schriftlich unter Beifügung

Kaufm. Lehrling
für Ostern 1941 gesucht.
Angebote mit selbetgeschrieb, Lebenslauf erbeten.

Schimnict BröselGroß handelshaus techn. Gummiwaren
Niemeyerstraße 7.

von Zeugnisabschriften, Lichtbild und Referenzen melden
unter N 1771 an die MNZ, Halle S

Wir suchen für unsere Schiffswerft
ungelernte

Arbeitskräfte
die gewillt sind, gick in unserem
Betriebe für versckiedenartige Berufe
umseſulenzulassen, wie zum Beisptel

Schloſſer
für Schitf-, Maschinen- und Rokr-
keitungsbau

Stahlbauer e Schiffbauer

Nieter Vorhalter e Behauer usw.
Bei dieser Vmsckulung handelt es
sich um eine Ausbildung. die den
UVmzusckulenden im Bewährungs-
falle die Möglichkeit gibt, zum Spe-
zialarbeiter aufzurücken. Die Aus-
bildung erfolgt kostenlos und ist
auberdem mit einem Loknverbunden,
de es den Bewerbern ermöglicht,
auch wirtsckaftlich über die Vm-
sckulungszeit hinwwegzukommen.

Bewerbungen sind an das jeweils zu-
ständige Heimatsarbeitsamt einzu-
reicken. Eine Zweitsckrift der Bewer-
bung ist an unsere Adr. einzureichen.

LUVBECKER FLENDER- WERRKE Akt. Ges.
Lübeck, Postfack 280

III
9

Wir ſtellen zum T April 194

C
Ghr. Prinzlor Sühne 6.
Halle, Aeufere Delitzscher Str. 39

Halle (Seale) 2

Zum 1. April 1941

1baulwännisohor Lohr ling

mit gufer Schulbiſdung gesucht. Bewerb.

mit Zeugnisabschriften sind zu richten an

Friedrich Reckmann
Fabrik für Bahnbedartf

Scplaun
echibarer Elfern, welcher Lusf haf, das
Saittler- und Polsferhandwerk zu er-
lernen, stellt April 1941 aln
Hermann Faber, S aſtlermeister
Oberröbliogen am See

Weiplich

Schreibgewandte

Dame
für Kassen- und Buch-
führungsarbeifen gesucht.

Meldung bei

Ernst Schöler
Buchhandlung
Talamistrahe 1

C

Schliehfech 39

Kurt Bley, Hohenroda über Delitzech.

Melker
älterer, verheirate

ter, zuverläſſig, zu
20 Stück Milchkühen

Irecherführer
ſtellt ein

und zum 1. Januar 1941: Zeitgemäße Ein- und und entſprechenden

Pertekte, ältere

Halhtags- Stenotypistin
Aotte, denkende Masch.-Schreib.
(keine Ank.) geg. Leistungs-Ver-
ütung in Jahres- od. Dauerstel-
ung auch ganztäg.) sofort ge
sucht Angebote unter E 1744 an
die MNZ, Halle (S,).

Dreixnalten-Bumführung
je nach Bedarf mit oder ohne Tabellen- bzw.

erteilungsspaltenjournal, Mit kleinen NMitteln:
großer Erfolg und geordnetes Rechnungswesen
Einrichtung gemäß Kontenplan. Einarbeitung kosten-

Suche für Ostern 1941 einen

Schinledelehrling
Artur Block, Schmiedemeister,
Golbitz, Könnern (Saale).

Jungvieh z. 1. Ja
nuar 1941 geſucht.
Gute Wohnung vor
handen.

Max Petzſche, Grab
ſchütz über Delitzſch.

los. Ausrüstung sofort lieferbar. Besichtigung er-
beten Sonntag II--1 Uhr. Kleinaugeigen
Erich Fr. Pikierek, Halle (Saale), Hindenburgsitr. 6,

Fernruf 348 15
Organisationsbüro für Handdurchschreibeverfahren,
masch. Durchschreibebuchhaltung, Ideal-Buchungs-
maschinen, Feinste Referenzen,

Wir suchen zu Osfern 1941
W oeinen Lehrliuge

mif gufer Schulbildung

Lehrling

Horst- Heinz Keuffel
Aufo Zubehör Grohhandl ung

Ftütre
mit guten Kochkenntnissen sofort
oder später wegen Verheiratung
der jetzigen gesücht,
Frau E. Becker, Leipzig C, 1.
Haydustraße 19, Ruf 30844,

in die „MN3“kaufmännlscher

mänunlich), strebsam und begabt,
ittelschulreife, für Ostern 1941

in te Ausbildung gesucht.
Schriftl. Bewerbung zu richt, an

Gutenbergstr. 17/18, Ruf 34282. Landsberger

Auchſitcarvelterinnen

für leichte Lagerarbeiten (Flaschenpacken und
Flaschenspülen), event. für halbe Tage stellt ein

F. H. Krause
Straße 13/15,

Zu sofortigem Anfrlft
einen Verbäules

aus dem lLebensmiffelhandel. An-
gebofe mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit u, Gehaffsansprüchen erb.

Pfeiffer Hacse
Ludwig Wucherer- Strafe 76.

tü

Haring Strache

Aelterer Mann
leichte Holarbeifen gesucht.

Holzhandlung
Dessauer Sirahe 51

gefunden durch eine Anzeige
unfer Stellenangebote in den

GKleinanzeigen
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Weiblich

Unser Geschätt bleibt am 30. und 9
31. Dez. infolge Inventurarbeiten 77
für den Verkauf geschlossen

Arbeiterinnen
e V I. „au ch Frauen, kü.r

und
Schuh

werk und Strümpfe, und vor allem
pfiegen Sie Jhre Füße mit Efaſit

Efaſit-Fußbad fördert die Blutzirkulattorn
und kraftigt den Fuß. s Bader 90 a
Efaſit-Creme heilt wunde Füße und ver
hindert Froſtſchäden. Doſe d5 Pa. Efaſit
Puder macht die Haut weich und geſchmeidig
und verſchallt trockene und warme Füße
Streudoſe 75 Pfg. Eſaſit-Tinktur: Hoch
wirkſam bei Hühneraugen, Schwielen und
Sornbaut. Flaſche 75 Via.
Nehmen Sie noch heute abend ein heißes
EfaſitFußbad, dann den Fuß kräftig mit
Ffaſit-Crems maſſieren morgens tüch
tig mit EfaſitPuder einſtreuen. Sie wer
den fühlen, wie gut Jhnen Efaſit tut u. wiherrlich warm u. trocken es Iſle habe macht

halbe Tage stellt ein

a F. a WCarl Warnecke
G ROSSDRVCKERE I

Aeltere Hausgehilfin
im Kochen und Plätten erfahren, für Arzt-
haushalt nach Erfurt zum 1, Februar oder

März 1941 geſucht. Meldungen mit Zeugnis- e 3 7 7abſchriften erbeten an e n ter r ch t
Dr. Gchwabe, Erſurt, Gartenſtraße 2. 7

in Ipoſheken u. drogerien

Staatl. Eegziehungs- und Vildungsanſtalt Angeheru Droyßt bei Zetß Kleint orte Güternahverkehr ngebotes S Penlegeherdir da. Rutslsodn. 25370 hen ine r
Oberſchule für Mädchen mit GSchülerinnenheim: nicht durch Einſchret

e 112 Jp. Iüchüige Hause In ſeit Oſtern 1940 mit angeſchloſſenem vereinigtem (zweijährigem)e Kindergärtnerinnen und Hortnerinnenlehrgang. Buchhalter v wsgewiſſenhaft über Einſchreiben weiterfür sofort oder später gesucht. 1. Oberſchule nimmt Buchfüh b reichen können. Es
Rudolph, Graseweg 7. a Ich suche für bald oder später für Mittelſtufe: Kl. 3—5, n r zOberſtufe Sprachl. Form: gl rüngsarbeiten. Zu empfiehlt ſich nicht,h jeitenden kaufm. Angestellten e en e W ſftkher giäht Jrauenſch) ſchriſten u. S Möo ipfi. te r meſnen Hansa 2-3-Zimmerwohnung 2. Hausfrauenklaſſe (äyt Das Abſchlußgeugnis ere tigt u. a. MN3, Halle S. Pediſkgen, e
Gastwirtschattsbetrieb ein Curt 3. Wanne s e eeüdun e Windergarerinnen u. re deutungen Parten -Münenarn nur mung

junges Macgenenſ e er e ehe nene Hee enim Alter von 15 Jahrev. Normaluhr. unentgeltl. Buſtunter neuzeitl. einger. Haus, Ruhe z. Arbeit mäß. en gib wiſſenſchaftl

hie e en h netenGeschaäftsräume Sape e rerenO. Gartmann,
Zwickau 7,

Wilhelmſtraße 27.
Poſtſcheckkonto

Zuverlässige, saubere u. unabhängige

Frau
für halbtags für Büro und Haushalt

auch große Wohnung, sofort Zu
mieten gesucht.
Hakier Korche, Friedrichstr. 14

kebiauchie

ſeice-Familienschule Scheele
sucht Walter Pfeffer Nachf., Halle Berufstätige reundli s ch der Grund(Saale), Hindenburgstraße 12. Dame mit diägrig tn h e är vom Schulerzt yom Sotuch der z Krhrejtwaschine. Laheig u e

Kide; ſucht Heim vermietet Booſe zurückges teſte Kinder und solche mif ärzii, Atiesnit elwus Küchen Liebenauer Str. 4. tienriettenstr 16, Il Sprechzeit Montag 16-17 Uh e iaiousle-Werksrätte Junges g. odfreè

Ehrliches, sauberes benußung, eventl. u veſord. Aunoneen Erygf Elhe!, all er SanifäterT mäc n e Koch Leipziger 5 h L Ehepaar fucht ge in dere le rages en d Wenſgchigt i e r Privat- Unterricht Kinderwagen Straße 14. bildeten Verkehr. Westentasche
für sofort oder später gesucht. wird, Süden bevor t n d hi elfenbeinfarbig, Feuantacen Zuſchriften M 804 desinfiziert
Her ittenbergetecehe Zunge et e ſgt n eng Maschinen mere t MRZ, Mählwesg u nenJ wagen r aufen. eiſe R äh re h eselise haſt se, Bizze, Siche,glei den schreiben St s keide WogenKleinſchmieden 8 Grobgarago of kredrickge 52 ten Bietn, e e i u n apderone Kleinanzeigen e sei wer

l t ſ Möbliertes Deliteseher Straße 38 Dentliche Beginn ſederzeit. H.- Fahrrad e reinigt und färbt in die „MN8“
e Schrift verhine ar Sonnen e We färheret Jchwargr. T hin Zeesener Sit. 1, i Joppe, Anzug und r(evtl. verheiratete Frau), für s0- 8054 MR8, Klein III dert Saßzfehler ernsprechet 357 24. Hoſe verkauſt Reil- Deutli ne Ruf 265 10.

ort gesucht. Bewerbungen mit ſchmieden. ſtraße 18, IV, I. LädenLebenslauf u. Gehaltsanspr. a. d. W xſt g W Schrift Der r e e ma u ronchitis
Gaufiimsteſſe der NSDAP erkſta vhnungs e h s Bernburger Str. 16 ee z verhindert gt, Ulrichſtr. 80Hanne Mersenurg e men et tauſch Aut omn rkt e Kauſgeluche 7 zäher Verschleimung, quälendem tusten?
Fuhrstraße 1/2. Malermeiſter Pani R e Satztehler Serliner Str. 220 d a n n

hunold, Ruf 317 61 zh h e rünrersceine er O. H. E. Tablettenz Mbchent aperrannt gute ausbildg. Ruf 36360 (iähe ſledegtgian, ne vermietungen kon Mädchenkamm., g selbst in veralteten Fällen. Original-PackunTüch Bern e reichti Zubeh z. geſucht. Zuſchriften 9 ungHut ws a kawelebrer in. öyntn, Nur d s ar e tet e reteleshalmamsel n en be e henten gesed rn ne dertenderreiche,ſchönſt re.möbliertes Zimmer Lage im h Ford-Lieferwagen 13/50 P Bettſtellen Vilbelmsklause, W'ilhelmstr. 48, Ruf 22002.
tür Hroßgastotttte in Leipeig ge. n ehe du Jindner mag riehe 222 Jareutt Napeſretene Seht eragesucht Bewerbungen mit Zeugn. und Schrei tiſch zu Zimmer, möglichſt Hoilſesch, Nollesehe Sirohe 49 v2 Vertiko, Chaiſe
Abschriſten, Lichtbild und Ge- t Geyer, T. Stock, mit allem longue, gebraucht,altsansprdehen unter M 1770 an Halle /S., Röpziger Zubehör. Angebote zu kaufen geſucht.M alles Straße 1, J. 1776 MNZ, Halle. Rofand-Fahrschule e d J„Kleinſchmied.

r r Huttenstraße 985 Ruf 342 19i 6rimilſtücke unch G6eſchaſte Alle Führerscheine Briefmarken

eunsgepirſin Kausgehilfin n S Sünterſtühung der junge, tüchtige mi Gebrauchter aminler. ZuſchrifHausfrau für mo etwas Nähkenntn., z ten K. 8096 MNZ,dernen Haushalt in Dauerſtellung ge z tgres mau im tenehen 42 To. LKW. I Kleinſchmieden

u Den m rn an der Hauptstrase Anhänger egiſer Humboldtſtraße 25, m 2 n a flauhenen e e en gel. T2000 e enRuf 109 94. V Lieht, Wasserleitung, u Toreinaurt 2. v. fen geſucht. un gut erhalten, zu
ne Aufwartung e ehe t x gebote unt. P 1773 ypothek, auf kaufen geſucht. AnHausgehilſin die auch tochen tat n innte denen, chen. Soler n n n
Weg. Verheiratung einige Stunden vor Jpeſsek, u. Wasehkiſehe), monatl, 60 e u erb. u. J So Halle S.
der jetzigen ſuche mittags von ein Kusgab, monatl. ra, 20 M. Einh.- Verij Kleinanzeigen an. Anze en- San TeeJ n Ken a e o W. Preis 8500. Rot ſh. bamm in di eng St Sie hte: Für gebrauchte

g kin 5da ter m Haus n MNZ, Riebeck Halle/S., Scharnhorststr. I. ie ſtraße 1. S
halt erfahr. Haus platz r 7 S e Preisegehilfin, Perſönli Kleineres w. Weiseen a Niaen Zinms Grundstück D er üfe Gras weg 1 Hat Ihnen ger vorſährige Abschluß Undich. a S d umit Lichtdie Se geſucht e auch wit arten Folle-Jord, en gerkaut. Weinflaſchen do (etete Steuerbilangz noch Kopfschmereen
e Halle S. Hausarbeit über Makler Kosche, Priedriohsetraße 14 Broserie kauft Spernan, bereitet so Können Se sich die gleiche

nes n Pene e r r hre bedeutend ein-verk, Man ler Kosche, Hatſe, Friedrichstr. 14 t Jwibgen ſud Wort Hausmädchen Arstzeres Wohn. oder feschütts- e er machen. Mit der bloßengen h ſn n Dachrlegel Koffer a a e te ehe ereeeeee nſtrahe l Ditterfeld, Roöhren in Halle zu kaufen gesucht. An- s eh rin lage preiswert eng eine e Wiehtſo uroh den Krieg
Kantinen- ſtraße 26 gebote mit näheren Angaben unt. r e d erschienengehilfin Ordentliches n e den littelaeut- ren trat. e 8e-für Vertanf geſucht. Mäbchen zum 2. schen“, Bernburg Adolf-Hitler- Mähmasechine on D. tur. C. Molders sorgtehenWie Trödler, oder früher geſucht. Straße 19, erbeten. 3 Volks ucht B. Schulz Ferausgegebene ergan euren
len Lore empfänger dig. Hindendurg bare Lose Blott HandC g ſtr. 57. Ruf 313 03. duch Kostet inFernruf 350 51. l M Gleichſtrom, zu ver erwelHaus Zweifamilien Silberſchuhe. iel a. r gaugſe Janeleigenn Klan feu

S kl., älteres, kauft 1 P ube Fobolb, Beyſchlag 0 1 Aappen mit dem VorSiagmnann Ger haus du Wange ſtraße 25. I le 3 des Ver
palkrabe ober deegleichen ufer S e u eiſe aGrundſtück Aleetrate i. Felsiage hatStrebsamer, techn. veranlagter n Laden u. Werk n Volks ſehr leggrt lang, Zapfenſtraße 19

t zu kaufen gel. an 8 neuwertis ver eKaufmann n len un en ntſänger. e eteſianſe an die e zu Angidht
um eben 1768 MNZ, Halle S. Kleinſchmieden Fraunhoferſtr. 7. [ſchmieden. für Anzüge, Mäntel,t vielseitigen kaufm. Kenninissen, Lederjacken, Hosen, wünsck à bindllia eigenen Wege i Dele schen wir unverbindlich vom Hermann Luchterkand Verlag,en h Beriot Charletenbung 9, oder drehen Buchenfähige Zauerstellung. Heste Zeug M r I 7 n reet e r n Handbach des Henet echtean Mühlweg. d Taschen- u. Armband rSag ar S Auto und Bahn ulren, Wert r uz ahres j ird es innerkalb der A äſt wen Segier, M D 77 Schleich, Alter ſantt 31 es innerkalb der Anstehrtsfrist nicht zurttobgechiekt,e S abſchluß O S c erun eng 2 eum Rechnungsbatrag. i ehren derle verläßt, tet ebrauchte nsichtsrist erscheinenden Ergä J 5 WBilanzarbeiten über S gänzungslieferungen sind unberechten See Sieherr e Co., M Sontroltahen r eauf großem Gut. a M h Schnellwaag. kauft 2 rgänzungen Kann jederzeit gchriftlteh gekündigt werden.et n Klein Verlangen Sie Auskunft durch Fernruf 927 76-77.. Unverbindlich Sigig S Zalen ne Gerichtsstand ist Weh der Lcferſime

t h r. 10. Ruf 180 78. Die Lieferang solt erfolgen an die Anschrift: 829
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Veränderungen im Keichs
propaganda Miniſterium

Berlin, 28. Dez. Reichsminiſter Dr.
Goebbels hat im Einvernehmen mit dem
Reichspreſſechef Dr. Dietrich dem bisherigen
Leiter der Abteilung Ausland, Miniſterial
rat Dr. Brauweiler, aktuelle Sonder
aufgaben im Rahmen der Preſſeabteilung
der Reichsregierung unter Beibehaltung
ſeiner Stellung als Abteilungsleiter
übertragen.

Zum Nachfolger Dr. Brauweilers als
Leiter der Auslandsabteilung wurde der
Präſident des Werberates der deutſchen
Wirtſchaft, Prof. Dr. Hu nke, berufen, der
ſein Amt als Präſident des Werberates da
neben weiterführt.

Zur Wereinheitlichung des Meſſe und
Ausſtellungsweſens hat Reichsminiſter Dr.
Goebbels ferner die Errichtung eines
Generalreférates für Meſſen und Ausſtellun
gen im Reichsminiſterium für Volksaufklä
rung und Propaganda verfügt und ſeine
Leitung dem Reichskommiſſar Dr. Mai
wald übertragen, der gleichzeitig zum
Vizepräſidenten des Werberates der deut
ſchen Wirtſchaft berufen wurde.

Brikiſcher Anſchlag gegen
Jbn Sand mißglückt

Mailand, 28. Dez. Der Korreſpondent
der Turiner „Stampa“ meldet aus Beirut,
daß gegen die Regierung des Königs Jbn
Saud in Arabien eine Aufſtandsbewegung
angezettelt worden ſei, die jedoch recht
zeitig von der Polizei entdeckt werden konnte.
Jm Auftrage ſeiner Regierung gab der
Generalkonſul von Saudi Arabten in Da
maskus folgende Erklärung ab:

Bei den in die Aufſtandsbewegung ver
wickelten Perſonen handelt es ſich um den
Shbexiff Abdul Hamid und zahlreiche andere
politiſche Perſönlichkeiten Sämmtliche Ver
antwortlichen ſind verhaftet worden. Der
Sheriff wurde hingerichtet und die
anderen zu Kerkerhaft verſchiedenen Aus
maßes verurteilt. Sie ſtanden ſämtlich in
Verbindung mit dem britiſchen Jn-telligence Service.

S nn ſn Saä
lIst nicht nur die Verdsuung gestförh
auch das Blut wir vergitfet. Kopt-
u. Kreuzschmerzen, Hämorrhoiden,
Obelkeit, bleicher u. unreiner Teint
sind die Folge. Man fühlt sich müde
und verdrossen, älter als man ist
Ds hilft Darmol, denn es wirkt ver
lätz lich u. mild schmeckt wle Scho
kolade. Darmol, das Abführmittel de
Familie, Isf sparsam und preiswert
in Apoth. u. Droq. RM 74 u. RM 1.39

qſe gute Abführ- Schokolade

Anzeigenbeleben de Wirtschatt!

Mit Sicherheit abgeſchoſſen oder am Boden

2 Beſchreibe das Papter nur einſeitig
3. Laß an einer Seite einen breiten

4 Falſches nicht verbeſfern, ſondern

5. Was hervorgehoben werden foll, unter
ſtreiche einmal, was noch größer wer
den ſoll zweimal und ſo weiter.

Politische Rundschau
Der Führer hat dem Generaldirektor der Staats

archive a. D. Geheimen Oberregierungsrat Profeſſor
Dr. Paul Kehr aus Anlaß der Vollendung ſeines
80. Lebensjahres den Adlerſchild des Deut
ſchen Reiches mit der Widmung „Dem hervor
ragenden Erforſcher der mittelalterlichen Geſchichte
verliehen.

In der engliſchen Flotte ſind einige Veränderun
gen vorgenommen worden, die jedoch wieder die
oberſte Leitung umgangen haben. Sir
Dudley Pound, der von einzelnen Stellen heftig an
gegriffene Erſte Seelord, iſt auf ſeinem Platz ver
blieben. Der bisherige Chef der engliſchen Mittel
meerflotte, Admiral Eunningham, der eigentlich als
ſein Nachfolger galt, iſt zwar in die Admiralität
berufen worden, aber nur als „LordCommiſioner“
und Chef des Verſorgungs und Transportweſens.

Wie die Standard Oil Company von Newjerſey
(S) bekanntgibt, iſt der ihr gehörende 8982
BRS große Tanker „Sharkes Pratt“, der
unter der Flagge Panamas fuhr, geſunken.

Nach einer Meldung von Aſſociated Preß iſt der
4980 BRD große engliſche Frachtdampfer „Ar

danbhan“ vor der
diert worden.

Der Stockholmer Rundfunk gedachte in einer
Sendung beſonders der dem Krieg zum Opfer ge
fallenen Schweden. Die Zahl der Todesopfer durch
den Seekrieg unter den ſchwediſchen Seeleuten be
laufe ſich auf 491.

Die ſchwediſche Geſandtſchaft in London hat dem
ſchwediſchen Außenminiſterium mitgeteilt, daß eng
liſche Unterſuchungen die Annahme begründen, daß
die britiſche Luftwaffe für den Bombenwurf
der am 29. Oktober dieſes Jahres bei Helſing
borg ſtattfand, verantwortlich iſt. Die engliſche
Regierung hat der ſchwediſchen Regierung ihr Be
dauern über die Neutralitätsverletzung aus
geſprochen

Auf Formoſa ereignete ſich ein folgenſchwerer
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenzug und
einem Güterzug. Alle Wagen des Perſonenzuges
ſprangen aus den Schienen und ſtürzten von der
Böſchung ab. Ueber 200 Perſonen wurden
getötet bzw. verwundet. Das Unglück ſoll auffalſche Weichenſtellung zurückzuführen ſein.

ſchottiſchen Küſte torpe

T aliens Anfwort
auf Churchills Rundfunkappell
Rom, 28. Dez. Unter Bezugnahme auf

die jüngſte ebenſo unverſchämte wie heuch
leriſche Rundfunkanſprache Churchills an
das italieniſche Volk hat der faſchiſtiſche
Parteiſekretär den italieniſchen Gauleitern
folgendes Telegramm übermittelt:

„Churchills klägliches Unterfangen be
ſtätigt nochmals, was wir ſchon immer
wußten, daß nämlich die Engländer das
neue Italien nicht kennen oder angeblich
nicht kennen wollen, jenes neue Jtalien,
das vom Glauben an den Sieg, vom Opfer
willen und von unerſchütterlicher Treue
gegen den Duce beſeelt iſt, deſſen Name das
ganze Volk reſtlos verkörpert. Die Eng
länder werden dieſes Jtalien zweifellos in
einer nicht fernen Zukunft, aber zum
eigenen Schaden kennen kernen.“

Durthſchnikklich käglich
vier feindliche Flugzeuge vernichtet

Rom, 28. Dez. Bei einer Aufſtellung der
Geſamtverluſte der feindlichen und der
italieniſchen Luftwaffe bis einſchließlich
26. Dezember kommt man, dem „Meſſag
gero“ zufolge, zu folgenden Ergebniſſen:

Wichtig für die Anfertigung
von Anzeigenterten:

Schreibe klar und deutlich möglich
mit Tinte); dies gilt beſonders für
Eigennamen bei Familienanzeigen. n

Rand für Korrekturen.

ausſtreichen und danebenſchreiben
richtig

Roßsehlächterei. Halle (Saale).
Oleariusstraße 3, Fernruf 239 33

kaun Sehlachiptergo
Notschlachtungen werden 2u
jeder Zeit abgeholt. F

Geſamtverluſt des Gegners von 752 Appa

Wenn
man von
draußen Kommt

und richtig durchgefroren ist, weckt man die
Lebensgeſsfer wieder neu mif einer Jasse
Vollfrucht-Apfeltee Thalysſa. Duft und Se-
schmeck Volſreifer Apfel sind darin enthelfen.
Auch ihre Gesundheifswerte, Fermente, Vi-
tamine, Fruchfssuren unc basischen Minerel-
stoffe kommen dem Orgenismus durch diesen
Tee zuqufe; ein köstliches Heiz getränk, das
zu jecher Tageszeit qenossen werden kann.
125 9 80 Pf. Apfelschalen- Tee 125 9 65 Pf.

Paul Garms Komm.- Ges.
Waren zur gesunden Lebensführung

Halle, Leipziger Straße 73

zerſtörte feindliche Flugzeuge 577; von der
Flak oder der Kriegsmarine abgeſchoſſen
128, zuſammen 705; dazu 189 als wahr
ſcheinlich abgeſchoſſen.

Eigene Verluſte im Luftkampf, durch
Flak ver am Boden zerſtört zuſammen 291
Apparate.

Da man von den wahrſcheinlich abge
ſchoſſenen Flugzeugen ein Viertel als ver
loren anſehen kann, könne man mit einem

t Zeichnung: Holt
„Und da gibt es noch heute Leute, die be-

haupten, das wäre kein Blitz krieg!“
raten rechnen, was einem Tagesdurchſchnitt
ſeit dem 11. Juni von rund vier Maſchinen
entſpricht.

Keine Winferſchlußverkäufe
Auf Grund des 8 9 des Geſetzes gegen

den unlauteren Wettbewerb iſt vom Reichs
wirtſchaftsminiſter angeordnet worden, daß
die Winterſchlußverkäufe des
Jahres 1941 nicht durchgeführt werden.

16. März 1941 ff. zur Verfügung. Der Zinslauf be
ginnt am 16. September 1940.

Es iſt erwünſcht, daß im Intereſſe der Arbeits
erſparnis im weiteſten Umfange von der Möglichkeit
der Schuldbucheintragung und der Sammelverwal
tung ſowie der Sammelverwahrung Gebrauch ge
macht wird. Soweit dies nicht geſchieht, werden
auch Stücke in Abſchnitten von 100 RM., 500 RM.
1000 RM., 5000 RM. 10 000 RM., 50 000 RM.
100 000 RM. und 500000 RM. zur Verfügung ge
ſtellt. Die Abgabe erfolgt zum Kürſe von 98 v. H.
unter Stückzinsberechnung zuzüglich Börſenumſatz
ſteuer. Die Lombardfähigkeit der Schatzanweiſungen
iſt vorgeſehen, ebenſo wird nach Erſcheinen der
Stücke die Einführung in den amtlichen Börſen
handel erfolgen.

AKherrarte v um Meter

Auflegung 3/2prozentiger Reichsſchatz
anweiſungen von 1941

Das Reich ſtellt mit Wirkung ab 2. Januar 1941
auf den Jnhaber lautende 3prozentige Schatzan
weiſungen des Deutſchen Reiches von 1941, Folge
fällig am 16. Septenber 1955 mit Zinsſcheinen per

s Togal ist hervorragend bewahrt bei

Rheuma Nerven undischies Kopfschmerz
Hexenschufz Erkältungen
Unzähligen haben Togal- Tabletten rasche Hilfe
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal
ist von Arzten u. Kliniken seit über 2s Jahren de
stätigt. Keine unangenehmen Nebenwirku ngen.
Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch
heute einen Versuch- aber nehmen Sie nur Togalt

e
Kostenlos erhaſten Sie das in ressante, rb. ch Der Kampf gegen Rheuma

und Schmerz ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk München 8/kK

u. Hengſtverkauf
am 15. Fanugr 1941, 9 Uhr.

Zum Berkauf kommen ca. 90 Warmbluthengſte.
Abſatzveranſtaltung für ca. 90 Warmblutpferde

(Nutzpferde, Zuchtſtuten, Reit- und Fahrpferde)
am 16. Jannar 1941, 12 Ahyr.

Beide Veranſtaltungen in Königsberg Pr.
ehemalige Wrängel Küraſſierkaſerne (am Wallring)
Zum Erwerb von Nutzpferden Dringlichkeitsbeſcheinigung

erforderlich. Kataloge dürch dieer en
Kuh

ſtehtjunge, zum
rode Nr. 29.

ſatzferkel verkauft

Zwerg
rehpinſcher

lackſchwarz, m. roſtbrauner Zeichnung
und anerkanntem

Monate, und vielberſprechende Jung
tiere abzugeb. Preis
bei Beſichtigung
Schulze, Ramſin,

Seesand-Mandelkleie
für sehr Empfindliche auch ohne Seesand-

Roihzſcher Straße 9.

weckt Wünsche

Verkauf in Tilke

Drei gWürfe ſtramme Ab

Schumann, Rabutz. 9

Stammbaum, 16

Herdbuchverband d

Oſtpr. Sktüutbuchgeſellſchaft für Warmblut Trakehner
Abſtammung. Königsberg (Pr.), Gluckſtraße 10

457.Frrweh Serſerren
Donnerstag, 9. Fannar, 10 Ahra hin 200 Jungbullen

(von 14 Monaten an) und
Wilhelm Kobelt Straße

9 8

J

SO hochtrag. Herdbuchfärſen und kühe C
Katalog 155 koſtenlos durch die Geſchäſtsſtelle des Verbandes Halle (Saale), Reilſtraße 78, Ruf 245 26 und 348 29

er Gchwarzbuntzüchter Sachfen Anhalt e. S.
Dem Reichsnährſtand angegliedert.

d

ehverkaufsvereinigung Bismark und Umgegend e. G.m.b.H.

Bismark-Altmark
Große Zucht u. Milchvieh Verſteigerung

Freikag, den 3. Januar, vormikkags 9 Uhr
Zum Verkauf gelangen 200 Sühe und gärſen beſter Qualität mit guten Leiſtungsangaben. Alle Tiere ſind

gegen Maul und Klauenſeuche ſchuhgeimpft. Kataloge koſtenlos durch



ſerheſanoenr

Seit zwei Tagen war Väterchen nun aufUrlaub. obineen- der kleine Blondſchopf,
der erſt im Spätjahr angekommen war hatte
ſich ſchon mit ihm angefreundet. Wie ein
kleiner Paſcha ſaß ſie in ihrem Bettchen und
krähte vor Vergnügen, wenn Väterchen
Dummheiten machte. Sie wußte die neue
Geſellſchaft durchaus zu ſchätzen und verhin
derte jeden Verſuch, ſie ihr wieder zu n
ziehen, mit einem durchdringenden Gebrüll.

„Jch vin gleich wieder da hatte Mutti
noch ſchnell geſagt, ehe ſie einkaufen gegan
gen war. „Und paß ſchön auf das Kind aufl
Wann war das eigentlich geweſen Zwei
mal ſchon hatte Väterchen verſucht, der klei
nen Tochter zu entkommen. Nur bis ins
Wohnzimmer wollte er, wo auf dem Früh-
ſtückstiſch die Morgenzeitung liegen mußte.
Bis zur Tür war er beidemal nur gekom
men; dann hatte Sabinchen ihn durchſchaut.
Vor dieſem Gebrüll hätten noch ganz andere
als der ſonſt gar nicht empfindliche Unter
offizier Klaaßen die Waffen geſtreckt

Sabinchen war zufrieden. Unermüdlich
patſchten die kleinen dicken Händchen gegen
das Gitter des Bettchens, und ein vergnügt
krähendes Stimmchen forderte den Vater
zum Mitmachen auf. Der aber ſchmiedete
Pläne, wie er dem kleinen Deſpoten ent
kommen könnte. Es wurde eine neue Nieder
lage.a griff der eingeſchüchterte Unteroffizier
zur letzten Liſt und ſpielte Verſteck mit ſei
ner Tochter, wie das, unter ſeinem nach
ſichtigen Lächeln, ſonſt Mutti ſo ſchön konnte.

„Kuckuck!“ Ein ſicherer Jnſtinkt ſagte ihm,
waun ſein Kopf wieder über dem Bettrand
auftauchen mußte, um einen neuen Ausbruch
kindlicher Enttäuſchung zu verhüten.

„Kuckuckl“ Immer länger wurden die
Abſtände. Aber Sabinchen wußte: Da, über
dem Bettrand, mußte das Väterchen gleich
wieder ſein, und dann hielt ſie ſchon die Luft
an, um darauf noch lauter zu quieken vor
eliger Freude.Dem nterbäſtigen Vater kamen Beden

ken. Konnte er das kleine Seelchen ſo ent
täuſchen Aber er würde ſofort wiederkom
men, nur die Morgenzeitung, die mußte er
erſt haben.

Wieder war der Kopf hinter dem Bett
rand verſchwunden. Kriechend arbeitete er
ſich nun vor, der Stoßtruppführer. Nur
nicht erwiſchen laſſen! Auf den letzten andert
halb Meter allerdings, da mußte er durch
Sabinchens Blickfeld; aber ſie würde ja nach
dem Bettrand ſehen, wo er gleich wieder
auftauchen mußte. Wenn ſie aber doch

Leiſe mußte er lachen. Was die Fran
zoſen nicht fertig gebracht hatten dieſe
verflixte kleine Kröte ſchaffte es: Er traute
ſich nicht weiter.

Da lag er nun, beſah ſich das Teppich
muſter und war eigentlich gefangen, wenn
man es ſo anſehen wollte. Verdammt
müde war er auch; die lange Bahnfahrt
ſteckte ihm doch noch in den Knochen. Selt-
ſame Blumen übrigens, dieſes Teppich
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muſter. Wo die Leute das nur herhatten
Sabinchen meldete ſich immer noch nicht.
Ob er ſie überliſtet hatte? Wie groß die
Blumen doch waren und wie bunt, jetzt, wo
die Sonne darüber hinwegflimmerte. Ein
bißchen hart war der Boden ja, trotz allem.

Als Väterchen aufwachte, ſtand lachend
ſeine Frau über ihm: Ob denn ein Soldat

auf einem bequemen Sofa überhaupt nicht
mehr ſchlafen könne? Da blinzelte das
Väterchen mißtrauiſch und war dann froh,
daß man ihn nicht duürchſchaut hatte. Jhn,
ſein mißglücktes Unternehmen und ſeine
ſchmähliche Gefangenſchaft.

Sabinchen aber lag quer in ihrem weiß
lackterten Bett und zog noch im Schlaf ein
Mäulchen. Sie würde ihn nicht verraten.

Bevor ich von des braven Kriegshundes
„Tapferle“ bemerkenswertem Leben und
ſeinen Heldentaten erzähle, muß berichtet
werden, wie er zu ſeinem immerhin etwas
ungewöhnlichen Namen gekommen iſt.
Urſprünglich hieß er nämlich „Harras“ und
war ein durchaus unauffälliger Dobermann,
wie ſie dutzendweiſe herumlaufen. Aber wie
es ſo geht, eines Tages wird einem aus
irgendeinem Grunde ein Spitzname ange
hängt, und wenn dieſer nur einigermaßen
paßt, dann bleibt er eben hängen, und der
ehrliche Taufname gerät darüber in Ver
geſſenheit.

Die Sache mit meinem Hunde verhielt
ſich übrigens ſehr einfach. Vom Regiment
war eine Umfrage nach Hundeführern ge
halten worden. Jch hatte gemeldet, und. im
Ausbildungslager war mir der hübſche
Dobermann zugeteilt worden. Nachdem wir
uns gegenſeitig eingehend berochen hatten,
waren wir übereingekommen, es mitein-
ander zu verſuchen.

Nun befand ſich beim Hundeführerkom
mando ein biederer Kamerad aus Schwaben.
Als der uns eines Tages ſeinen Antritts-
beſuch im Quartier machen wollte, lag mein
Hund wie gewöhnlich quer vor der Tür und

wie gewöhnlich fiel es ihm gar nicht
ein, den Weg freizugeben, als der Beſucher
Einlaß begehrte. Der gute Schwabe, der ſich
viel auf ſeinen Hundeverſtand zugute tat,

gedachte die Sache kurz zu machen. Er ſagte
„Na?“ und hob, als das keinen Eindruck
machte, den Fuß, um den Hund etwas auf
zumuntern. Da aber ſprang Harras ſchon
zu und hatte den Fremden ſchwapp!
bei der Krawatte!

„Sapperdiment!“ fluchte der Angegriffene,
indem er das knurrende Anhängſel abzu
ſchütteln verſuchte. „Was iſcht jetzt dees für
e Tapferle?!“ Aber der Hund hielt
feſt, und nur mit Mühe konnte ich die

beiden Kampfhähne auseinanderbringen.
„Was iſcht jetzt dees für e Tapferle?!“ Bei
dieſer Gelegenheit alſo hatte der Hund
ſeinen Spitznamen bekommen und iſt ihn
nicht wieder losgeworden. Er hat ihn mit
Würde getragen und ihm auf Hundeart alle
Ehre gemacht.

Tapferle war überhaupt keine gewöhn
liche Natur; er war ein „Charakter“ von
ausgeprägter Eigenart. Er „manifeſtierte“
ſich bei jeder Gelegenheit, und da ich für
ſeine Eigenheiten verantwortlich gemacht
wurde, hat er mir manche unangenehme
Stunde bereitet. So begann er ſeinen Dienſt
bei der Kompanie mit einem ſchauderhaften
Verbrechen. Als nämlich der Feldwebel ihn
nochmals auf ſeine Militärtauglichkeit unter
ſuchen wollte, verſtand Tapferle die Sache
falſch und ſchnappte grimmig nach der drei-
mal geheiligten Hand des Gewaltigen! Mir
ſtanden die Haare zu Berge. Aber der Spieß
war vernünftig und ließ es bei einem An
ſchnauzer mit unmittelbar folgenden Hin
auswurf bewenden. Triumphierend ver-
ließ Tapferle die Schreibſtube. Wieder ein
mal war er Sieger geblieben. Was ſcherte
ihn der Zorn des Vorgeſetzten; das war eine
Sache, die ich für ihn abzumachen hatte.

Wenn ſeine Begriffe von Diſziplin und
Subordination auch nur mangelhaft ent
wickelt waren, bewies Tapferle doch ſehr
bald, daß er das Zeug zu einem ganz her
vorragenden Kriegshund hatte. Sein Gleich
mut war durch nichts zu erſchüttern. Als
die erſte Granate in der Nähe einſchlug und
ein dicker Splitter neben ihm in die Erde
fuhr, prallte er wohl zurück; als aber nichts
weiter folgte, lief er neugierig herzu und
beroch das Ding. Natürlich verbrannte er
ſich die Naſe und begann mörderlich zu
ſchimpfen. Dann aber wandte er ſich ver
ächtlich ab und ſcharrte Sand darüber. Da-
mit war ſein Verhältnis zu Erſcheinungen

Tenterle
r e vdieſer Art ein für allemal geregelt und er

kümmerte ſich in der Folge nicht weiter
darum.

Es würde ins Endloſe führen, wenn ich
Tapferles kriegeriſche Taten einzeln auf
zählen wollte. Er tat ſeine Pflicht wie jeder
ehrliche Soldat im Felde und machte nicht
viel Weſens davon. Monatelang ſtand er
die wilden Kämpfe bei Verdun durch. Und
als er an einem beſonders wüſten Tage
wieder einmal unermüdlich durch das raſende
Sperrfeuer hin und hergeſauſt war und eine
wichtige Meldung glücklich durchgebracht
hatte, bekam er zur Belohnung zehn Tage
Heimaturlaub, und ich durfte mit ihm nach
Hauſe fahren.

Während dieſes Urlaubs ereignete ſich
mancherlei. Glücklich und ſorglos bum-
melten wir rauhen Krieger umher, machten
Bekanntſchaften, und ſchließlich geſchah, was
unvermeidlich war, wir verliebten uns.
Meine eigenen Angelegenheiten gehören
nicht hierher, über Tapferles Liebesroman
aber darf nicht hinweggegangen werden.
Eines Tages erwiſchte ich ihn vor einer
Gartenpforte, wie er einer jungen Hunde
dame jenſeits des trennenden Gitters eifrig
den Hof machte. Großartig wie ein ſieg
reicher Held ſtand er da und ſpuckte große
Bogen. Das gefiel mir nicht. Jch nahm
ihn beiſeite und ſuchte ihm das Unpaſſende
ſolcher Prahlereien klarzumachen. Er hörte
aufmerkſam zu, aber ich hatte das peinliche
Gefühl, daß meine weiſen Reden ihm nicht
recht einleuchteten. Sein Blick hatte etwas
Jroniſches, als wollte er ſagen: „Bitte, faſſe
dich doch an die eigene Naſe!“ Da gab ich
es auf und genierte mich nun auch nicht
mehr. Nach einer durchbummelten Nacht
trafen wir uns frühmorgens vor der Haus
tür wieder. Wir waren beide ziemlich ver
katert und deshalb machten wir nichts
weiter davon her. Ganz erfüllt von den
Erlebniſſen in der Heimat kehrten wir

Matroſenlied
Von Walter Schaefer

Es bricht am Bug der Wogen Braus;
Horch, kamerad!
Auf Turm und BGrüche ſpähn voraus
ßäpten und Maat.

Wir fahren, ja wir fahren
Vorm Sturme her.
Wir fahren, ja wir fahren
Das freie Meer!

Und treffen wir den feind wo an,
Uns kommt er recht.
Wir gehen drauf, wir gehen dran:
„ßlar zum Gefecht!“

Wir fahren, ja wir fahren
VPorm Sturme her.
Wir fahren, ja wir fahren
Das freie Meer.

Und will das Meer zu ſeiner zeit
Dich oder mich.
Was gilt's ßam'rad, wir ſind bereit,
führer, für dich!

Wir fahren, ja wir fahren
VPorm Sturme her.
Wir fahren, ja wir fahren
Das freie Meer.

wieder an die Front zurück, um unſeren
Dienſt wieder aufzunehmen.

Bald darauf es war in der Somme
ereignete ſich jene unheimliche Geſchichte, die
beinahe böſe ausgelaufen wäre. Ein ſchwerer
Brummer war in unſeren Graben ein
gehauen. Zu drei Mann lagen wir ver
ſchüttet im Unterſtand. Draußen hatte man
in dem Durcheinander nichts davon ge
merkt. Tapferle aber ſchlug einen derartigen
Krach, daß man ſchließlich aufmerkſam
wurde. Heulend buddelte der Hund in dem
Erdhaufen herum, unter dem wir lagen,
und er ließ nicht eher nach, bis man ihm
zu Hilfe kam und uns kurz vor Tores
ſchluß wieder herausholte.

Dieſes Erlebnis gab unſerer Kamerad
ſchaft den letzten Kitt. Wir waren unzer
trennlich. Was wir hatten, wurde ehrlich
geteilt. Erwiſchte ich eine Extrawurſt, ſo
bekam Tapferle ſeine Hälfte davon. Wenn
er ſelber etwas Eßbares aufgeſtöbert hatte

T er war ein erfahrener Jäger auf wildeKaninchen geworden ſo brachte er treu
und brav ſeine Beute angeſchleppt und lie-
ferte ſie an die Privatküche ab. Zudem war
er der zuverläſſigſte Horchpoſten, den es
geben konnte. Dabei gab er ſelber keinen
Laut von ſich, wenn er nachts etwas Ver
dächtiges witterte. So faßten wir mehr als
einmal feindliche Schleichpatrouillen ab, die
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uns ſonſt vielleicht unangenehme Ueber
raſchungen bereitet hätten.

So wirtſchafteten wir einträchtig mitein-
ander, bis das Schickſal des Krieges ſich
auch an uns erfüllte und unſerer Gemein-
ſchaft ein Ende machte. Wir lagen weit
hinter der Kampflinie in Ruhe. Jch ſaß
geruhſam vor der Tür unſeres Quartiers
und ſonnte mich. Von irgendwoher klang
eine friedliche Harmonika herüber. Tapferle
ſtromerte wie gewöhnlich in der Gegend
herum und ſuchte etwas Schmackhaftes auf
zutreiben. Weit in der Ferne ſetzten ab und
zu ſchwere Brummer auf, die uns aber
wenig Sorge machten. Da kam ein Kamerad
über das Feld gelaufen und winkte ſchon

von weitem. „Du! Komm ſchnell! Jch
glaub', deinen Tapferle hat's erwiſcht!“

Mit langen Sprüngen jagten wir über
das Feld, daß uns der Atem ausging. Ein
ſam auf weitem Plan lag ein ſchwarz
braunes zuckendes Etwas Tapferle! Ein
winziger Splitter hatte ihn getroffen und
niedergeriſſen. Als ich bei ihm niederkniete
und ſeinen ſchönen Kopf in veide Hände
nahm, ſah er mich mit Augen voller
Jammer an. Dann fühlte ich ſein letztes
Zittern. Es war aus. Ich konnte mir nicht
helfen, ich flennte wie ein Kind

Die halbe Kompanie war dabei, als wir
ihn im nahen Wäldchen begruben. Auf ſein
Grab kam ein Brettchen, auf dem ſein Name
ſtand und gefallen am 8. Oktober 1916“.

F. on

Als Heinrich ſeinen Urlaubsſchein ſchon
in der Taſche hatte, ſchlenderte er noch ein
mal durch die Geſchäftsſtraßen der franzb
ſiſchen Stadt, in der ſeine Truppe lag und
ſuchte noch ſchnell ein Geſchenk für ſeine Elſe.

Eine ganz kleine Kleinigkeit konnte er
nicht gut mitbringen und gegen teure Groß
artigkeiten war er voreingenommen. Er ent
r ſich daher zu einer mittleren Preis
age.
Schließlich fand er ſie auch. Sie lag als

hübſche, blaue Bluſe in einem ſparſam
dekorierten Schaufenſter und Heinrich hatte
den Eindruck, daß ſie nicht unerſchwinglich
ſein könne.
Heinrich betrat das Geſchäft und erſtand
die Bluſe zu einem erſchwinglich teuren
Preis. Sie wurde ihm gut verpackt. Er
ſtopfte ſie in ſeinen Affen und begann leich
ten Mutes die Reiſe nach Deutſchland.

Als er an ſeinem erſten Urlaubstag mit
Elſe und ſeinen zukünftigen Schwiegereltern
nachtmahlte, war von der franzöſiſchen Bluſe
häufig die Rede.

„Haſt du auch die richtige Größe gekauft?“
wollte Elſe wiſſen. Heinrich hatte bis zu

dieſer Frage nie daran gedacht, daß es in
Bluſen auch Größenunterſchiede gibt, aber
er meinte in jugendlichem Optimismus, daß
ſte ſchon paſſen würde.

Als Heinrich gegangen war, ſtand Elſe
vor ihrem Ankleideſpiegel und probierte
gefallſüchtig die ſchöne franzöſiſche Bluſe

Sie war wirklich wunderſchön, die Bluſe.
Weich umſchloß die Seide Elſes runde Schul
ter. Aber ſie hatte doch einen Nachteil, es
war Elſe nicht möglich, ſie über der Bruſt
zuzuknöpfen. Die ſchöne franzöſiſche Bluſe
war zu eng!
Elſe verbrachte eine ſchlafloſe Nacht.
Dicke Tränen rollten über ihre Wangen.
Am nächſten Abend wollte ſie mit Heinrich
ausgehen. Natürlich in der ſchönen Bluſe.
Was nun?

Solche entſetzlichen Enttäuſchungen be-
ſprechen die Mädchen meiſt mit ihren Freun
dinnen. Auch Elſe wandte ſich an ihre
Freundin Hertha und nachdem Hertha lange
die ſchöne Bluſe mit neidiſchen und gleich
zeitig ſchadenfrohen Blicken betrachtet hatte,
wußte Hertha Rat.

Hertha beſaß eine blaue Bluſe von ent
fernter Aehnlichkeit, die ihr zu weit war.
Eine liebe Tante hatte ſie ihr zum Geburts
tag geſchenkt mit dem Auftrag hineinzu
wachſen. Hertha bot dieſe Bluſe zum Tauſch
an und willigte mit ſchlechtem Gewiſſen ein,
nachdem die Freundin ihr mit vielen Bei
ſpielen bewieſen hatte, daß Männer von
Bluſen doch nichts verſtünden.

Abends trug Elſe die umgetauſchte Bluſe
unter einem Koſtüm, damit man möglichſt
wenig von dem faden Stück ſehen konnte.
Höchſtens einen blauen Schimmer um den
Hals herum. So ging ſie mit ihrem Hein-
rich aus und ſprach kein Wort von der
Bluſe, von der ſie vorigen Abend unaufhör-
lich geſprochen hatte. Sie gingen ins Kino
und dann in ein bekanntes Lokal.

Wer ſaß natürlich dort mit einem Sol
daten und dehnte ſich gefällig wie ein Kätz
chen in einer ſchönen blauen Bluſe? Die
Hertha! Ein Ausweichen war unmöglich,
denn Heinrich ſteuerte den Tiſch ſchon an,
um die Freundin ſeiner Braut zu be
grüßen.

Dann ſaßen ſie da, zwei blaue Bluſen
zwiſchen zwei graugrünen Feldbluſen. Elſe
wurde abwechſelnd blaß und rot, während
Hertha unnötig oft an ihrem Glaſe nippte.

Heinrich ſchien wirklich nichts zu merken,

„Ist Aas Beethovend
„Nein, mein Herr, das et Klingemann, der

gchon. acht Jahre bei uns epieltl“

er erzählte Kriegserlebniſſe und trank Bier.
Herthas Verehrer merkte ſelbſt dann nichts,
als er den Damen ein höfliches Kompliment
über ihre ſchönen Bluſen machen wollte und
dafür von ſeiner Angebeteten unter dem
Tiſch einen Tritt ans Schienbein erhielt, daß
ihm faſt das Glas aus der Hand fiel. Seine
Frage wegen des Grundes wurde überhört.
Trotzdem litt ſeine Stimmung nicht ſehr un
ter dieſem Zwiſchenfall, denn er war auch
ſchon lange Soldat und an Kummer ge
wöhnt.

Endlich hatten die Männer das unwider
ruflich allerletzte Glas Bier getrunken und
zwei Pärchen verſchwanden in der Ver
dunkelung.

Erſt ſprachen ſie nichts von Belang, dann
küßten ſie ſich und dabei kam die Bluſe auch
nicht zur Sprache. Aber Elſe hätte doch
brennend gern gewußt, ob Heinrich etwas
gemerkt hatte von dem häßlichen Betrug.
Kühn wagte ſie einen diplomatiſchen Vorſtoß
und meinte, daß Hertha eine abſcheuliche
Bluſe zur Schau getragen hätte.

Heinrich beſtätigte zwiſchen zwei Küſſen
gurrend dieſe Anſicht. Elſe atmete auf.
Aber gleichzeitig ärgerte ſie ſich jetzt, daß
auch ihr Heinrich zu dieſen Männern gehörte.
die von Frauenkleidern nichts verſtehen. Da
konnte man ja gerade anziehen, was man
wollte, da brauchte man ja gleich gar nichts
e Wer Sie ahnte nicht, wie recht ſie
atte.

„Aber dann ſag doch einmal etwas dazu!“
fuhr ſie ihren verliebten Krieger an und
ſuchte ſich von ihm zu löſen. Vergebliche
Mühe!

„Nafa!“ knurrte er endlich, „ſie iſt wirk
lich recht ſchmal, die Herthal Nicht mein
Fall, fällt flach! Und die Bluſe iſt voch nich
doll! Nun komm' und ſei friedlich!“

Dieſe Rede machte Elſe nun wieder
ſtutzig. Sie verſtand den Sinn dieſer guch

allgemein für Ziviliſten nicht verſtändlichen
Soldatenſprache nicht ganz. Heinrich ließ
ihr jedoch keine Zeit zu langen Ueberlegun
gen. Er hielt ſeine Elſe im Arm und machte
gerade hierbei die erfreuliche Feſtſtellung,
daß nicht alle deutſchen Mädchen ſo ſchmal
ſind wie die verrückten franzöſiſchen Bluſen.
Und deshalb fiel es ihm auch nicht ſchwer,
zu dem Bluſentauſch ſo ſtill zu ſein wie ein
Landſer, der im Glied ſteht.

Ein heitererReinfoll
Guſtav Vomfelde war eigentlich viel

mehr als ein Malermeiſter, in manchen
Dingen ſtieß er weit in die Bezirke des
Künſtleriſchen vor. Wenn er zum Beiſpiel
Verſe unſerer Klaſſiker ſprach oder aus
Opern ſang, das war alles gekonnt. Und
man hörte ihm gerne zu. Am liebſten
mochte er aber irgendeine Sache erklären.
Wenn man ihn fragte, es folgte immer ein
kleiner Vortrag.

Aus dem Lautſprecher klingt die Ouver
türe zum „Freiſchütz“, jemand am Stamm-
tiſch fragt ahnungslos, was das wäre. Dann
iſt es mit Guſtavs Ruhe aus, Unbildung be
reitet ihm phyſiſche Schmerzen. Er ſetzt ſich
an die Seite des Unwiſſenden, und nun geht
es mit infernaliſcher Eindringlichkeit ans
Erklären. Der arme Gaſt, er wird an die
ſem Abend nicht wieder losgelaſſen.

Tagsüber ging Guſtav ſeinem Handwerk
nach und abends trank er ſein wohlverdien
tes Glas Bier im „Habicht“, fo hieß das
Lokal. Er ſaß mit guten Freunden zu
ſammen, darunter Max Weberich, der Bau
meiſter, und Konditor Hollmann, Karl Trott,
Sattler von Beruf. Guſtav trank nie zu
viel, und das paßte eigentlich gar nicht zu
ſeinem Weſen, hier lag vielleicht der innere
Bruch. Der Kellner wußte genau, was er
zu bringen hatte: das waren zwei Halbe und
zwei Korn, dazu drei Zigarren. Mit die
ſen Dingen nahm es Guſtav peinlich genau.
Mehr gönnte er ſich nicht.

Letzthin aber gönnte er ſich doch mehr, es
war am Tage nach der Einnahme von Ver
dun durch unſere Truppen. Guſtav hatte
im Weltkrieg vor Verdun gelegen, und er
wurde immer ernſt, wenn dieſer Name fiel.
Er kannte die Höhe 304, Toter Mann, lag
bei Flabas in der Schlucht, ſpäter in Dam
villers in Ruhe und nun war das alles
in wenigen Tagen erobert worden. Ein
Wunder! Guſtav ſchien bewegt: einmal
war es Ehrfurcht vor der Leiſtung unſerer
Truppen, dann ein wehmütiges Erinnern
an ſeine eigenen Tage und Wochen vor
dieſer Feſtung, aber zuletzt doch ſtrahlender
Jubel über dieſen Sieg. Wie befreit atmete
er auf, als er dieſe Nachricht hörte. Er
machte heute früher Feierabend und ging in
den „Habicht“, ausnahmsweiſe vor dem
Abendeſſen, was er ſonſt nie tat. Seine
Freunde waren ſchon da, Weberich kam auch
gerade. Und da hielt Guſtav denn einen
langen Vortrag über Verdun. Sein Herz
war ſo voll davon. Er redete ſich richtig
heiß, und aus dieſem Grunde mußte ihm der
Kellner noch ein Bier bringen, und noch
eins, mehrere noch.
ſpäter, acht Uhr, neun Uhr

Frau. Vomfelde wartete vergeblich auf
ihren Mann. Da ſchickte ſie ihren ſteben
jährigen Jungen Karl in den „Habicht“,
Vater möchte doch endlich kommen. Was
mit dem Abendbrot werden ſollte? Der
kleine Karl betrat ein wenig ſchüchtern die
Gaſtſtätte. „Ja, ja, ich komme“, rief ſein
Vater ſchon von weitem, als er den Jungen
ſah. „Jch komme. Biſt du denn noch nicht
im Bett? Was heißt das denn?“ Was für
eine Frage, dachte Karl bei ſich. Er ſieht

Es wurde immer

von Bruno Wellernkacrrip
doch, daß ich noch nicht im Bett bin. Und er
blickte mit neugierigen Augen ſeinen Vater
an und ſchüttelte ganz leicht mit dem Kopf.

Guſtav bezahlte, nahm ſeinen Jungen an
die Hand und ging. Nach einer Weile fragte
der Sohn: „Du, Vater, wie iſt das eigent
lich, wenn man zuviel getrunken hat?“

„Hör' zu, mein Junge“, begann Guſtav
eifrig, wie es ſeine Art war. „Jm Kopf,
weißt du, da wird einem ein bißchen komiſch,
angenehm komiſch. Es ſingt und ſurrt darin
herum. Dann ſchau da vorne: die beiden
Herren. Wenn das vier Herren wären,
dann haſt du zuviel ge

„Da geht aber nur einer, Vater“, unter
vrach ihn der Junge. Plötzlich vlieb er
ſtehen und blickte ſeinen Vater groß an.
Guſtav ſagte nichts mehr. Dies war ſein
bisher kürzeſter Vortrag geweſen.

ennon Hio
den ſchon

Zweifelhafter Rat
Der Arzt unterſucht den Patienten und

ſagt ſchließlich: „Ste müſſen vor allem nicht
ſoviel an Jhre Krankheit denken! Verſuchen
Sie doch einmal, ſich ganz in Jhre Arbeit zu
vergraben!“

Dex Mann blickt den Doktor verſtört an
und ſagt dann verzweifelt: „Aber Herr
Doktor ich bin doch Zementmiſcher!“

Appetit
Koggebuſch iſt bei der Muſterung. Der

Stabsarzt iſt ein jovialer Mann. „Na?“
ſagt er, als er Koggebuſch unterſucht, „und
wie geht's ſonſt, haben Sie Appetit

„Nun ja“, überlegt Koggebuſch, „wenn
Sie vielleicht ein paar bekegte Brote
da haben

0

Die Schranube
Auf dem Bodenſee fuhr ein ausgedienter

Schweizer Dampfer. Auf ihm fuhren To
blerone und Frau. Es wurde ein krauriges
Erlebnis. Toblerone erzählte es: „Die See
war ſtürmiſch. Ich ſtand neben meiner Frau
am Deck. Das Schiff Fridolin kämpfte mit
den Wellen. Da brach die alte Schraube!“

Die Freunde ſtaunten: „Was? Auf dem
Bodenſee wurde deine Frau ſeekrank?“

Belehrung
„Ste ſollten nicht ſovtel rauchen“, ſagt
eier zu einem Bekannten, „denn es iſt un

geſund
„Lieber Freund ungeſund?“, meint der

andere, „da kann ich Jhnen gleich beweiſen,
daß das nicht ſtimmt. Mein Großvater zum
Beiſpiel lebt heute noch, iſt jetzt 86 Jahre
und qualmt wie ein Schlot. Und ein Onkel
von mir, der Zeit ſeines Lebens keinen
Tabak angerührt hat, iſt trotzdem ſchon mit
vier Jahren geſtorben.“

Die Überraschung
Als Gerhard im Frühling 1939 ſein

Heimatdorf verließ, glaubte er es für einige
Jahre nicht wiederſehen zu dürfen. Das
Zerwürfnis, das zwiſchen ihm und den
Eltern ſtand, ſchien ihm zu gewaltig. Und
ſelbſt Helga Rothe, das junge hübſche Mäd-
chen. dem er ſo große Sympathie bisher ent
gegenbrachte, vermochte ihn mit guten Wor
ten nicht zurückzuhalten.

So ließ Gerhard damals die ſchöne Hei
mat hinter ſich, um in der viele Kilometer
entfernten Großſtadt ſeine neue Stellung
anzutreten. Er ſchrieb weder Karte noch
Brief nach Hauſe. Auch Helga blieb ohne
Nachricht von ihm. Den Wunſch, ſelbſt für
nur ganz kurze Zeit wieder einmal die
Heimat aufzuſuchen, hatten die harten
Worte, die während der Auseinanderſetzung
zwiſchen Gerhard und den Eltern gefallen
waren, in ihm verſchüttet.

Tage, Wochen und Monate gingen da
hin. Dann brach der Krieg aus. Auch
Gerhard, der bisher noch nicht Soldat ge
weſen, wurde einberufen.

edesmal, wenn ein Kamerad auf Ur
laub in ſeine Heimat fuhr, er von Ver
wandten und Freunden rn zuckte Ger
ard ein wenig zuſammen. eimat! Wie
elbſtverſtändlich die Kameraden von ihrer

Heimat ſprachen! Wie beſorgt ſie waren,
welche Liebe konnte man da heraushören.
Und er? Seine Heimat lag ja ſo weit, ſo
ſehr weit! Wie mochte es wohl jetzt im
Elternhaus ausſehen Wie würde esHelga gehen?

Da geſchah es eines Sonntags, als einige
Kameraden ſeiner Stube wieder einmal auf
Urlaub gefahren waren, daß Gerhard einen
Bogen Papier nahm und an die Eltern zu
ſchreiben begann. Seinen erſten Brief, ſeit
dem die Tür des Elternhauſes hinter ihm
zugefallen war. Kaum aber hatte er den
Brief beendet, kamen ihm wieder Bedenken,
und er zerriß ihn.

Und Helga Rothe?! Sollte er ihr ſchrei
ben? Es brauchte ja kein Liebesbrief zu
ſein. Nein, nur ſo ein freundſchaftlicher
Brief, wie ihn eben ein Soldat und ein be
freundeter Menſch untereinander aus
tauſchen. Er ſchrieb gang kurz: er ſei Sol
dat, es ginge ihm ganz gut und ob in der
Heimat noch alles ſo wie damals bei ſeinem

Fortgang ſei. Er wünſche ihr alles Gute.
Wenn ſie einmal ein wenig Zeit und Luſt
habe, dann könne ſie ihm ja wieder ſchreiben.

Tage vergingen. Seit Gerhard den Brief
an Helga geſandt, ſah er mit Ungeduld der
Poſt entgegen. Allein, da kam kein Brief,
da kam keine Karte, Vielleicht war ihr
Schreiben unterwegs verlorengegangen?!
Vielleicht auch galt Helgas Intereſſe einem
anderen jungen Mann? Schon ſchwand alle
Hoffnung, ſchon wollte er an die Eltern
ſchreiben, da flog ihm Helgas Brief zu.
Längere Krankheit habe es ihr unmöglich
gemacht, früher zu antworten. Er möge ihr
Schweigen entſchuldigen. Nachdem Helga
von dieſem und jenem gemeinſamen Be
kannten, der jetzt auch Soldat war, berichtet
hatte, ſtieß Gerhard auf einige Sätze, die er
mehrmals las und die ihn noch Tage be
ſchäftigten. Helga ſchrieb: „Eigentlich wäre
ich ja verpflichtet, Deinen Gltern Deine
Anſchrift mitzuteilen. Sie tun mir ja ſo leid,
wenn ich manchmal an Eurem Häuschen
vorbeikomme und ſehe, wie bedrückt Dein
Vater in ſeinen Freiſtunden Euren Gar
ten in Ordnung hält, Deine Mutter mit
traurigem Blick zu mir hinſchaut, als wolle
ſte ſagen: Nun haben wir bloß den einen
Buben, und der läßt auch jetzt wo Krieg
iſt, nichts von ſich hören! Und wenn ſie mich
dann ſo fragend anſieht, dann hab' ich's auf
den Lippen und möchte es ihr am liebſten
zurufen: Eurem Gerhard geht's gut! Hier
habt ihr ſeine Adreſſel Aber dann denke ich
mir: eine Ueberraſchung von Deiner Seite
würde Deine Eltern noch mehr erfreuen.
Jch habe mir gedacht, Du reichſt bereits
jetzt Deinen Weihnachtsurlaub ein. Du
ſchreibſt mir alsdann, wann und wo Du
am Heiligen Abend, oder auch am Tage zu
vor, ankommſt. Jch hole Dich ab. Und am
Abend, wenn Deine Eltern traurig und
einſam vor ihrem Weihnachtsbäumchen
ſitzen, dann klopfſt Du ganz leiſe an die
Tür und trittſt dann als Deiner Eltern
ſchönſtes Weihnachtsgeſchenk ins Zimmer!“

Weihnachten Heimaturlaub Helga
die Eltern
Gerhard wäre kein Menſch aus Fleiſch

und Blut geweſen, hätte ihn der Sinn dieſerWorte nicht aufs tiefſte bewegt. Da ſprach

er ſich mit einem Stubenkameraben aus.

Erzählung von
Johann Friedrich Bingemer

Das Ergebnis war ein Plan, der nicht nur
die Eltern, ſondern auch Helga überraſchen
ſollte. Da Gerhard wußte, daß der Urlaub
zu Weihnachten den Familienvätern zu
komme, reichte er bereits einige Wochen vor
dem Feſt ſeinen Urlaub ein, der ihm auch
gewährt wurde.

Stunde um Stunde zerrann. Der Zug
ſtampfte und donnerte über die Gleiſe
Heimwärts! ſangen die Räder. Endlich, nach
vielen Stunden hielt der Zug im Heimat
bahnhof an. Wie im Traum betrat Gerhard
die altbekannten Wege und Straßen. Der
frühe Winterabend wob bereits ſeine grauen
Schleier übers Dorf. Gerhard begrüßte die
erſten Bekannten. Dann gelangte er vor
das Elternhaus, das ſtill und ſtumm im
hereinbrechenden Abend ſtand. Mit ein paar
Sätzen ſprang Gerhard die wenigen Stufen
hoch und zog die Klingel.

Schlürfende Pantoffelſchritte näherten
der Tür. „Gerhard!“ Mit einem Auf

chrei der Ueberraſchung zog ihn die Mut
ter in die Stube. Jäh ſprang der Vater
von ſeinem Sefſel auf, ging ein wenig ge
beugt auf den Sohn zu. Die Fragen nach
dem jetzigen Befinden verhüllten gleichſam
die ſchlimmen Stunden der damaligen
Trennung.

Als Gerhard ſpäter in ſein Zimmer trat,
das unverändert geblieben war, als er ſah,
daß die Mutter trotz dem Vorgefallenen
alles ſo in Ordnung gehalten hatte, als
erwarte ſie ihn täglich, da drängte ſich ihm
eine Welle tiefgefühlter Dankbarkeit zum
Herzen.

Am nächſten Vormittag erzählte Ger
hard der Mutter von Helga. Da trat die
helle Freude in ihr Geſicht. „Die Helga!
Sie hat dich alſo trotz alledem nicht ver
geſſen, ſie hat dir geſchrieben und ſie er
wartet dich erſt zu Weihnachten So, und
nun wirſt du ſie, e uns überraſchenlaſſen wollte, ſelbſt überraſchen!“ Und ſie
ſprach von der großen Fabrik in der nahen
Stadt, in der Helga jetzt arbeitete.

Um die Mittagszeit, als ein Teil der
Arbeiter und Angeſtellten durch das Fabrik
tor herausſchritten, vernahm Helga plötzlich
hinter ſich eine Stimme, die ſie im erſten
Moment zuſammenſchrecken ließ. Als ſie ſich
umwandte ſtand auch ſchon Gerhard, der

S
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Soldat, in ſeiner ſchmucken Uniform vor
ihr. Er reichte ihr freudig die Hand und
ſprach davon, wieviel ſchneller alles gekom
men wäre. Helgas junges Herz verſpürte
wohl den Wunſch, mit ihm nun zurück ins
Dorf zu fahren oder mit ihm plaudernd
durch die langen Straßen der Stadt zu
vummeln. Allein ihr ſtarkes Pflichtbewußt
ſein gebot ihr, ſich die paar Stunden bis
zum Feierabend noch zu gedulden.

Abends, wenn draußen die Schneeflocken
vom Himmel wirbelten und der kalte Wind
ums Haus fegte, ſaß Gerhard mit Helga
und ſeinen Eltern im warmen Zimmer und
da trat kein böſes Wort mehr zwiſchen ſie.
Die Schönheit der Heimat, die LiebeHelgas, die Fürſorge und Güte der Eltern,
ſie waren es, die Gerhard in dieſen Ur
lIaubstagen gleichſam zu einem neuen Men
ſchen formten.

Ueberraſchen wollte er die Eltern und
Helga. Doch als er zu ſeinen Kameraden
zurückkehrte, fanden ſie, daß die Heimat mit
ihrer Liebe eigentlich auch ihn überraſcht
hatte. Die vielen zärtlichen Briefe, die
Gerhard jetzt ſchrieb, legten ja Zeugnis da
von ab.

Der kunſtbegeiſterte Arzt
Zu den bekannteſten Alt Berliner Aerzten

gehörte auch der Geheime Sanitätsrat Trep
kow, der nicht allein durch ſeine chirurgiſche
Kunſt berühmt wurde, ſondern auch dadurch,
daß er eine ausgezeichnete Kunſtſammlung
beſaß. Fand irgendwo eine Verſteigerung
von Kunſtwerken ſtatt, ſo durfte man ſicher
ſfein, Geheimrat Treptow dort zu treffen. ch

auSo weilte er eines Vormittags
wieder auf einer Auktion, als er in aller
Eile zu einer Patientin gerufen wurde. Nur
ſehr ſchwer konnte er ſich von den Bildern,
die gerade unter den Hammer kamen,
trennen, und er war mit ſeinen Gedanken
noch im Verſteigerungsſaal, als er bei der
Kranken anlangte. Die Patientin lag im
Bett und ſtöhnte heftig. Treptow begann
mit der Unterſuchung:„Nun, wo fehlt's denn bei Jhnen Wo
haben Sie Schmerzen?“ begann er ſein
Verhöbr.

„Ach“, klagte die Leidende, „Herr Ge
heimrat, ich habe ja ſo viel Stiche!“

Augenblicklich hörte Treptow mit ſeiner
Unterſuchung auf und fragte im Ton höchſter
Spannung:„Stiche? Zeigen Sie her, wo ſind P
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W eWaagerecht: Fußbekleidung,4. Bienenzüchter, 7. Zierpflanze, 9. Ruhe
gehalt, 11. Körperteil, auch Fachzeitſchrift,
13. erdkundlicher Begriff, 15. Hausgeflügel,
16. Teil des Buches, 17. Aſiat, 20. mehr-
ſtimmiges Tonſtück, 23. das Göttliche im
Menſchen, 24. weibliche Geſtalt aus der
„Fledermaus“, 25. Papſtkrone, 26. Land
ſchaft in Mittelitalien, 27. altdeutſche Be
zeichnung für Liebe, 28. Nadelbaum.

Senkrecht: 1. ausgedroſchenes Ge
treide, 2 heiliges Buch der Mohammeda-
ner, 8. Flachland, 4. kleines Raubtier,
5. Geſichtsausdruck, Wiäſchemangel,
8. Bergpaß in Tirol, 10. Stadt in Lippe,
12. Vergebung, 14. Wahrnehmungsorgane,
17. Religion, 18. Steppenſalzſee in der
Kaſpiſchen Senke, 19. Ortsveränderung,
20. Edelſteingewicht, 21. türkiſche Stadt in
Kleinaſten, 22. Gartenblume.
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88. Fortſetzung
Kaum hatte der Aſſeſſor ausgeſprochen,

als Froggys Bett in allen Fugen krachte
und der Froggy mit unglaublicher Ge
ſchwindigkeit gegen ihn vorſchnellte. Aber
ſchon ſtand der rieſige Kriminalbeamte
„Sachte, ſachte mein Junge!“ brüllte er.

Froggy zuckte bei der Berührung des
Poliziſten zuſammen. Einen Augenblick
ſchien es, als wollte er kämpfen, aber dann
ſank er in ſich zuſammen.

„Handfeſſeln?“ fragte der Poliziſt kurz.
„Wird beſſer ſein!“ ſagte der Aſſeſſor mit

zuſammengepreßten Zähnen, die Hand in der
Taſche am Browning.

Loni und Peter ſtanden entſetzt und bleich
an der Wand. Ueber Froggys Geſicht ging
ein müdes Lächeln. Er ließ ſich die Feſſeln
anlegen, ohne Widerſtand zu leiſten

„Gehen wirl“ ſagte der Aſſeſſor kurz.
Aber der Kriminalbeamte, die Hand noch an
der Stahlkette zwiſchen den Fäuſten
Froggys, rührte ſich nicht von der Stelle.

„Was iſtHerr Doktor ſagte der Mann und
machte eine Kopfbewegung nach dem Bette
Froggys hin. Der Aſſeſſor folgte der Blick
richtung, und dann ſah er es auch.

Unter dem Kopfkiſſen war bei der jähen
Bewegung Froggys ein Gegenſtand hervor
geglitten er lag an der Bettkante, braun
glängend im Licht der elektriſchen Lampe.

„Gehört das Jhnen?“ fragte der Aſſeſſor.
„Nein ſagte Froggy.„vBat das auch der große Unbekannte, von

dem Sie überfallen ſein wollen, da hinein
e el ſagte

a!“ ſagte Froggy.Der Aſſeſſor antwortete nicht mehr. Er
ahm das Ding behutſam auf und öffnete es.
„Stimmt ſagte er, Triumph in derStimme. „Wir können uns gratulieren.
Das iſt Keſtners Brieftaſche und hier ſind
die bewußten Wechſel!“

Er pfiff eine kleine Melodie und ſah
Froggy an. Der hatte die Lippen zuſammen
gepreßt. Sein Geſicht hatte jeden Ausdruck
verloren.„Führen Sie ihn ab und nehmen
Sie das mit!“

Und während der Poliziſt ſich bückte, um
die Brieftaſche an ſich zu nehmen, erlebte
Peter etwas Sonderbares.Hinter dem Rücken des Poliziſten erhob
Froggy plötzlich den Kopf und ſah Loni mit
einem brennenden Blick an.
Plötzlich riß er die gefeſſelten Hände an

den Mund, und, ohne den Blick von Loni ab
zuwenden, biß er mit ſeinen mächtigen Zäh
nen in ſeine Fäuſte.

„Was machen Sie da?“ rief der Ppoliziſt
auffahrend. Die Ketten hatten geklirrt.

Froggy ließ ſich ruhig abführen.
Fräulein Lont!“ ſagte der Aſſeſſor letſe.

„Es tut mir ſehr leid, daß Sie das alles mit
erleben mußten. Aber vielleicht hat gerade
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dieſe Szene viel zur Klärung beigetragen
wie ich von Herzen hoffen möchte, in einem
Jhnen erwünſchten Sinne!“

Er verneigte ſich gemeſſen, aber er küßte
ihr faſt ehrfurchtsvoll die Hand.

Lont hielt ſich aufrecht, bis er die Woh
nung verließ. Als unten die Gartentür
klappte, fiel ſie einfach um.

Sanft und geräuſchlos, vhne eine Spur
De Widerſtand im Körper, glitt ſie auf den

oden.
„Loni!“ ſchrie Peter. Er hob ſte auf. Um

Goltes willen kommen Sie doch zu ſich!“
Als er auf das blaſſe Geſicht ſah in ſeinen

Armen, ſo dicht vor ſeinem, auf die Tränen,
die an den geſchloſſenen Wimpern hingen,
mußte er es küſſen.

Sie ſchlug die Augen auf.
Er ſagte erſchrocken: „Oh ich glaubte,

Sie ſeien vhnmächtig!“
Es war ſchon ganz hell geworden, als

Peter die Erlacher-Villa verließ. DieStraßenlaternen waren längſt ausgelöſcht,
der frühe Wind hatte das Pflaſter getrocknet,
vom Roſeneck her polterte die erſte Elektriſche.

Peter ging zu Fuß durch die leeren Gar
tenſtraßen. Er ſchlug mit dem Stock mut
willig durch die Luft und manchmal ließ er
ihn längs der Eiſenſtäbe an den Zäunen
ſchurren. Die Spatzen waren ſchon auf
geſtanden. Dies war ihre Tageszeit. Sie
waren die Herren der Straße und lärmten
in den Bäumen und auf den Pflaſterſteinen.

Manche Augenblicke ſind wie Kapitel
ſchlüſſe in den Romanen. Man ſpürt:
etwas hört auf und etwas anderes ſoll an
fangen. Peter fand, ihm ſei jetzt ſo zumute.
Er müſſe ſich Rechenſchaft ablegen über ſeine
I Angen zu den Menſchen, mit denen
er lebte.

Ging es ihm gut? Ging es ihm ſchlecht
Es ſah ſonderbar aus in ſeinem Jnnern.

Er dachte an Erlacher und war gleich er
füllt von einem Widerſtreit anziehender und
befremdender Gefühle. Er dachte an Urſula

und war ganz Ablehnung und Empörung.
Er dachte an den Aſſeſſor und fühlte etwas
Spott und viel Rührung. Und er dachte in
Verwirrung und Trauer an Froggy an
die ſeltſame und zweideutige Rolle, die er in
dem ganzen Spiel wohl geſpielt haben
mochte an die Maßnahmen, die er zur Auf
klärung unternommen hatte und an die
anderen, die die Suchenden in die Jrre
führen ſollten; an die problematiſche Treue
zu ſeinem Herrn; an die verzweifelte und
unerklärliche Geſte, als man ihn von Loni

wegte es p Reber alles das gab Peter ſich Rechen
ſchaft in dieſen Minuten, nur nicht über
etwas, das hinter allen ſeinen Gedanken
gegenwärtig war eine zwiſchen Angſt und
Glück ſchwebende intenſive Empfindung.
Natürlich wußte er Beſcheid aber er dachte
nicht darüber nach. Es war eben da, er
fühlte es in jeder Sekunde um ſich. Wohin
er ſah, am Himmel und am Aſphalt, an den

zu vbilden, deren erſte und vorletzte Buch
ſtaben, abwechſelnd von oben nach unten
geleſen, eine alte Lebensweisheit ergeben.

1. altgriechiſche Landſchaft, 2. kleiner Süfß-
waſſerfiſch, 8. Speiſewürze, 4. Beſtandteil
von Oelfarben, 5. Knochengerüſt, 6. Hart
gummi, 7. byzantiniſcher Feldherr, 8. Zeit
einteilung, 9. Nebenfluß der Etſch, 10. deut
ſcher Lyriker, 11. Romanheld von Freytag,
15. Mädchenname, 13. Stadt in Schkeswig,
14. Muſikſtück, 15. Ausfuhr, 16. Frauenname.

WehrſchachKampfaufgabe
Problem von Feldw. H. Lamp, Norwegen

Schwarze Figuren: Blaue Partei.
Weiße Figuren: Rote Partei.

Blau iſt bereits ſtark geſchwächt und ſteht
vor der Gefahr des Einmarſches der gegne
riſchen Streitkräfte in das Aufmarſchgebiet
von Blau. Die unvorteilhafte Kräftegruppie
rung der roten Partei wird von Blau recht
zeitig erkannt und geſchickt ausgenutzt und
entſcheidet Blau nach drei Zügen den Kampf
zu ihren Gunſten. Blau zieht bei folgender
Lage an:

Blau: Je4, es; Hd2; Pg2; Acb, h2;
Fbl, fs, h10.

Hh9;Rot: Jas, fo
F b10, L9.

J Jnf., H S Hauptfigur, P Panzer,
A S Artillerie, F Flieger.

Pes, k1; Ab7;

Füllrätſel

1 2 3 4 5 6 7 8 9
2

agaggggagg b em- eeeeee n f g
hh i k l mm n opp rrr ſſſſa ttttr- unVorſtehende Buchſtaben ſind derart in die

leeren Felder der Figur zu ordnen, daß ſenk-
recht Wörter nachſtehender Bedeutung ent
ſtehen:

1. Nebenfluß des Rheins, 2. ſchmiedbares
Eiſen, 3. Grazie, 4. Saiteninſtrument, 5.
Wiederkäuer, 6. Gewürz, 7. Vermächtnis, 8.
Körperorgan, 9. Sohn des Priamos.

Richtig geraten nennen die eingekapſel-
ten Felder von 1 bis 9 einen Stellvertreter
der höchſten Obrigkeit.

h

Auflöſung der Weihnachtsrätſel
„Wir wünſchen zum Feſt

Waagerecht: 1. Olga, 5. Oboe, 9. und 23.
Allee

Erl
viel Spaß und Freude!, 10.

11. Fete, 12. Lid, 18. Oer, 14. Ger, 17. l
18. Kai, 20. Peru, 22. Hans, 24. Saat,
25. Ufer. Senkrecht: 1. Oval, 2.
3. Geld, 4. Ale, 5. Opfer, 6. Baer, 7.
8. Eſel, 18. Oel, 14. Gruft, 15. Ba
16. Opus, 17. Erda, 18. Kauf, 19. J
21. Ena, 22. Heu.

Flechtworträtſel: Waagerecht:
3. Spottvogel, 7. Erker, 9. Amati, 10. Pir
11. Gram, 18. Labes, 16. Arad, 17. Erbſe,
19. San, 20. Kaper, 21. Daemmerung.
Senkrecht: 1. Loki, 2. Egart, 3. Seeland,
4. Vater, 5. Etage, 6. Limburg, 8. Raſen,
10. Parma, 18. Baſel, 14. Edam, 15. Jbar
18. Spur.

Silbengitter: 1. Marga,
3. Regal, 4. Witten, 5. Bluſe, 6.

„Margaretenblume.“

ſerV le,

2. Liga,
Dame.

Gartenzäunen und Häuſerecken, fand er ſicht
bare Spuren des Lächelns, mit dem Loni
aus ihrer Ohnmacht erwacht war, ihr Geſicht
dicht vor dem ſeinen. Er blieb mitten auf
dem Fahrdamm ſtehen und ſagte laut: „Ach,
du lieber Gott!“ und der Polizeibeamte
auf der anderen Straßenſeite kam neugierig

näher.Peter lief durch den Grunewald, durch
Halenſee. Der kurze Schlummer der Groß
ſtadt war vorbei, ſie regte ſich immer mehr
Leute begegneten ihm, ſchon durchſchoſſen
Wagen den Kurfürſtendamm.

Peter blieb an jeder Plakatſäule ſtehen.
Noch hingen die Steckbriefe: rot umrändert,
Exrlachers Bild mit den großen, dunklen
Augen, breitgedruckt ſein Name. Und dar
unter öte Daten, amtlich, ſachlich. wegen
Mordverdacht

Als er in der Nähe vom Bahnhof Char-
lottenburg war, gab es ſchon einen Zeitungs-
mann, der die Nachricht von Erlachers Ver
haftung ausrief.

Auf einmal ſpürte Peter ſeine Müdigkeit.
Sie kam ganz jäh über ihn. Seine Knie
wurden ſchwach, er fühlte ſich wie zerſchlagen.

Er rief eine Taxi an und ließ ſich noch
das kleine Stück bis zum Hotel bringen.

Er hatte eben gezahlt, als eine breit
ſchultrige Geſtalt hinter ihm auftauchte.

„Lorenz ſagte er überraſcht.
„Morgen!“ ſagte der breitſchultrige

Mann. „Jch erwarte Sie ſchon ſeit einer
halben Stunde, Herr Doktor!“

Lorenz hatte wohl auch nicht geſchlafen.
Breite Ringe waren unter ſeinen Augen.
Der Blick, den er auf Peter richtete, war
nicht frei von Verlegenheit.

„Sie haben Erlacher angezeigt!“ ſagte
Peter kühl. „Das war ein Bruch unſerer
Abmachung. Sie werden ſich auf Konſequen
zen von unſerer Seite gefaßt machen müſſenl!“

„Deswegen bin ich ja hier!“ Der breit-
ſchultrige Mann zappelte vor Eifer. „Sie
müſſen mich anhören. Jch glaube, es wird
Sie intereſſieren, was ich zu ſagen habel“

„Jch glaube nicht!“ ſagte Peter. Er war
zu Tode erſchöpft das merkte er, als er
die Tür zur Halle durchſchritt. Lorenz war
ihm ekelhaft. Aber er war einfach zu müde,
um ihn abzuſchütteln. Er ließ ſich ächzend in
einen der weichen Klubſeſſel ſinken und be
ſtellte ſich bei dem verſchlafenen Kellner
einen ſtarken Kaffee.

„Für mich ein Glas Gin trocken!“ be
ſtellte Lorenz. Er hatte ſich Peter gegenüber
niedergelaſſen und zog unruhig ſeine gräß-
lichen, grellen Handſchuhe aus, während er
Peter mit ſchuldbewußten Augen anblinzelte.
„Alſo ſagte Peter und unterdrückte

ein Gähnen. „Schießen Sie los!“
„Jawohl Lorenz druckſte herum.

„Jch kann mir denken, daß Sie wütend auf
mich ſind!“

Peter zuckte gleichgültig die Achſeln.
„Sie ſind auch ganz im Recht, Herr Dok-

tor. Aber ich war geſtern ſo außer mir.
Wiſſen Sie, ich tue niemandem gern etwas
zuleide aber wehe dem, der meiner Daiſy
zunahe tritt. Jetzt tut es mir natürlich
ſchrecklich leid. Aber ich bin ein ſolcher Hitz
kopf!“ Er hielt den Kopf ſchief und grinſte.

„Ach ſeien Sie doch nicht ſo albern!“
Peter wurde nervös. Lorenz war ſo wider
lich. „Das hätten Sie ſich vorher überlegen
ſollen. Jch werde noch heute den Aus
an en aavefeht für Jhre Tochter beantragen

„Hören Sie doch zu, Mann hören Sie
doch zu!“ ſagte Lorenz aufgeregt. Er rutſchte
in ſeinem Seſſel hin und her. Seine un-
ruhige Hand verſchüttete reichliche Tropfen
aus dem Glaſe, das ſie hatte zum Mund
führen ſollen. „Jch habe ja eine koſtbare
Neuigkeit für Siel Jch glaube, es gibt
in dieſem Augenblick keinen Menſchen auf
der Welt, der imſtande wäre, Fräulein Loni
einen ſolchen Gefallen zu tun wie ich!“

„Da bin ich neugierig!“ ſagte Peter ſpöt-
tiſch. Er trank einen großen Schluck des
ſtarken, braunen Getränkes. Dann horchte
er auf. Vor der Tür kreiſchte eine Bremſe

ein Wagen hielt an. Lorenz wollte weiter
ſprechen, aber Peter winkte ihm ab.
Geſpannt ſah er auf die große Geſtalt,

die ſich in der Eingangstür zeigte. Dann
ſprang er auf und eilte dem Eintretenden
entgegen.

„Guten Morgen Herr Rittmeiſter!“
ſagte er und ſtreckte Winternitz die Hand
entgegen. „Was führt Sie denn um dieſe
Stunde hierher?“

Das volle Geſicht des Rittmeiſters zeigte
keine Spuren von Ermüdung. „Guten Mor-
gen, Herr Doktor!“ Er drückte flüchtig
Peters Hand. „Jch bin ein Frühaufſteher.
Jhr Herr Vetter bat mich, ihn heute morgen
noch einmal aufzuſuchen, ehe er zum Ver
hör mit Erlacher ginge. Er rief mich noch
ſpät in der Nacht an. Jſt er ſchon auf?“

„Jch habe ihn noch nicht geſehen!“ ſagte
Peter „Aber ich werde mal raufrufen!“

„Sehr freundlich von Jhnen, Herr Dok-
tor!“ murmelte Winternitz ein wenig
zerſtreut, wie es Peter vorkommen wollte
und ſah ſich in der Halle um.

„Jch kann Sie leider nicht bitten, an
meinem Tiſch Platz zu nehmen ich habe
eine Unterredung. Aber ich hoffe, daß ſie in
ein paar Minuten beendet ſein wird!“

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören!“ ſagte der
Rittmeiſter mit einer herablaſſenden Hand
ganna. Er nahm an der Seite der Halle

Peter ging zum Portier und li dAſſeſſor verſtändigen. Dann ging er Wierer

an ſeinen Tiſch zu Lorenz zurück.
Der hatte inzwiſchen ein neues Glas Gin

beſtellt. Seine Hand zitterte vor Ungeduld.
Sie bereit, zuzuhören?“ fragte er.

eter nickte mit dem Kopfe jteſich über ſeinen Kaffee her. dte und magt:

„Alſo paſſen Sie aufl“ ſagte Lorenz
eifrig. „Jch kann mir lebhaft vorſtellen, wel
chen Eindruck die Nachricht von Erl
Verhaftung auf Fräulein Loni gemack

Wenn ich nun aber in der Lage n
ein Wörtchen zu ſprecken, das Erla
augenblicklich aus dem Gefängnis befreien

ver was dann e neter legte den Löffe i ſahr ffel nieder und ſah
„Wenn ich nun tatſächlich imſtande wäre,

eine wichtige, unwiderlegliche Ausſage zu
machen etwas, wovon ich bis jetzt nicht
habe ſprechen wollen, weil ich gar keine Luſt
hatte, mit in die Sache verwickelt zu wer
den 2Peter ſchwieg.

Lorenz rückte ſeinen Seſſel näher. Hören
Sie zu: Bringen Sie mir die Zuſicherung
Fräulein Loni Erlachers, daß ſie keine
Schritte gegen Daiſy unternehmen will
und ich gebe Jhnen meinen Tip preis!“

Fortſetzung folgt
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Wir lagen droben auf unſerer Wald
kuppe, wochenlang lagen wir ſchon hier, nie
mand konnte ſagen, wie lange das noch an
ſtehen würde. Von Ablöſung war noch
immer nicht die Rede. Wir ſahen das Laub
von den Zweigen ſinken, die letzte Wild
blume im Drahtverhau leiſe vergehen. Und
dann ſahen wir wieder einmal den Schnee
kommen, und nun wußten wir, daß wir uns
mit dem abzufinden hatten, was da war.

Und unſere Worte wurden verhaltener,
unſer Lachen ſpärlicher, auch die Unverwüſt
lichen unter uns konnten es nicht mehr ver
bergen, daß ſie mit ihren Gedanken oft wo
ganz anders waren. Wie in einer Abweſen
heit, einer Verlorenheit ſchauten wir manch
mal vor uns hin. Ja, es war nun ſoviel als
gewiß, daß wir auch dieſe Weihnacht, nun
mehr die dritte, da draußen im Feld erleben
ſollten. Kein Menſch konnte etwas daran
ändern.

Und wir ſchrieben Briefe, in denen die
Wehmut ihre Fäden wob. Und wir dachten
wie Kinder an die kleinen Geſchenke, die in
den nächſten Tagen eintreffen würden. Wir
waren doch noch ſo jung! Einer von unſerer
Gruppe, ein Fahnenjunker, der erſt vor
kurzem zu uns gekommen war, zählte ſogar
erſt zwanzig. Sein Geſicht war glatt wie ein
Mädchengeſicht. Mit ſeinen blauen Augen
ſah er unter dem Stahlhelm wie ein Erz
engel aus. Und dann hatte er merkwürdig
kleine Füße. „Menſch, was haſt du denn
eigentlich für eine Schuhnummer?“ Eine
der erſten Fragen, die er zu hören bekam.

Und dann warx er alſo heraufgekommen,
der altheilige, geheimnisraunende, licht
kündende Tag, der auch da draußen nicht
vergeſſen werden konnte. Auch an uns
ſollte ſein Zauber, ſeine Güte nicht vorbei-
gehen. Einen kleinen Baum würden wir
heute Abend haben. Den engen, dürftigen
Unterſtand würde er für einige Stunden
aus ſeiner Graunis, ſeiner Düſterkeit her
ausheben. Einen Hauch von dem, was als
Erinnerung in uns lebte, würden wir alſo
doch wohl verſpüren.

Mit ſolchen Gedanken krochen wir in der
Frühe aus dem Erdloch hervor, das nun ſeit
Wochen unſere Behauſung war, ſahen, daß
in der Nacht wieder etwas Schnee auf den
alten Harſch gefallen war und dann ſahen
wir noch etwas anderes. Eine Spur ſahen
wir, oben neben dem Hauptgraben, im
Schnee liegen. Ganz friſch war ſie noch und
auf den erſten Blick ſahen wir, daß es ein
Frauenfuß war. Der zierliche Abſatz, die
ſchmale leichtgeſchwungene Sohle! Wir
glaubten zu träumen, wollten den Augen
nicht trauen, aber ſchließlich mußte es doch
jeder zugeben, daß das ohne Zweifel ein
Frauenfuß war. Doch wie ſollte ein ſolcher
da her kommen Stundenweit kein bewohn
tes Haus mehr. Und dann überhaupt:
wann und wo wäre je eine Frau, ein weib
liches Weſen vorne in einer Stellung ge
fehen worden? Vor lauter Verwunderung
wußten wir gar nicht, was wir ſagen ſollten.

Die Geſchichte wurde noch myſtiſcher, als
wir die Sache genauer anguckten. Nämlich
die Spur hörte plötzlich auf. Bis zur Holz
treppe lief ſie, die in den Unterſtand hin
unterführte, aber dann war es Schluß. Die
beiden feinen Füßchen waren hier wie in
einem Zaudern ſtehen geblieben. Ein Rück
weg war nirgendös zu entdecken. Das war
ſonderbar, das war unglaublich. Eine Sache,
die man einfach nicht begreifen konnte. Der
Verſtand ſtand hier vor dem bekannten
Scheunentor.

Aber eines blieb doch noch übrig: einmal
unterſuchen, wo ſie herkam, die Spur! Wir

wir,

liefen ihr alſo nach. Nein, dieſe kleinen
hübſchen Füße! Wir weideten unſere Augen
daran, konnten uns gar nicht ſatt ſehen.
Jeder war bedacht, daß er mit ſeinen Tritt-
lingen dieſer köſtlichen Spur nicht zu nahe
kam. Faſt in gerabem Strich lief ſie über
den Hang hinunter. Da drunken gab es ein
ſchmales Bachgeläuf', ein raſches Wild
waſſer, das auch im Winter nicht zufror.
Bis hart an den Bachrand lief die Spur hin,
aber dann war es aus. Sie lief auf der
drüberen Seite nicht weiter.

Da ſtanden wir, ſchauten uns an. Wir
waren allerdings nicht klüger geworden.
Jm Gegenteil: das Rätſel war ſchier noch
tiefer. Eine Spur, die aus einem Bach her
ausführte, bis zu unſerem Unterſtand hin
führte und ſich dann gleichſam in der Luft
verlor? Der Kuckuck mochte ſich da zurecht
finden. Sollte man vielleicht an eine ſalige

einen Glanz in den Augen, als hätte er in
ein Märchen geblickt.

Im Grunde weiß ja ein Menſch nicht viel
vom andern. Aber in dieſem Fall glaube ich
zu wiſſen, daß wir an dieſem Tag alleſamt
bis über die Ohren verliebt waren. Jn
was Es läßt ſich ſchwerlich ſagen. Aber ich
meine, daß ein jeder in aller Stille und Ver
ſchwiegenheit an einem Bild wob. So was
geht doch in die Phantaſie! Vielleicht ein
liebes Mädchengeſicht ſah man vor ſich. Viel
leicht ein kleines Lächeln von dieſem Mäd
chen trug man wie einen /Schatz mit ſich her
um. Fühlte ſich beglückt, fühlte ſich geſegnet.
All das Schwere und Trübe, all die Ent
ſagung und Entbehrung, die wir hinter uns
hatten, war auf einmal vergeſſen. Und das
alles wegen dieſer Spur im Schnee.

Und dann begab ſich das Folgende: Wir
ſaßen am Abend um das ſchmale, rauhe
Tiſchchen herum, vor uns den funkelnden
Lichterbaum. Wir rauchten, wir plauderten.
Der Fahnenjunker langte ſich wieder einmal
eine friſche Zigarette her. Und indem er ſie
anſteckte, ſagte er dieſes: „Jhr nehmt mir's
doch wohl nicht krumm, wenn ich hiermit
konſtatiere, daß ihr alle miteinander ziem

D er despotische Landes-
fürst Herzog Karl

Eugen von Württemberg,
dern seine Landeskinder
als Kanonenfutter an
fremde Staaten gegen
Barzahlung liefert, wird
zärtlich! Heinrich George
als Herzog Karl Eugen II.
Lil Dagover als seine ge-
liebte Gräfin Franziska
von Hohenheim in dem
von Herbert Maisch insze-
nierten „Schiller Film“
der Tobis. Horst Caspar

spielt die Titelrolle,

Foto: TobisWeſel

Frau denken? Aber die hätte ganz gewiß
nicht ſo kokette Abſätze gehabt. Und dann:
die ſaligen Frauen gehörten doch wohl ins
Fabelreich. Es wäre lächerlich geweſen, mit
dergleichen zu kommen; ſo War es das beſte,
man ſchwieg.

Jawohl, wir ſchwiegen. Zwar empfanden
daß dieſes Nichtredenwollen komiſch

war, doch, was ſollten wir anders machen
Still wie die Haſen hockten und lagen wir
hernach auf unſeren Strohſäcken. Faſt ſcheu
ſchaute einer am andern vorbei. So ſchweig
ſam war es ſchon lange nicht mehr herge
gangen. Von Zeit zu Zeit ging einer hin
aus, ſtieg die Treppe empor. Und dann
ſtand er wohl draußen im Schnee. Ver
ſonnen, verträumt ſah er auf die Spur der
kleinen Frauenfüße. Dieſe liebe, zarte
Spur. Wenn er wieder hereinkam, hatte er

liche Blechköpfe ſeid. Kombinationsgabe in
euren Schädeln: Nicht eine Spur. Jeder
Froſch kann es in dieſer Beziehung mit euch
aufnehmen.“

Wir waren nicht wenig erſtaunt, wußten
erſt gar nicht, wie wir zu dieſen Kompli
menten kamen, aber der Fahnenjunker küm
merte ſich nicht weiter um unſere dummen
Geſichter und fuhr ruhig fort: „Alſo am Bach
fängt die Spur an, wie ihr geſehen habt.
Aber das gute Mädchen kann dort nicht vom
Himmel gefallen ſein. Weil die Spur auf
der anderen Seite nicht weiter geht und man
auch von ihr weit und breit nichts findet,
kann man doch nur den Bach ſelber als An
marſchweg ſozuſagen benutzt haben. Natür
lich ſteigt man nicht mit ſolchen Schuhen in
ein Waſſer hinein. Beſonders nicht bei

18 Grad über Null. Hingegen mir konnte
das ja weiter nichts ausmachen.“

Wir fingen an zu begreifen, wollten da
zwiſchenreden, aber der Fahnenjunker ließ
es nicht dazu kommen. „Schweigt“, ſagte er.
„Könnt doch nur dummes Zeug quatſchen.

Alſo ich laufe heut in aller Früh, wäh
rend ihr noch tüchtig Holz ſägt, den linken
Verbindungsgraben hinunter, ihr verſteht
mich, den Mackenſengraben, ſteige da unten
in den Bach hinein, plätſchere hundert Meter
im Waſſer, ziehe ſodann die Stiefel aus,
ziehe die Damenſchühe, die ich einmal in
einem zerſchoſſenen Haus gefunden hab und
ſeither, weiß Gott warum, mit mir herum
ſchleppe, ziehe, ſag' ich, die Damenſchuhe an,
bloßfüßig und mit den Zehen komme ich fa
grad noch hinein, ſchwebe wie eine Slfe den
Hang hinunter, fahre vor dem Unterſtand
wieder in meine geliebten vaterländiſchen
Hülſen, und ihr nun ja, ich wollte euch
eben eine kleine Freud' machen.“

Und jetzt pruſten wir alle mit einem
Lachen heraus. Natürlich wollten wir auf
der Stelle die Schuhe ſehen. Die waren
nicht weit zu holen, und nun wurden ſie ein
gehend betrachtet. Wunderlieb waren dieſe
kleinen Frauenſchuhe!l Wir waren ganz be
rückt. Jedem tat es gut, ſo einen hübſchen
Schuh für ein paar Augenblicke in den Hän
den zu haben. Wie eine rechte Heiligabend-
gnade kamen uns die Schuhe vor. Von ihnen
kam eine Wärme, eine Herzlichkeit. Ein un
ſagbarer Odem von Heimat umgab ſie. Sie
et cten uns alle Armut und Blöße des

ebens.
Der Fahnenjunker ſchaute uns beluſtigt

zu. Dann ſagte er: „Ich ſcheuk' ſie euch. Ja,
ich will ſie euch gerne ſchenken. Hab nun
lang genug meinen Spaß damit gehabt.“
Und das galt dann auch. Die Schuhe wurden
ein Stück von unſerer Gemeinſamkeit. Sie
dünkten uns fortan das beſte, was wir in
unſerm Unterſtand hatten. Wir hielten ſie
in Ehren, wir freuten uns daran. Jmmer
wieder konnten wir ſie anſchauen. Ein ge
heimer Zauber ging von den Schuhen aus.
Es war, als wenn ſie eine Seele hätten, als
wenn ſie lächeln und ſingen könnten. Manch
mal war man verſucht, ſie leiſe zu ſtreicheln.
Ein bißchen verrückt war das ſchon, denn
ſchließlich es waren doch nur Schuhe. Aber
die Umſtände eben, die Umſtände! Man muß
das begreifen: der Soldat im Feld ſieht eben
ſo manches ganz anders.

Die Antwort des Philoſophen
Eines Tages war ein bekannter Philo

ſoph von einem reichen Manne, der in
gleichem Maße ſeiner groben Art wie ſeiner
geiſtigen Armut wegen verrufen war, zu
Tiſch geladen.

Der Gaſtgeber konnte ſich nicht enthalten,
während des Mahls zu ſpötteln, er ſei über
des Philoſophen guten Appetit überraſcht
Er habe bisher nicht gewußt, daß ſo kluge
Menſchen ſich für leibliche Genüſſe ſo ſehr
begeiſtern könnten.

Worauf der Philoſoph, entgegen ſeiner
ſonſtigen Art, grob erwiderte:

„Nun, dann werden Sie eben von heute
ab nicht mehr glauben, daß die Natur die
guten Sachen nur für die Dummköpfe hat
wachſen laſſen!“

Der gleiche Philoſoph hörte ſich einmal
die ſalbungsvolle Leichenrede eines be
kannten Schriftſtellers an. Später wurde er
gefragt, wie ihm der Nachruf gefallen habe.

„Ach“ ſagte der Philoſoph, „ſie erinnerte
an das Schwert Karls des Großen!“

Da e e der„Ja!“ beſtätigte der Philoſoph. „Auchlang und flach.“ e
Beauelt aber t alen

Trotz des Krieges wollen wir nicht reſtlos auf
Geſelligkeit verzichten. Von ſelbſt ſtellt ſich da in
unſerer Zeit der Lebensmittelkarten die Frage:
Wie hältſt du es mit den Marken? Denn daß auf
eine Abgabe von Lebensmittelmarken beim Beſuch
nicht verzichtet werden kann, verſteht ſich von ſelbſt.
Wir wollen uns doch alle klar darüber ſein, daß
die Hausfrau in der heutigen Zeit ein ganz klares
Anrecht auf die Marken ihrer Gäſte hat, und auch
hier gilt die alte Exrfahrung, daß glatte Rechnung
die Freundſchaft erhält. Die Rationen, die der
Staat dem einzelnen Verbraucher zugeteilt hat,
ſind nun einmal nicht ſo bemeſſen, daß man noch
anderen Perſonen davon abgeben kann. Daher wird
es der guterzogene Gaſt als eine Selbſtverſtändlich
keit empfinden, wenn er die notwendigen Marken
am beſten gleich bei ſeinem Kommen abgibt. Er
wird ſich bewußt ſein, daß er der Hausfrau damit
nicht irgend ein Geſchenk macht, ſondern ihr ge
wiſſermaßen nur Auslagen zurückerſtattet.

Nun wird es nicht immer ganz einfach ſein, die
Mengen der abzuliefernden Marken richtig zu
bemeſſen. Vor allem bei Einladungen zu einzelnen
Mahlzeiten oder bei Beſuchen, die ſich nur auf
einen oder wenige Tage erſtrecken, ſtimmt die
Stückelung der Kartenabſchnitte ſelten mit den
eigentlich geſchuldeten Mengen an Lebensmitteln
überein. Ueber Reiſemarken aber wird der Gaſt nur
in ſeltenen Fällen verfügen. Trotzdem aber wird
man die Annäherungswerte aus der folgenden
kleinen Aufſtellung mit gutem Gewiſſen benutzen
können:

Am einfachſten iſt die Sache, wenn man einen
Logierbeſuch für eine Woche beherbergt. Dann iſt
ein Viertel der Lebensmittelmengen fällig, die für
eine Zuteilungsperiode vorgeſehen ſind: alſo rund
2250 Gramm Brot, 500 Gramm Fleiſch und
260 Gramm Fett einſchl. 125 Gramm Butter und
Butterſchmalz. Für einen einzelnen Tag wären
mindeſtens 300 Gramm Brot und 35 Gramm Fett
abzugeben, ſowie 100 Gramm Fleiſch, wenn der
Beſuch nicht auf einen fleiſchloſen Tag fällt. Dieſe
Tagesmenge kann man bei längerem Beſuch ent
ſprechend multiplizieren, wobei die fleiſchloſen Tage
natürlich in Abzug zu bringen ſind. Die für einen
Tag angegebene Menge bietet auch einen Anhalts-

zelne Mahlzeit verlangen kann.
Es iſt verſtändlich, daß ſich eine fröhliche Tiſch

gemeinſchaft in der Familie in ihrem ganzen
Rahmen von einem Gaſthauseſſen abheben wird.

punkt dafür, was man billigerweiſe für eine ein

Frau und Familie

Aligelegetecnlee
Als Allgemeinregel für Miſchgetränke ſei geſagt,

daß man ſie nur mit geklärtem Zucker ſüßen ſollte,
den man folgendermaßen herſtellt: 1 kg Zucker wird
mit Liter Waſſer zum Sieden gebracht, muß
3 bis 4 Minuten langſam kochen, während man ihn
abſchäumt, beſſer iſt es ihn zu filtrieren. Erkaltet
füllt man ihn in ſaubere Flaſchen, er hält ſich un
begrenzt und tut jederzeit gute Dienſte Als zweites
wichtiges Moment ſei geſagt, an alle Miſchgetränke
gehört eine Priſe Salz, was in den einzelnen Re
zepten als ſelbſtverſtändlich gilt und nicht mehr er
wähnt wird. Es dient dem Wohlgeſchmack und der
Bekömmlichkeit. Drittens, bei Benutzung von Zi
tronenaroma läßt man weder eine fein abgeſchälte,
gelbe Schale im Getränk ſelbſt ziehen, noch reibt
man Schale dran, ſondern die fein abgeſchälte gelbe
Schale wird in ein Glas getan, mit etwas kaltem
Waſſer übergoſſen, zugedeckt und zieht 20 bis 25
Minuten. Alsdann gießt man ſie ab und benutzt
die nun re Eſſenz tropfenweiſe. Jm erſten Fall
entgeht man der Gefahr des Nachſüßens, im dritten
des zu ſtarken Geſchmackes, der leicht Kopfſchmerzen
verurſachten kann.

Einfachſter Moſelpunſch. Man bringt eine Flaſche
leichten Moſelwein zum Kochen, gießt Liter
kochendes Waſſer dazu, ſchmeckt mit Zitronenaroma
und Saft ab und ſüßt nach Belieben. Eine Zugabe
von Alkohol (nicht Süßweinen) darf, aber braucht
nicht zu ſein.

Rotweinpunſch, wozu ſich unſere deutſchen leich
ten Rotweine beſonders gut eignen, trägt der Haus
frau beſtimmt ein beſonderes Lob ein. Der Wein
wird erhitzt, nicht gekocht. Auf eine Flaſche gibt
man g. Liter kochendes Waſſer hinzu. Gewürzt
wird mit Zitronenaroma und Saft. Wer Zimt-
geſchmack liebt, nehme ein Originaltütchen Zimt
(Erſatz), brühe es auf und laſſe es Stunde ſtehen,
um es dann tropfenweiſe, wie die Zitroneneſſenz,
zu verwenden. Geſüßt wird nach Geſchmack.

Für Apfelwein-Punſch erhitzt man den Apfel
wein (nicht kochen), gibt etwa Liter kochendes
Waſſer auf eine Flaſche und würzt ebenfalls mit
Zitronenaroma, aber es gehört kein Saft dazu. Die

lin Stlpeeter
re von Zucker richtet ſich ſtets nach dem per
önlichen Geſchmack.

Alkoholfreier Punſch iſt jetzt auch ſehr beliebt,
ſeit unſere Süßmoſte ſich die allgemeine Sympathien
erbberten. Trauben wie Apfelſaft eignen ſich
gleichermaßen dazu. Man kann ſie erhitzen oder
zum Sieden bringen, Waſſerzuſatz iſt nicht nötig.
nennen vertragen beide Arten ſehr gut, und
Zitronenſaft iſt hierbei auch ſehr angebracht. Der
Zuckerzuſatz iſt beliebig, allerdings kleiner als bei
Wein. Dieſen Punſch dürfen auch unſere Kinder
mit uns trinken, allerdings nicht um Mitternacht,
denn da ſollen ſie ſchlafen

Daß bei allen Miſchgetränken häufiges Ab
ſchmecken Pflicht iſt, weiß jeder, der gern mixt. Daß
alle Miſchgetränke ſtatt mit Zucker auch mit Süß
ſtoff geſüßt werden dürfen, ſei beſonders erwähnt,
es erhöht für viele die Bekömmlichkeit. Allerdings
muß Süßſtoff (Sukrinetten eignen ſich am beſten)
auch vorher aufgelöſt ſein, da die Gefahr des Ver
ſüßens hier noch weit größer iſt, als bei Zucker.

Geupiirelenelten oline Butter
u. Söloegter

Zutaten 200 Gramm Mehl, 1 Ei, 2 Eßlöffel
Milch, 10 Gramm Zitronat, 100 Gramm Zucker, 100
Gramm Kunſthonig, 1 Backpulver, 1 Gewürz
miſchung aus: 1 Pr. Salz, 1 Pr. Muskat, 1 Pr.
gem. Nelken, Teelöffel Zimterſatz, Abgeriebenes
von einer Zitrone.

Zubereitung: Ei, Milch, Zucker, Kunſthonig glatt
rühren. Mehl und Backpulver vermiſchen und dazu
geben. Das Zitronat klein ſchneiden und mit der Ge
würzmiſchung. dazu geben. Sollte der Teig kleben,
dann noch etwas Mehl darunter geben. Tüchtig
kneten. Zentimeter dick ausrollen und. 15 Minu
ten backen. Man bekommt 60 mittelgroße Plätzchen

Selbthereiteteg Tittonat
Gern verwenden wir an Stelle von Eſſig zum

Abſchmecken den vitamjnreichen Saft der Zitrone.
Wenn es ſich trifft, daß wir mehrere dieſer Früchte
auf einmal auspreſſen, ſo lohnt es ſich, Zitronat

aus den zurückbleibenden Zitronenſchalen herzu
ſtellen. Wir entfernen zunächſt peinlich genau das
innere Weiße, ſetzen dann die Schalen knapp mit
Waſſer bedeckt an und kochen ſie. Man muß
allerdings dabei gut achtgeben, daß ſie nicht an
brennen, und muß vielleicht während des Kochens
noch etwas Waſſer hinzufügen. Danach wiegt man
die Schalen ab, ſchneidet ſie klein, miſcht ſie
zu gleichen Teilen mit Zucker und kocht ſie unter
Rühren nochmals kurz auf. Das fertige Zitronat
wird in kleine Gläſer gefüllt und zugebunden. Es
läßt ſich wie das bisher bekannte Zitronat zu jedem
Backwerk verwenden.

Beliaglielukeett
Behaglichkeit und Gemütlichkeit im Hauſe gehören

doch zu denen, die man nicht mit Geld kaufen kann.
Es iſt allein Sache der Hausfrau, ſie ins Haus zu
bringen Doch auf das „Wie“ iſt nicht ſo leicht eine
Antwort zu geben.

Bei jungverheirateten Leuten, die eben ihr neues
Heim beziehen, ſieht alles noch ein wenig ſteif aus,
richtig wie im Schaufenſter des Möbelhändlers. Die
neue Wohnung ſoll erſt ein Heim werden. Und
das können die ſchönſten Möbel und Bilder, die
koſtbarſten Teppiche und das ſchönſte Porzellan allein
nicht. Sie verſchönern die Wohnung wohl. Aber
auch Schönheit kann kalt ſein. Soll es in richtiges
gemütliches Heim werden, dann muß man fühlen,
daß in dieſen Räumen gelebt wird.

Es gibt oft Familien, zu denen man nur ungern
geht, weil man ſich, trotz aller Verſuche der wohl
wollenden Hausfrau dort nicht behaglich fühlt. Man
wird ſehr liebenswürdig empfangen, alles iſt tadel
los, und es iſt doch keine Behaglichkeit im Haus!
Daran wird auch nicht viel zu machen ſein, denn
Behaglichkeit iſt etwas Perſönliches, das den Be
wohnern des Hauſes eigen ſein muß.

Auf die Möbel in der Wohnung kommt es
keineswegs an. Fehlt auch das eine oder andere
noch, das hat gar nichts zu ſagen, es kann doch
etwas Gemütliches. etwas Beſonderes von unſerer
Wohnung ausgehen. Unſere Bekannten fühlen das
und kommen eben deshalb unaufgefordert gerne
einmal auf einen Sprung zu uns

Jn einem Haushalt in dem die Mahlzeiten
jeden Tag zu anderer Stunde eingenommen werden,
kann niemals Behaglichkeit ſein. Wenn ein Haus
halt dagegen geräuſchlos und geregelt verläuft,
wenn die Hausfrau den Ton im Hauſe ebenſo gut
zu beſtimmen verſteht wie die Mahlzeiten, dann iſt
dort ein Boden vorhanden, auf dem Behaglichkeit
und Gemütlichkeit gedeihen können,
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